
doch fehlten auch in der übrigen Zeit Todesfälle in keinem
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Das Sanitätsweſen in Preußen.
Nach der von der Medizinal Abtheilung des Kultus-

miniſterinms ausgeführten Bearbeitung iſt jetzt als Fortſetzung
des 1897 herausgegebenen 1. Bandes, der die Jahre 1889 bis
1891 behandelte, ein zweiter Band über das Medizinalweſen
des Preußiſchen Staates während der Jahre 1892, 1893 und
1894 erſchienen. (Berlin, Verlag von Richard Schoetz.) Es
bedarf wohl keines Wortes, um die Verdienſtlichkeit eines der-
artigen Werkes hervorzuheben. Der reiche Jnhalt umfaßt alle
Gebiete, welche für die Volksgeſundheit in Betracht kommen.
Aus dem Abſchnitte über Krankheiten greifen wir einige be
ſonders wichtige Punkte heraus.

Die Jnfluenza, welche ſeit einer Reihe von Jahren
heimiſch in Deutſchland geworden iſt, trat zweimal während
des Zeitraums, welchen der Bericht umfaßt, epidemiſch auf,

Monyate. Beſonders gefährdet waren die höheren Lebensalter
über 50 Jahre hinaus. Unter den Komplikationen, welche mit
der Jene verbunden waren, war die Lungenentzündung
am gefährlichſten. Auf ſie entfallen 7,3 Proz. der Todesfälle.
Am ſchwerſten heimgeſucht waren in dem Berichtszeitraume
von der Jnfluenza Stralſund, Koblenz und Aurich, während

Berlin und Poſen die Verhältniſſe ſich am günſtigſten
geſtalteten.

Bemerkenswerth iſt, daß die Todesfälle an Kindbett-
fieber ſeit 1887 in den folgenden acht Jahren um faſt drei
Zehntel abgenommen haben. Ob an dieſem günſtigen Ergebniſſe
Allein der Miniſterialerlaß vom 22. November 1888 über die
Desinfektion ſeitens der Hebammen betheiligt iſt, läßt ſich ſchwer
entſcheiden. Wir möchten an dieſer Stelle beſonders darauf
hinweiſen, von welch ungeheurer, volkswirthſchaftlicher Tragweite
ein allmähliches, immer größeres Eindämmen dieſer verhängniß
vollen Krankheit iſt. Es iſt für den Staat ſicher von ein
ſchneidendſter Bedeutung, ob alljährlich einer beträchtlichen
Anzahl von Familien die Mutter, von Ehegatten die Frau
entriſſen wird.

Die Tuberkuloſe zeigt erfreulicher Weiſe ſeit 1891 eine
erhebliche Abnahme. Jm vorigen Berichte wurde das darauf
Zurückgeführt, daß die kurz vorhergehende Jnfluenzaepidemie die
größte Zahl der mehr oder weniger in einem bedenklichen
fStadium der Erkrankung ſtehenden Perſonen dahingerafft
habe. Doch da auch in den folgenden Jahren das Sinken der
Todesfälle an Tuberkuloſe weiter fortſchritt, ſo läßt ſich die er
freuliche Hoffnung auf eine dauernde Beſſerung infolge
energiſcher Bekämpfung der tückiſchen Krankheit auf pro-
phylaktiſchem Wege rechtfertigen.

Jm erſten Lebensjahre iſt die Zahl der an Tuberkuloſe
zu Grunde gehenden Kinder ſehr groß. Dann nimmt die Zahl
der Todesfälle bis zum 10. Lebensjahre ab von da ab ſteigt
ſie wieder allmählich, bis ſie in der Zeit vom 60.--70. Lebens-
jahre den Höhepunkt erreicht. Uebrigens ſind nicht beide Ge
ſchlechter in gleich hohem Grade an der Sterblichkeit betheiligt.
Die Abnahme der Todesfälle an Tuberkuloſe iſt beim weib-
lichen Geſchlechte bis zum 10. Lebensjahre eine weit langſamere;
nachher iſt aber auch die Zunahme wieder eine viel langſamere,
es wird auch nicht ganz der Höhepunkt in den Sterbefällen
erreicht wie bei den Männern; nur in den Jahren
der Entwickelung iſt die S'tterbeziffer weiblicher
Tuberkuloſer höher, wie männlicher. Jm Ganzen ſterben mehr
männliche als weibliche Jndividuen an Tuberkuloſe. Das Ver
hältniß iſt etwa 100: 85,4. Jm Oſten der Monarchie iſt Tuber-
kuloſe am wenigſten verbreitet; nach dem Weſten nimmt ſie mehr
zu; der Höhepunkt iſt in HeſſenNaſſau, Hohenzollern, den Rhein
landen und Weſtfalen zu finden.

Die Sterblichkeit an der Lungen- und Bruſtfell-
entzündung iſt im erſten und zweiten Lebensjahre am
größten ſie nimmt dann allmählich ab und erreicht in der Zeit
vom 11. bis zum 15. Lebensjahre den tiefſten Stand von jetzt
an nimmt ſie wieder langſam zu. Am meiſten gefährdet durch
dieſe Krankheiten erſcheinen die Menſchen im 6., 7. Und 8 Jahr-
zehnt des Lebens.

Die Unterſchiede in der Vertheilung der Sterbefälle an
Lungen- und Bruſtfellentzündung auf die beiden Geſchlechter
ſind in den erſten Lebensjahren gering. Vom 6. bis zum
15. Lebensjahre iſt die Sterblichkeit beim weiblichen Geſchlechte
eine etwas größere; vom 15. r an verſchiebt ſich das
Verhältniß zu Ungunſten des männlichen Geſchlechtes. Dieſer
Unterſchied läßt ſich wohl darauf zurückführen, der
Pubertät ab die Männer mehr den Unbilden der Witterung
ausgeſetzt ſind als das weibliche Geſchlecht. Während des
ſchulpflichtigen Alters, wo beide in gleicher Weiſe in Wind und
Wetter hinaus müſſen, ſind die Sterbefälle an Lungenentzündung
beim weiblichen Geſchlechte größer.

Die Tollwuth hat in einer erfreulichen Weiſe in
Preußen ad en Bis 1881 ſtarben daran alljährlich
noch mehr als 10 Perſonen. Seit jenem Jahre hat die Ziffer
nur noch ausnahmsweiſe einmal 5 betragen. Für die Berichts-
jahre liegt es folgendermaßen 1892 ſtarben 3, 1893 2 und
1894 ebenfalls 2 Perſonen in Preußen an Tollwuth.

Die Trichinoſe kommt in der Monarchie nur noch
vereinzelt vor, obgleich ſie früher in Preußen nicht ſelten war.
Es erkranken mehr Männer wie Frauen, was darauf zurück-
e iſt, daß das männliche Geſchlecht mehr rohes Fleiſch
genießt.

Redaktion u. Expedilion: Halle a. S., Feipjigerſtr. 87.

Herliner ßureau: Herlin 8W., Sernburgerſtr. 3.

Aus dem ſonſtigen reichen Jnhalte des Werkes heben wir
noch hervor, daß ein Fehlen von Krankenhäuſern in vielen
Kreiſen beklagt wird auch beſtehen noch außerordentliche
Mängel in der Wohnungsdesinfektion, der Waſſerverſorgun
der Arbeiterunterbringung, der Beſeitigung der Abfallſtoffe
u. dergl. Ein läſtiges Hemmniß in der Bekämpfung anſteckender
Seuchen liegt auch in der mangelnden Selbſtſtändigkeit der
Kreisphyſici, welche ſie verhindert, in ihrem Kreiſe ſo als
Hygieniker zu wirken, wie es nützlich und nothwendig iſt. Eine
Erweiterung ihrer amtlichen Befugniſſe liegt durchaus im
Jntereſſe der öffentlichen Geſundheitspflege.

Deutſches Reich.
Zum Mittellandkanal hat der Kaiſer in Dortmund

bekanntlich zwei Reden gehalten. Die zweite bildet eine be
merkenswerthe Ergänzung der erſten. Sie zeigt, daß auch
der Mittellandkanal nur ein Glied eines weiteren
großen Syſtems von Waſſerſtraßen ſein ſoll und
daß daher die Landesvertretung mit der Zuſtimmung zu der
bhigen Kanalvorlage ein Engagement zu weiteren Unter-
nehmungen übernehmen würde, deren finanzielle und wirth-
ſchaftliche Tragweite eine ganz ungeheure iſt. Se. Majeſtät
ſagte u. A. „Nicht etwa ſoll unſere geſammte Kraft blos auf
dieſen Kanal gerichtet ſein oder er allein die Arbeit und
des preußiſchen Staates für längere Zeit abſorbiren. Abgeſehen
von ihnen ſind von mir zur Arbeit befohlen und bereits in
Ausführung begriffen Projekte, die der Oder gleich
mäßigen Lauf und gleichmäßige Tiefe verleihen ſollen, um auch
die nördlichen Provinzen und einen Theil Schleſiens mit der
See zu verbinden. Auch anderweite große Waſſerarbeiten ſind
geplant in unſeren öſtlichen Provinzen, die der Ländwirthſchaft
zu Gute kommen ſollen.“

kaiſerlichen Worte bedeuten ein ganzes, gewaltiges
Verkehrsprogramm, das ſehr energiſch die wirthſchafts-
und u eeurdheg Bahnen verläßt, welchePreußen mit und ſeit dem Uebergang zum Staats
bahnſyſtem eingeſchlagen hat. Pflicht unſerer Staats
regierung wäre es angeſichts dieſer Projekte ſchon längſt ge
weſen, dieſes große Verkehrsprogramm öffentlich zu entwickeln
und die Vortheile ſeiner Realiſation in wirthſchaftlicher ſowohl
wie in finanzpolitiſcher Hinſicht klarzulegen. Gerade in letzt-
ter Beziehung zweifeln wir ſehr, ob eine ſolche Klar-
egung gelingen könne. Es würde ſicherlich nur nach dem

Willen des Kaiſers gehandelt ſein, wenn dieſe Pflicht der
Staatsregierung nunmehr umgehend, ſchon in der morgen
ſtattfindenden Sitzung des Landtags eingehend erfolgte.
Denn nicht kann die Volksvertretung Plänen ohne
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Ansgrabungen in der Liebfrauenkirche zu Halberſtadt.
Die Kommiſſion zur Erforſchung und zum Schutze der Denk

mäler unſerer Provinz hat in ihren diesjährigen Haushalts-
plan auf Antrag des Provinzialkonſervators Dr. Doering einen
Betrag eingeſtellt dafür, daß in der Liebfrauenkirche zu Halber
ſtadt Unterſuchungen darüber angeſtellt würden ob die Kirche
eine Krypta beſäße oder ehedem beſeſſen habe. Es fehlte
bisher an jeder Nachricht hierüber auch bei der in den vierziger
Jahren unſeres Jahrhunderts vorgenommenen Wiederherſtellung
des Gebändes iſt nichts darüber aufgezeichnet worden ob man
überhaupt den Verſuch gemacht hat, nach einem ſolchen Raum
zu forſchen. Andererſeits war auf den äußeren Anblick durch-
aus wahrſcheinlich daß unter dem um 10 Stufen erhöhten
Chore eine Krypta verborgen ſei, die nur durch Zufall bisher
nicht bekannt geworden wäre. Seit dem 25. April nun ſind
die Nachforſchungen unter Dr. Doerings Leitung durch Mann
ſchaften des Magdeburgiſchen Pionier Bataillons ausgeführt

worden. Das Ergebniß war, daß die Liebfrauenkirche in ihrer
jetzigen Geſtalt keine Krypta beſeſſen hat, daß dies dagegen bei
der ehemaligen im 12. Jahrhundert bereits zerſtörfen alten
Liebfrauenkirche der Fall war. Die Ausgrabungen
begannen im hohen Chore, wo eine Jnſchrift im
Fußboden auf die Ruheſtätte des Biſchofs Arnulf, des
1023 verſtorbenen Gründers des Liebfrauenſtiftes hinwies.
Reſte ſeiner urſprünglich im Dome beigeſetzten Gebeine waren
1373 hierher übertragen worden. Es fand ſich keine eigentliche
»Gruft, ſondern ein ſandſteinerner Kaſten, in welchem ein Blei-
kaſten ſtand, der einige Gebeine, von halbvergangenem Seiden-
ſtoffe umhüllt, in ſich barg. Unter dieſem Kaſten, deſſen Jn-
halt durch zwei vorgefundene mittelalterliche Jnſchriften (Ossa
Arnulfi episcopi nostri fundatoris die Gebeine unſeres
Biſchofs und Vegründers Arnulf) beglaubigt wurde, war nichts
als Bauſchutt, darunter natürliches Erdreich. Eine Nach
zrabung, geht Meter weiter gegen das Jnnere der Kirche bin. l

hatte zunächſt keinen weſentlich anderen Erfolg. Wieder faſt
einen Meter tief Bauſchutt, dann ſchwarze Erde, mit vielen
zum Theil vortrefflich erhaltenen Reſten von Kinder-
ſkeletten. Hier war offenbar ein alter den man,
als die jetzige Kirche erbaut wurde, hat eingehen laſſen. Als
von hier mittels eines Stollens in der Längsachſe der Kirche
weiter nach Weſten vorgerückt wurde, fand ſich eine aus Sand-
ſteinguadern gemauerte Gruft, faſt genau unter dem oben im
Chore befindlichen bronzenen Grabmal des Biſchofs Rudolf

1147) gelegen, jenes Mannes, dem die Ueberlieferung den
Umbau der Liebfrauenkirche und die Herſtellung ihrer jeſigen
Geſtalt zuſchreibt. Der Leichnam, bei dem ſich ein zierlicher
kleiner ſilberner Kelch nebſt Patene, ſowie ein einfach geſchliffener
Stein vorfand, war in einen Beutel von ſtarkem, gemuſtertem, roth
braunem Seidenbrokat, das Ganze wieder in einen dicken
ledernen Sack eingenäht. Der von im Laufe der Jahrhunderte
in die Gruft hinabgeſunkenem, ſchwerem Erdreiche flach gedrückte
Körper zeigte, daß man ihn einbalſamirt hat. Der Befund
ſpricht dafür, daß, was man bisher nicht wußle, Rudolf fern
von der Heimath geſtorben und in der beſchriebenen Einpackung
in dieſe zurückbefördert worden iſt. Er mag, was ſich aber
nicht beweiſen läßt, da er 1147 ſtarb, am 2. Kreuzzuge, oder,
was wahrſcheinlicher iſt, an dem gleichzeitig ſtattfindenden
Wendenkreuzzuge theilgenommen haben. Rings um das Grab
fand ſich in einer Tiefe von 2,45 Metern ein Gipsfußboden,
deſſen ganze Ausdehnung bei weiterem Suchen als auf
7,40 Meter im Quadrat ſich erſtreckend feſtgeſtellt wurde. Ein-
gefaßt wurde er von Mauern, deren Verblendſteine entfernt,
und die nach dieſem Verluſt noch etwa 1 Meter dick waren.
Die öſtliche Mauer verlief in gerader Linie von Norden
nach Süden. Da der erwähnte Fußboden 1,20 Meter unter
dem Niveau des jetzigen Kirchenſchiffes liegt, dies Niveau
aber, wie der noch erhaltene alte Thurmbau erweiſt, bei der
alten Kirche dasſelbe war wie bei der jetzigen, ſo lag dieſer
Fußboden, dieſer quadratiſche Raum auch 1,20 Meter unter
dem Niveau des alten Kirchenſchiffes. So war hier die Krypta
der alten Kirche, freilich in zerſtörtem Zuſtande, aufgefunden,
jene Krypta, in der man den Biſchof Rudolf, der alſo die
Vollendung ſeines neuen Baues n Wirklichkeit garnicht mehr
erlebt hat, einſtmals beiſetzte.

Zugleich. als die Vachgrabungen ſtattfanden, wurde ein

hinter dem ſüdlichen Chorgeſtühle verborgenes Wandgemälde
des 13. Jahrhunderts, verhältnißmäßig wohl erhalten, auf-
gedeckt. Es ſtellt den gekreuzigten Heiland dar, umgeben von
Maria, Johannes, Petrus und Paulus. Das Bild iſt be-
ſonders darum intereſſant, weil es im Jnnern der Kirche der
letzte Reſt einer einſtmals einheitlich geplanten und auch ſchon
in Umfange durchgeführt geweſenen Aus-
malung iſt.

Das Drachenbootfeft der Chineſen.
Am fünften Tage des fünften chineſiſchen Monats begehen

die Chineſen ein Feſt, das den Namen „Drachenbootfeſt“ (Lung
Ceu Tſieh) trägt. Es iſt auch unter dem Namen Tuan yang
Tſieh bekannt, weil die Begebenheit, die zu dieſem Feſte die
Veranlaſſung gegeben hat, im Mittelſommer (Tuan yang) ſtatt-
gefunden haben ſoll. Das Feſt erfreut ſich beſonders in Süd
china einer ſehr großen Beliebtheit. Aber auch in anderen
Gegenden des Reiches, wo die Flüſſe breit und tief genug ſind,
um Ruderwettfahrten der bekannten Drachenboote (Lung Ceu)
zuzulaſſen, ſoll das Feſt zu den alljährlich wiederkehrenden
Volksbeluſtigungen gehören. Der Urſprung dieſes Feſtes, ſo
erzählt der „Oſtaſiatiſche Lloyd“, ſoll uralt ſein. Ums Jahr
314 vor Chriſti Geburt lebte im Staate Tſ'oo ein Mann
Namens K'ü Yfan, Geheimer Rath des Fürſten Hioai, dem
er mit aller Hingebung diente und bei dem er infolge
deſſen auch aufs Beſte angeſchrieben war. Da geſchah
es eines Tages, daß ein eiferſüchtiger Rivale, der ihn
aus ſeiner Stellung zu verdrängen ſuchte, ihn bei ſeinem Herrn
anſchwärzte. Der aufs Diefſte gekränkte Miniſter, der ſich ſeiner
Unſchuld vollſtändig bewußt war, ſchuf, ſich ſelbſt zum Troſt,
eine elegiſche Dichtung, die er Li Sao (Leidvertreib) belitelte
und in welcher er durch Beiſpiele aus dem Alterthum in lyriſcher
Form auf das Gemüth ſeines Herrn einzuwirken ſuchte. Als
er fand, daß auch ſeine Bemühungen nichts fruchteten und die
Lage ſeines Vaterlandes von Tag zu Tag verzweifelter wurde,
erſchien ihm das Leben eine Qual. Er begab ſich an das Ufer
des Fluſſes Mi Lo und machte, nachdem er einem ſich in der
Nähe befindenden Fiſcher ſeinen Entſchluß mitgetheilt hatte,
ſeinem Leben durch einen Sturz in die jähe Tiefe ein Ende. Dies
ereignete ſich am 5. Tage des 5. Monats. Als die Leute von

Dſ'og von dieſem Unglück hörten, geriethen ſie in eine ſolche
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Weiteres zuſtimmen, deren Tragweite ihr noch gar

i Bisher habeneider die Verhandlungen der Kanalkommiſſion gezeigt, daß die
Regierung nicht geneigt iſt, das oben angedeutete allgemeine
Verkehrsprogramm zu entwickeln, wie ſie das z. B. be
züglich der m noch in ihrer Denkſchrift vom Jahre 1882

ber die Regierung wird auf keinen Fall darum
herum kommen. Die zweite Kaiſerrede in Dortmund wird ihr
hierüber ebenſo die Augen geöffnet haben, wie bereits vorher

Kompenſations-
Dieſe Forderungen

haben der Regierung klar machen ſollen, wie nothwendig die
Verkehrsentwickelung in manchen Theilen Preußens iſt, wo ſie
ſich bis jetzt noch im Rückſtande befand, und dieſe Kom-
penſationen werden nicht wieder von der Bildfläche verſchwinden.
Wird die Rentabilität der geſammten Projekte in wirth

wie beſonders in finanzieller Beziehung
zweifelsohne nachgewieſen, ſo werden die Vertreter der konſer
vativen Parteien die erſten ſein, welche ihnen zuſtimmen, aber
dieſer Nachweis iſt für den Ausfall der Abſtimmung

aicht auseinandergeſetzt worden iſt.

gethan hatte.

die Geltendmachung der zahlreichen
forderungen in der Kanalkommiſſion.

ſchaftlicher

die wichtigſte Vorbedingung.
Uebereilung. Die linksliberale „Weſerztg.“, die zu den

Gegnerinnen des Schutzgeſetzes für Arbeitswillige
ſchreibt jetzt, daß es vielleicht eine Uebereilung geweſen
ſei, daß der Reichstag die Ueberweiſung der

iſt nicht nur das Sondergut der „Weſerztg.“, ſondern ſie iſt
vielen liberalen Blättern im Laufe der letzten Woche gekommen,
nur wird ſie klüglich verſchwiegen. Eine ähnliche Einſicht mag
auch manchen Abgeordneten des Centrums und beſonders
der nationalliberalen Parte gekommen ſein. Die Wähler
mögen allenthalben dafür ſorgen, daß dieſe beſſere Einſicht
immer allgemeiner werde.

Wo die Arbeitergroſchen bleiben Bekanntlich
brachten die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften im
Jahre 1898 5508667 Mk. auf und gaben davon 4279 726 Mk.
aus. Hiervon ſchluckten die Agitatoren einen ſehr großen
Theil. Zunächſt wurden ausgegeben für Agitation 136 329 Mk.,
für die Verbandsorgane, an denen die Agitatoren bekanntlich
als Redakteure, Adminiſtratoren, Expedienten angeſtellt ſind,
518949 Mk., für Rechtsſchutz 43 378 Mk., für Gemaßregelten-
Unterſtützung 39 978 Mk., für Reiſeunterſtützung 283 267 Mk.
Aus dem Kapitel „Arbeitsloſen Unterſtützung“ 275 404 Mark
werden die Agitatoren auch ihr Theil bezogen haben. Für
Konferenzen und Generalverſammlungen, auf denen bekanntlich
nur die Agitatoren zu erſcheinen pflegen, wurden nicht weniger
als 68693 Mk. bezahlt. Die Hauptkaſſen zahlten an Gehälter
140 423 Mark, gaben für Verwaltungsmaterial ſage
165 926 Mk. aus.

„Kleine und große Führer der Sozialdemokratie.“
ine neue Broſchüre des Korbmachers Ernſt Fiſcher aus
Berlin iſt erſchienen, betitelt „Etwas über die „kleinen“ und „großen“
Führer der Sozialdemokratie“ (Berlin, H. Zittelmann). Fiſcher,
der ſchon durch ſeine früheren Schriften Aufſehen erregte, geht auch
in dieſer Schrift mit den Führern der Sozialdemokratie auf das
Schärfſte ins Gericht und ſucht nachzuweiſen, wie demoraliſirend die
Lehre der Führer auf die Arbeiter wirkt und wie deren Frauen und
Kinder darunter leiden müſſen. Ebenſo giebt die Broſchüre merk
würdige Beiträge zu der Bildung der Maſſen“, die immer

Leben,
Verführten zu ſchaffen

Fiſcher ſtellt noch mehrere ſolcher kleinen Schriften in

von Seiten der Führer betont wird, ſowie von dem guten
welches ſich letztere auf Koſten der
wiſſen.
Nusſicht.

Zur Lenutenoth auf dem Lande. Zur Abhilfe gegen
die immer drückender werdende Leutenoth in der Landwirthſchaft
iſt vorgeſchlagen worden, anſtatt der aus nationalen ſowohl wie
übrigens auch aus wirthſchaftlichen Gründen ſo wenig wünſchens
werthen Zuziehung ruſſiſchpolniſcher Hilfskräfte einen Verſuch
mit ſchwediſchen oder italieniſchen Arbeitern zu machen.
Nun können aber leider die Schweden aus dem triftigen Grunde
nicht in Betracht kommen, weil ſie für unſere Landwirthe zu
theuer ſind. Umſomehr hat ſich die Aufmerkſamkeit den
Jtalienern zugewandt. Der im vorigen Jahre gegründete
Verein für deutſche Wanderungspolitik, der ſich die Behandlung
gewiſſer Fragen der äußeren und inneren Koloniſation unter
einheitlichen nationalen Geſichtspunkten zur Aufgabe gemacht
hat und nach der Lage der Dinge gegenwärtig in erſter Linie
C 5

Beſtürzung, daß ſie alsbald ihre Boote bemannten, um wenigſtens
den Leichnam des Helden den Fiſchen zu entreißen. Da
aber jedes Boot ſeine Ehre darein te, den Leich
nam zu finden, ſo geſtaltete ſich ihr Suchen bald zu
einem Wettrudern, und das ſoll die Entſtehung der Ruder-
wettfahrten mit den Drachenbooten veranlaßt haben. Außerdem
pflegten die Leute von Tſ'oo an r Tage jährlich die
Stelle, wo Kü Yan ertrunken ſein ſoll, aufzuſuchen und kleine
Päckchen von gedämpftem Reis in Bambusblätter gewickelt in
den Fluß zu werfen, um die Waſſergeiſter zu verſöhnen oder,
wie andere ſagen, den Manen des verſtorbenen Helden zu
opfern. Das mag wohl die Entſtehung der Sitte, im fünften
Monat ſich gegenſeitig mit Päckchen mit Reis zu beſchenken,ſein. Es vergeht ſelten ein Jahr, in welchem dieſes Feſt nicht

ein oder mehrere Opfer an Menſchenleben fordert, weil die
Flüſſe in dieſer Jahreszeit gewöhnlich ſehr angeſchwollen und
reißend ſind, ſodaß die Ruderwettfahrten mit keinen geringen
Schwierigkeiten verbunden ſind. Schreiber dieſer Zeilen iſt
mehrmals Zeuge dieſer lebensgefährlichen Wettfahrten
geweſen, kann es aber auch verſtehen, wie das
Volk trotz alledem ſich dieſe Beluſtigung nicht nehmen
laſſen will, und ſich kühn über amtliche Proklamationen, die von
Zeit zu Zeit erſcheinen, hinwegſetzt. Ergreift es den Zuſchauer
auch nicht gerade „mit wildem Weh“, ſo iſt es doch ein Schau-
ſpiel, das nicht leicht vergeſſen wird, dieſe halbnackten Geſtalten
auf ihren buntbemalten, langen, gewöhnlich mit 50--60 kräftigen
Burſchen bemannten Drachenbooten mit Aufbietung aller
Kräfte wie eine Windsbraut an ſich vorüberfliegen zu ſehen.
Und dann den Heidenlärm, da die Ruderer nicht nur von den
Zuſchauern durch laute Zurufe angefeuert werden, ſondern auch
ſich gegenſeitig durch wenig ſchmeichelhafte Reden anſtacheln. Jn
dieſen Lärm miſcht ſich der Ton der Rieſentrommel, die
ſich in der Mitte der Boote befindet, ſowie der ſchrille Ton der

Gongs, die beide aus Leibeskräften geſchlagen werden. Denke
man ſich, damit ja kein Zug fehle, noch das fortwährende Ge-
knatter der bei dieſer Gelegenheit verkonſumirten „Eräckers“,
ſo hat man ein ziemlich vollſtändiges Bild des Drachenfeſtes,
das übrigens in blutigen Schlägereien und gehäſſigen Dorf-
kriegen nicht ſelten ein trauriges Nachſpiel findet.

Columbus ein Jrrfinniger,
Ceſare Lombroſo, der bekannte italieniſche Gelehrte, der

Begründer und erſte Vertreter der kriminellen Anthropologie,
hat ſeine Forſchung zu einer neuen Errungenſchaft emporgeführt,

un

gehörte,

ag d Vorlagean eine Kommiſſion abgelehnt habe. Dieſe Einſicht

von der Leutenoth in Anſpruch genommen iſt, theilt darüber
Folgendes mit:Da von der italieniſchen Landbevölkerung jährlich etwa 109 000
Köpfe durch die unſeligen Verhältniſſe auf ihrer Scholle zur Aus
wanderung veranlaßt werden, die durch ein ausgedehntes Agenten

weſen überwiegend nach Argentinien gelockt werden, ſo ſind jetzt an
Ort und Stelle Unterſuchungen angeſtellt worden, ob und welche
Theile dieſer Landflüchtigen ſich zur Verwendung als landwirthſchaft
liche Arbeiter in Deutſchland eignen würden. Es hat ſich er
geben, daß die Landleute aus gewiſſen Theilen Italiens
nach der ganzen Art ihrer dortigen Wirthſchaft in der
deutſchen Landwirthſchaft ſehr gut verwendbdar und als an-
ſpruchsloſe, fleißige und nüchterne Arbeiter nur willkommen
wären. Daraufhin hat der genannte Verein kürzlich eine Umfrage
bei verſchiedenen maßgebenden Stellen veranſtaltet, um feſtzuſtellen,
ob ſchon jetzt irgendwelche Schritte gethan ſind, um die Lenkung eines
Theiles jener italieniſchen Arbeiter in die unter der Leutenoth
beſonders leidenden deutſchen Agrarbezirke anzubahnen. Das
Ergebniß iſt, daß ſolche Schritte bisher nicht bekannt geworden, daß
aber für das nächſte Jahr Maßnahmen in dieſer Richtung zu er
warten ſind. U. A. ſchreibt die weſtoreußiſche Landwirthſchaftskammer,
daß „bisher der Bedarf ländlicher Arbeiter aus Rußland gedeckt
wurde. Weil die ruſſiſch polniſchen Arbeiter jedoch minderer
Qualität ſind und auch ihre Beſorgung mit mancherlei Umſtänden
verknüpft und ihre Anſäſſigmachung aus nationalen Rückſichten nicht
angängig iſt, wird es wohl nur eine Frage der Zeit ſein, daß
die Landwirthe Weſtpreußens an einen weiteren Erſatz aus anderen
Ländern denken müſſen,“ d. h. in erſter Linie aus Jtalien. Auch an
anderen Stellen haben die durch die Leutenoth veranlaßten außer-
ordentlichen Schwierigkeiten bei der diesjährigen Ernte dazu geführt,
daß der Frage der Herbeiziehung italieniſcher Landarbeiter näher
getreten wird und praktiſche Schritte vorbereitet werden. Da es im
eigenen Vaterlande zur Zeit, wie auch der Arbeitermangel in einzelnen
Induſtrien lehrt, thatſächlich an den genügenden Arbeitskräften fehlt,
ſo kann Niemand es den Landwirthen verargen, wenn ſie ſich ander
weit nach Hilfe umſehen, und es iſt nur erfreulich, wenn ſie dieſe an
anderer Stelle ſuchen, als gerade hinter den ruſſiſchen Grenzpfählen.
Zu bedauern freilich bleibt es zimmer, daß es nicht gelingen will,
ſtammesverwandte Hilfstruppen ausfindig zu machen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Einweihung des Hentzi- Denkmals.
Anm Sonnarend fand in Peſt in Anweſenheit des Erbhe zogs

Joſef, als Vertreters des Kaiſers Franz Joſef, die feierliche Auf
ſtellung des Kriegerdenkmals (Hentzi-Denkmals) ſtatt,
welches vom Ofener Georgsplatz nach dem Garten der Infanterie
Kadettenſchule übergeführt worden iſt. Die Aufſtellung wurde
mit großem militäriſchen Gepränge vorgenommen. Abtheilungen
ſämmilicher in Peſt garniſonirenden Truppenkörper waren aus-
gerückt. Das Denkmal wurde von dem Korpskommandanten,
Fürſten Lobkowitz, an den Kommandanten der Kadetten
ſchule, Oberſtleutnant Hanke, mit einer Anſprache übergeben,
in welcher Lobkowitz hervorhob, daß der Kaiſer den Wunſch ausge
drückt habe, daß der Georgsplatz das Denkmal weiland der
Kaiſerin und Königin Eliſabeth aufnehmen ſolle. Auf
dieſem Platze ſtand ſeit 1852 das Denkmal der 1849 bei der Ver
theidigung von Ofen Gefallenen, deren Gebeine bisher auf dem jetzt
aufzulaſſenden Militärfriedhof in Ofen ruhten um die Gräber der
Gefallenen vor der Vergeſſenheit zu ſchützen, habe der Kaiſer nun
verfügt, daß die irdiſchen Reſte jener Tapferen exhumirt und im
Garten der Jnfanterie-Kadettenſchule zur bleibenden Ruhe beſtattet
werden ſollen. Ueber dieſes Soldatengrab ſolle ſich das Krieger
denkmal nunmehr als Grabdenkmal erheben.

Eine Abtheilung von Honvedtruppen, welche von
der feierlichen Aufſtellung des Kriegerdenkmals zurückkehrte, traf mit
einer Gruppe von Manifeſtanten zuſammen, von der ſie mit beleidi
genden Zurufen empfangen wurde. Berittene Polizei trieb die Mani-
feſtanten mit flacher Klinge auseinander. Drei Studenten und ein
Schuhmachergehilfe wurden verhaftet.

Serbien.
Zum Rücktritt Andonowitſch'.

In gut unterrichteten Kreiſen Belgrads werden die von aus-
wärtigen Zeitungen an den Rücktritt des Miniſters des
Jnnern, Andonowitſch, geknüpften Kommentare als den
Thatſachen nicht entſprechend bezeichnet. Andonowitſch gab am
Tage nach dem Attentat auf den König Milan ſeine Ent-
laſſung, doch wurde dieſe im Hinblick auf die Abweſenheit des
Miniſierpräſidenten Georgiewitſch nicht angenommen. Andererſeits
erkläre der Miniſterpräſident bei ſeiner Rückkehr dem König, daß
das ganze Kabinet ſich für verpflichtet halte, zurückzutreten, ſobald
das Standgericht das Urtheil gefällt habe. Der König wies die
Demiſſion des Kabinets zurück, verſicherte es ſeines vollen Verirauens
und ſtimmte lediglich theilweiſe einer Umgeſtaltung des Kabinets zu,
die auch am Tage vor ſeiner Abreiſe nach Niſch ſtattfand.
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für die er freilich wenig Lorbeeren ernten wird. Die bekannteſte
Theorie Lombroſo's beſagt, daß das Genie eine Form von
Geiſteskrankheit ſei, und der Schöpfer dieſer Jdee hat nun den
eigenen Gedanken raſtlos weiter verfolgt, um ſeine Hand jetzt
ſchonungslos an den Ruf von Männern zu legen, mit deren
Namen umſterblicher Ruhm verknüpft iſt. Sein neueſtes Opfer
iſt Chriſtoph Columbus, den er in einem jüngſt im „Forum“
veröffentlichen Aufſatze als einen „Paranoiker“, zu deutſch einen
Wahnſinnigen, erklärt. Allerdings verſteht er damit nicht den gewöhn-
lichen Wahnſinn, vielmehr diente der Wahnſinn des Columbus mehr
als ein Ferment, als eine Hefe, die ſeine ſonſtigen Mängel an Bildung
erſetzte, ihm jede Furcht vor dem Unbekannten benahm und
ihm die wahren Hinderniſſe bei ſeinem Unternehmen verſchleierte.
Ein derartiger Wahnſinn mit ſolchen Folgen will uns freilich
nicht ſehr gefährlich erſcheinen, und man möchte beinahe wünſchen,
daß er häufiger vorkäme. Lombroſo hat aber natürlich noch ein
ganzes Arſenal von weiteren Beweiſen für die Unzurechnungs-
ähigkeit des großen Entdeckers. Da wird z. B. an-

geführt, daß es keinem ſeiner Zeitgenoſſen, weder ge-
lehrten noch ungelehrten, gelungen ſein ſoll, einen hin-
reichenden Grund für den pſychiſchen Vorgang zu finden, der
Columbus dahin brachte, den Seeweg nach Jndien durch eine
Fahrt gegen Weſten zu ſuchen. Wer die Geſchichte der
Geographie genauer ſtudirt hat, wird Lombroſo in dieſer Be
hauptung ſchwerlich Recht geben. Betreffs der körperlichen
Eigenſchaften von Columbus giebt Lombroſo zu, daß ein
authentiſches Bild von ihm nicht vorhanden ſei, trotzdem hält
er es für ausgemacht, daß ſein Haar vorzeitig ergraut ſei, daß
er eine ungewöhnlich große Kinnlade beſeſſen, daß ihm der
Bart gefehlt und daß er eine zurücktretende Stirn gehabt habe.
Gab es je einen klareren Fall von Zeichen körperlicher Ent-
artung? ſo fragt Lombroſo. Dann nimmt er die Handſchrift
des großen Reiſenden, in der er durchaus die Eigenarten
eines geſtörten Geiſtes findet. Allerdings hat ja
Columbus genug erlebt, was ſeinen Verſtand hätte ver-
wirren können, und ſchon Mark Twain hat in einem ſeiner
Werke von der Handſchrift des Entdeckers geſagt, jeder
Vierzehnjährige in Amerika könne ebenſo gut ſchreiben.
Columbus hat gelegentlich ein ziemlich gleichgiltiges Wortſpiel
mit ſeinem eigenen Namen gemacht und daraus ſollen wir
nun mit Lombroſo den Schluß ziehen, daß er auch an Größen-
wahn gelitten habe. Dann machte er auch Fehler in ſeinem
Latein, wenn das aber ein Beweis für Jrrſinn ſein ſoll, dann
käme wohl Mancher ins Jrrenhaug. Er Hat auch unxichtige t

Provinz Sachſen und Umgebung.
b Dieskau, 12. Aug. (Zwei Finger abgequetſcht)

Der 12 jährige Maurerſohn Albert Matthäus ſpielte mit anderen
Kindern in unmittelbarer Nähe einer landwirthſchaftlichen Maſchine
Er gerieth dabei mit der linken Hand in das Getriebe derſelben,
wobei ihm die Zahnräder zwei Finger vollſtändig zermalmten.
mußte in der Klinik zu Halle untergebracht werden.

Zörbig, 12. Aug. (Unfall. Zum Diemen
brande.) Die vor eine Nachharke geſpannten Pferde des Gutz-
beſitzers Schäfer hierſelbſt ſcheuten und gingen durch. Sch., der auf
dem Gefährt ſaß, wurde auf das Straßenpflaſter herab ge,
ſchleudert und erlitt infolge deſſen außer Kontuſionen in
der rechten Seite einen Armbruch. Bei dem Brande de
dem Gutsbeſitzer Ohme gehörigen Strohdiemens, über welchen wir
ſchon derichteten, iſt das Stroh von ca. 20 Morgen vernichtet worden,
Wie der Brand entſtanden iſt, hat bis jetzt noch nicht ermittelt werden
können; man vermuthet, daß Kinder in der Nähe des Lagerplatzez
mit Streichhölzern geſpielt haben. Eine Anzahl Leute, die an den
Stroh bezw. etwa 30 Meter davon ſtehenden Getreidediemen
beſchäftigt waren, hatten eben die Arbeit einſtellen wollen, als daz
Feuer aufging.

Eilenburg, 12. Aug. (Ferkelmarkt.) Einen ſo ſtarkenAntrieb wie der Peuttge hatte noch keiner der hier abgehaltenen

zu verzeichnen 386 Ferkel waren zum Verkauf geſtellt
er Preis pro Paar bewegte ſich zwiſchen 14 und 24 Mark. War

auch die Kaufluſt auf dem Ferkelmarkt nicht ſo rege, da der Antrie
ein zu ſtarker, ſo war doch der übrige Markt äußerſt belebt.

Torgau, 12. Auguſt. (Katholiſche Stadtſchule.
Stadtverordnetenſitzung.) Nach einer Entſcheidung des
Provinzialraths iſt die Stadt Torgau verpflichtet, eine öffentliche
katholiſche Schule mit einem Lehrer zu errichten und jr
unterhalten. Der Bezirksausſchuß hatte zu Gunſten der Stadt ent
ſchieden, die darauf hingewieſen hatte, daß die vorhandene katholiſche
Privatſchule von vielen auswärtigen Kindern beſucht würde. In
der letzten Stadtverordnetenſitzung wurden 500 Mk. zu Reklame-
zwecken bewilligt, um beſonders auf Torgau hinzuweiſen alz
günſtigen Ort zur Anlage von Fabriken 2c. Die Forſtkaſſen
rechnung verzeichnete im letzten Jahre eine Einnahme von
46 513 Mk., eine Ausgabe von 18 428 Mk.

Torgau, 12. Auguſt. (Städtiſcher Deichverb and.
Erſchoſſen.) Zur Unterhaltung der Elbdeichſtrecken Lünett,

Loßwig Hafen und Ziegelei-WohnhausLünette Repitz in einer Länge
von zuſammen 1130 m iſt als Anliegerin die Stadt verpflichtet. Die
königliche Regierung zu Merſeburg hatte den Magiſtrat erſucht, ſich
dem KranichauPolbitzer Deichverbande anzuſchließen. Der Deichaus
ſchuß hat in ſeiner Sitzung vom 9. d. Mts. jedoch beſchloſſen, einen
eigenen Deichverband zu bilden. Erſchoſſen hat ſich heute
Morgen kurz nach 8 Uhr der im 80. Lebensjahre ſtehende Büchſen
macher Müller. Das Gewehr, mit dem er auf dem Bette ſitzend den
in den Mund gerichteten Schuß auf ſich abgab, war mit Schrot ge
laden, das am Hinterkopfe wieder herausdrang. Jm Oktober vor.
Js. hatte ſich M. im Alter von 78 Jahren mit einer 65jährigen
Wittwe verheirathet. Was den faſt Achtzigjähigen veranlaßt haf,
Hand an ſich zu legen, iſt unbekannt.

Merſeburg, 12. Auguſt. (Klatſchbaſen.) Zwei klein
Kinder, deren Mutker mit einer Freundin auf der Neumarktsbrüch
wichtige Dinge zu beſprechen hatte, kamen geſtern Nachmittag dort
in Gefahr, überfahren zu werden. Während die beiden Frauen
nämlich auf dem Fußwege ſtanden, trollten die Kinder allein auf
dem Fahrdamm weiter und ſahen ſich plötzlich den Pferden eines
ſchweren Mehlwagens gegenüber, deſſen Führer noch gerade Zeit fand,
ſein Geſchirr im letzten Augenblick anzuhalten. Hinzueilende Paſſanten
riſſen die Kleinen zur Seite und ließen der Mutter einige treffende
Bemerkungen über ihre ſoeben bewieſene großartige Fürſorge zu-
kommen.

Weiſzenfels, 12. Auguſt. (Einführung.) Geſtern
Vormittag erfolgte durch den Kreisſchulinſpektor Superintendent
Dr. Lorenz im Beiſein des Lokalſchulinſpektors Archidiakonus Dr. Hauſe
und des Lehrerkollegiums der zweiten Volksſchule im Konferenzzivwe
dieſer Schule die Bekanntgabe der Verfügung der königlichen Regierung
zu Merſeburg, wonach der Leiter der Schule, Herr Fiſcher, zum
Rektor ernannt worden iſt.

Lauchſtädt, 12. Auguſt. (Bürgermeiſterwahl.) Herr
Magiſtrats-Sekretär Oelgarten aus Egeln wurde zum Bürger
meiſter unſerer Stadt gewählt.

Naumburg, 13. Aug. (Direktor. Beſoldungs-
etat.) Als Direktor unſeres Waſſer- und Gaswerks
iſt Herr Kracht feſt angeſtellt. Die Stadtverordneten
erklärten ſich in ihrer leten Sitzung bereit, einen von der Schul
vehörde geforderten zweiten Nachtrag des Nor mal-Beſoldungs-
etats für die Lehrer an der Realſhule anzunehmen, ſobald ſie der
Stadt die Genehmigung zur Umwandlung der Schule in eine Voll
anſtalt ertheilen würden.

(Geneſen.) Nach ſeiner monate-
Kraatz heute ſeine

h

Angaben über manche geographiſche Dinge gemacht, die Lom-

großen italieniſchen Entdecker nachtheilig ausfallen wird.
„Britiſh Medical Journal“ ſchließt ſeine Beſprechung der
neueſten Lombroſo'ſchen Kraftleiſtung mit den treffenden
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S Freyburg a. U., 13. „Auzuſt. (Rebenſchädling
pflanzlicher Natur.) Jn einigen Gemarkungen des Unſtrut-
und Saalethales tritt in dieſem Jahre der Traubenpilz (Oidium
Puckeri) derart verheerend auf, daß daſelbſt die ganze Ernte ſchon
jetzt ſo gut wie vernichtet iſt. Er erſcheint dem bloßen Auge als ein
grauweißer, mehl- oder ſtaubartiger Ueberzug welcher ſich auf den
Trieben und Blättern, ganz beſonders aber auf den Beeren und
Kämmen findet. Die von dem Pilz befallenen Beeren ſpringen auf,
ſind infolgedeſſen der weiteren Entwicklung unfähig, bleiben aber bis
zum Herbſt am Stock ſitzen. Als wirkſamſtes Gegenmittel hat ſich
das Beſtäuben der Reben mit fein gepulvertem Schwefel erwieſen,
welches am beſten bei windſtillem, trockenem Wetter geſchieht.

Benneckenſtein, 12. Auguſt. (Harzſüdbahn.) Seitens
der Betriebsleitung der Harzſüdbahn wird mitgetheilt, daß ſowohl
die Strecke Tanne-Braunlage als auch Braunlage-
Walkenried Sonntag, den 13. Ruguſt dem Verkehr übergeben
wurde. Auf beiden Strecken fahren täglich je drei Züge. Die Ver
bindung der Südbahnſtrecke mit der ca. 6 Meter tiefer liegenden
Querbahnſtrecke in Sorge wird durch eine vermuthlich nur pro-
viſoriſche Holztreppe hergeſtellt. Die Anſchlüſſe der beiden
Strecken unter ſich ſowohl als auch an die Fahrzeiten der Querbahn
laſſen zu wünſchen übrig.

Erfurt, 13. Aug. (Urlaub der Lehrer während
der Ferien.) Die hieſige kgl. Regierung hat verfügt „Der Lehrer
bedarf zu Reiſen während der Ferien keines Urlaubs, jedoch iſt,
wenn die Abweſenheit länger als drei Tage dauert, dem
Ortsſchulinſpektor vor Antritt der Reiſe mit Angabe des Reiſezieles
und der muthmaßlichen Dauer der Abweſenheit ſchriftlich oder münd
lich Anzeige zu machen. Iſt ein Lehrer zu gleich Kirchen
beamter ſo gilt der ihm von den Schulbehörden ertheilte Urlaub
nicht ohne Weiteres auch für das Kirchenamt, für welches vielmehr
bei De e e kirchlichen Behörden der Urlaubd beſonders nach
zuſuchen iſt.“

k Ziegenrück, 13. Auguſt. (Geneſungsheim.) Jn der
Frage, betreffend die Errichtung eines Geneſungsheims des Johanniter
Ordens für weibliche Perſonen aus den oberen Ständen, verlautet
zur Zeit wenig. Einige Schwierigkeiten bereitet die Platzfrage. Am
beſten würde ſich jedenfalls das Plothenthal für eine ſolche An-
ſtalt geeignet haben. Leider ſind die Thalwände völlig abgeholzt
worden, was auf Jahre hinaus einen fühlbaren Mangel bedeutet.
Man hat deshalb die Aufmerkſamkeit auf ein freundliches, von kalten
Winden völlig geſchütztes Seitenthal gerichtct, das ca. 15 Minuten
don der Stadt entfernt in das Thal des Drebabaches einmündet.
Bevor in der Sache etwas Greifbares geſchehen kann, wird natürlich
eine Kommiſſton von auswärts die erforderliche Beſichtigung vornehmen.
Bemerkenswerth iſt, daß die Kaiſerin für die geplante Anſtalt warmes
Intereſſe hegt. Die hohe Frau ſoll ſehr erfreut geweſen ſein, als ſie
davon hörte, daß man endlich auch einmal etwas für das weibliche
Geſchlecht thun wolle. Man trägt ſich hier infolgedeſſen ſogar mit
der gelinden, jedenfalls nicht ganz unberechtigten Hoffnung, daß unſer
Ort, wenn die Geneſungsheimfrage erſt einmal ins rechte Fahrwaſſer
gekommen ſein wird, beglückt werden könnte durch einen Beſuch der
Kaiſerin. Deutſchland hat bis jetzt noch kein Geneſungsheim, wie es
hier hinſichtlich ſeiner Beſtimmung vprojektirt iſt.

Aſchersleben, 12. Aug. (Feſtgenommen) wurden hier
vorgeſtern zwei Knaben, die mit noch zwei anderen aus dem
Friederikenhauſe in Bernburg entwichen waren.

Magdeburg, 12. Aug. (Die Jubiläums-Bäckerei-
Ausſtellung), die, wie bereits berichtet, heute eröffnet wurde, hat
ſich eines regen Beſuches zu erfreuen. Bei den Eröffnungsfeierlich-
keiten hob Herr Ober präſident v. Bötticher hervor, daß es
ihm eine ganz beſondere Freude ſei, ein ſolches Werk zu eröffnen,
das von dem Gemeinſinn des Centralverbandes deutſcher Bäcker
innungen „Germania“ gefördert, unter Liebe und Aufopferung der
Bäckermeiſter u. ſ. w. vollendet worden und unter dem Segen von
oben wohlgerathen ſei. Allen Mitarbeitern geteiche das Werk

Chre es lege Zeugniß ab von dem Gemeinſinn des Bäcker
erbandes und von dem Eifer und der Schaffenskraft

des Bäcker Gewerbes das ſein Wollen und Können für das
Gelingen eirgeſetzt habe. Das eifrige und treue Streben
des deutſchen Handwerks nach dem Vollkommenſten ſei das Rezept,
von dem alles Heil für das deutſche Handwerk zu erwarten ſei.
Möge dieſes Rezept dem deutſchen Handwerk nicht verloren gehen,
dann würden die traurigen Propheten, die dem Handwerk
einen baldigen Untergang prophezeiten, ebenſo wie mit ihren
anderen utopiſtiſchen Plänen nichts erreichen bis an das
Ende der Tage. (Bravo.) Ein ſolches Werk ſei der Arbeit der
Edlen des Handwerks werth, und wenn man auf dieſem Wege fort
ſchreite, ſo werde man bald zu einem guten Ziele kommen. Dann
lenkte der Redner ſeine Worte auf unſeren Kaiſer, der erſt
deer wieder durch ſeine Rede bewieſen habe daß er ein Förderer

er gemeinnützigen wirthſchaftlichen Beſtrebungen und durchdrungen
ſei von dem Worte ein Wille ein Vaterland. Es ſei eine Luſt,
in einem Reiche zu arbeiten an deſſen Spitze ein Kaiſer ſtehe der
der beſte Hort des Friedens ſei. (Bravo!) Mit dem Wunſche, daß
Gott unſeren Kaiſer erhalten und ſegnen möge brachte er ein Hoch
auf den Kaiſer aus das brauſenden Widerhall fand. Die Gäſte
traten dann unter Führung der Ausſtellungsvorſitzenden Herren
Meyer und Weſemann einen Rundgang durch die Ausſtellungs-
räume an. Die Ausſtellung macht in ihrer Geſammtheit wie im
Einzelnen einen vorzüglichen Eindruck. Die Ausſteller haben mit
einander gewetteifert, das Beſte zu bieten. Beſonderes Intereſſe
erregte ein großes Schauſtück der Firma Guſtav Reinhardt u. Co.
Nachf., das einen vollſtändig aus maſſiver Chokolade (25 Centner)
hergeſtellten, mit mythologiſchen Figuren ausgeſtatten Springbrunnen
zeigte. Jn eben ſo reicher und künſtleriſcher Ausſtattung ſchließen
ſich hier die anderen Stände an.
b Magdeburg, 12. Auguſt. (Tödtlicher Sturz.) Der
Hausburſche Karl Schwabe ſtand auf einer Leiter, welche infolge des
lockeren Erdbodens ſeitwärts nachgab. Er ſprang herab, zog ſich in
deß hierbei ſehr ſchwere innere Verletzungen zu. Auf ärztlichen
Rath in die Klinik nach Halle geſchafft, verſtarb der Unglückliche
daſelbſt kurze Zeit nach der Einlieferung.

b Gardelegen, 12. Auguſt. (Unfall beim Ernten.)Während ſeiner Beſchäftigung an einer im Gange befindlichen
Mähmaſchine wurde der landwirthſchaftliche Arbeiter Friedr. Meyer
von den Vindern der Maſchine an der linken Hand erfaßt und
erlitt außer großen Quetſchwunden eine ſchwere Sehnenzerreißung.
Er mußte der Klinik zu Halle überwieſen werden.

II Cöthen, 13. Aug. (Aus der ſtädtiſchen Ver-
waltung.) Wie ſchon vor einiger Zeit mitgetheilt, war die für
den Bau unſeres neuen Rathhauſes veranſchlagte Bauſumme von
325 000 Mk. um 175 000 überſchritten worden, ſo daß alſo zur
Fertigſtellung des Baues 500 000 Mk. nöthig ſind. Zu dieſer horren
den Nachforderung werden jetzt verſchiedene Einzelheiten bekannt,
die in der Bürgerſchaft ſchwerlich Freude erregen dürften. Wie be
kannt, hatte Herr Geh. Kommerzienrath Friedheim für die Aus
ſchmückung des Stadtverordneten-Sitzungsſaales 30 000 Mk. geſtiftet.
Die Ausſchmückung war denn auch in künſtleriſch gediegener Weiſe
auegeführt worden, und zwar war Alles in hellen, lichten Farben
gehalten. Nach Fertigſtellung fand dies jedoch den Beifall des ge
nannken Spenders nicht, der die Ausführung in dunklen Tönen
wünſchte. Dieſem Wunſche wurde auch trtelirh Folge gegeben
und die Arbeit noch einmal von vorm angefangen, was
einen Koſtenaufwand von 25 000 Mk. verurſachte. Seitens des
Magiſtrats wurde der Herr Kommerzienrath von dieſer enormen und
eigentlich vollſtändig überflüſſigen Mehrausgabe in Kennt-
niß geſetzt in der Hoffnung, er würde auch die Koſten der Ausführung
ſein s Wunſches tragen. Er ſtellte jedoch nur 10000 Mk. zur Verfügung
und knüpfte daran die Bedingung, daß die Maler- und Kunſt-
ſchloſſer- Arbeiten von Berliner Unternehmern ausgeführtwürden, trotzdem an geeigneten Kräften hier durchaus kein Mangel

iſt. Auch hierdurch erwuchſen wie er ganz erhebliche Mehrkoſten, da
die Berliner Künſtler bedeutend höhere Forderungen ſtellten, als ſie
in der bereits ausgeſchriebenen Submiſſion von den einheimiſchen
en waren. Von der ganzen Spende von 40 000 Mark iſt alſo
erzlich wenig übrig geblieben und dabei kommt das Geld nun noch

nicht mal den hieſigen Steuerzahlern zu gute, die doch bei ſtädtiſchen
Arbeiten das erſte Anrecht auf Berückſichtizung haben ſollten.
Mit einer weittragenden und koſtſpieligen Angelegenheit hatte ſich die
geſtrige Gemeinderathsſitzung zu beſchäftigen. Seitens der
Regierung war die hieſige Polizeiverwaltung aufgefordert worden,
binnen vier Wochen für eine Klärung der Abwäſſer der
Stadt zu ſorgen, da durch dieſe zur Verſchlechterung des Ziethewaſſers
weſentlich beigetragen würde. Auf die Vorſtellung des Magiſtrats,
daß doch die Stadt nicht allein die Schuldige ſei, ſondern daß auch
verſchiedene größere induſtrielle Etabliſſements weſentlich zur Ver
unreinigung beitrügen, traf die Antwort ein, daß ſich die Regierung
auf die Prüfung der Einzelheiten nicht einlaſſen kann, ſondern der
Stadt überlaſſe, die Ausführung der Kläranlage zu bewirken und
ſich mit den etwa Betheiligten ins Einvernehmen zu ſetzen. Da alſo
die Regierung auf ihrer Forderung beſtand, mußte der Gemeinde
rath der Sache näher treten. Jn der Debatte die ſich entſpann,
wurde zunächſt die Unmöglichkeit betont, innerhalb vier Wochen brauch-
bare Vorſchläge zu machen, man könne froh ſein, wenn dies in einem
Jahre geſchehen könne. Der Gegenſtand ſei in techniſcher Beziehung äußerſt
ſchwierig, da man außer der Verieſelung, welche jedoch hier nicht in Frage
kommen kann, noch kein wirklich brauchbares Syſtem kenne. Noch
kläre keine Stadt in Anhalt ihre Abwäſſer, Cöthen ſolle hier die
Verſuchsſtation ſein. Das Projekt müſſe gleich auf die Geſammt-
ab wäſſerung ausgedehnt werden. Verſehe man ſich in der
Wahl des Syſtems, dann könne die Sache der Stadt immenſe Koſten
verurſachen es ſei demnach die größte Vorſicht geboten. Es wurde
ſchließlich eine aus ſieben Herren beſtehende Kommiſſion gewählt,
welche in Gemeinſchaft mit einem Vertreter der Regierung die An
gelegenheit in die Wege geleiten ſoll.

W. Jena, 12. Aug. (Vergiftet. Beendigung des
Streiks.) Geſtern Nachmittag vergiftete ſich hier mittelſt
Morphiums Hofzahnarzt Dr. Schneider aus Erlangen.
Derſelbe hatte ſich nach dem Fuchsthurm fahren laſſen und nach
Beſichtigung der Ruine ſich mit der Weiſung ſchlafen gelegt, ihn
nach zwei Stunden zu wecken. Als ihn der Kutſcher dann wecken
wollte, fand er ihn bewußtlos, ein Fläſchchen mit einer weißen
Flüſſigkeit und ein geladener Revolver lagen daneben. Sofort
von zufällig anweſenden Aerzten angewandte Hülfe
blieb erfolglos. Dr. Schneider verſtarb kurz, nachdem
er in die hieſige Landesheilanſtalt überführt worden war. Als Motiv
gab S. auf einem Papier ſeeliſche und körperliche Leiden an.
Der Ausſtand der Zimmerleute iſt heute auf folgender
Baſis beendet worden „Die Gehülfen erhalten einen Lohnzuſchlag
von 2 Pfg. pro Stunde ſofort und einen weiteren Lohnzuſchlag von
einem Pfennig pro Stunde vom 15. März n. Js. ab. Der Minimal-
lohn beträgt vom erſten Januar n. Js. ab 32 Pfennig pro Stunde.
Die Wiederaufnahme der Arbeit erfolgt Montag, den 14. d. Mts.

Leipzig, 12. Auguſt. (Jhre Erſparniſſe.) Auf recht
originelle Weiſe gelang es in dieſen Tagen, einen ſchon ſeit langer
Zeit geſuchten Heirathsſchwindler feſtzunehmen. Ein in der Anton-
ſtraße wohnhaftes älteres Fräulein und Modiſtin war vor einigen
Monaten durch ein Zeitungsinſerat mit einem Herrn in geſetzten Jahren
bekannt geworden. Das Fräulein verliebte ſich bis über die Ohren und
es bereitete ihm daher großen Schmerz, als es gewahr werden mußte,
daß es dem Bräutigam hauptſächlich um eine gute Mitgift zu thun
war. Da das Mädchen nun kein Vermögen beſaß, den Geliebten aber
auch nicht verlieren wollte, ſo kam ſie auf eine ganz eigenartige
Jdee. Sie fuhr nach Dresden und zahlte bei der dortigen Sparkaſſe
zu verſchiedenen Malen 5 Mark ein. Später ſetzte ſie in ihrem
Sparkaſſenbuche dieſen Summen ſoviel Nullen hinzu, bis eine „Einlage“
von 5000 Mark herauskam. Dieſes Buch bekam dann öfter der ver
gnügt ſchmunzelnde Bräutigam zu ſehen, der nun bald zur Gründung
eines Geſchäfts ſehr nöthig Geld gebrauchte. Die Braut aber blieb ſtand
haft und „riß ihr Sparkaſſenbuch nicht an.“ Da der Hochſtapler ſo im
Guten nichts zu erreichen vermochte, beſchloß er, ſich mittels Diebſtahls
in den Beſitz des werthvollen Buches zu ſetzen. Einige Tage darauf
befand er ſich ſchon auf der Fahrt nach. Dresden, um die Auszahlung
des Geldes in die Wege zu leiten. Hier erkannte man natürlich ſo
fort die Fälſchung und ſorgte für die Feſtnahme des Gauners, der
noch mehr dieſer Art auf dem Kerbholz haben ſoll. Aber auch die
„Braut“ dürfte einen Denkfzettel erhalten.

Meißen, 12. Auguſt. (Gewiſſenloſe Eltern.) Am
vergangenen Sonntag fuhr dem „M. T.“ zufolge mit dem
10-Uhr-Zuge ein Elternpaar von hier nach Dresden auf die
Vogelwieſe und ließ den etwa acht Jahre alten Sohn im
Bahnhofe zurück mit der Weiſung, dort zu warten, bis die Eltern
des Vergnügens genug haben und von der Vogelwieſe zurück
kehren würden. Der lange Aufenthalt des Knaben fiel natürlich auf,
und anweſende Stammgäſte des Bahnhofsreſtaurants erfuhren auf
Befragen den Grund ſeines Wartens. Ein in der Nähe wohnender
Gewerbetteibender nahm ſich nunmehr des verlaſſenen Knaben
an, gab ihm ein Mittageſſen und gewährte ihm in ſeinem Garten
Aufenthalt vis zur Abendſtunde. Für die Verpflegung des Knaben
hatten die gewiſſen haften Eltern dieſem 10 Pfennige
hinterlaſſen!

Dresden, 12. Aug. (Ausgerückte Schlange.) Auf
einem Neubau der Wittenberger Straße in Strieſen wurde von dort
beſchäftigten Arbeitern eine verendete Schlange aufgefunden, die eine
Länge von mehreren Metern und einen anſehnlichen Umfang hatte.
Um dem Andrängen des Publikums zu wehren, wurde das Thier
bis auf Weiteres mit Brettern zugedeckt und ein Wachtpoſten daneben
geſtellt. Jedenfalls dürfte die Schlange einer auf der Vogelwieſe
geweſenen Menagerie entſtammen. Auf Veranlaſſung der Wohl
fahrtspolizei wurde die über drei Meter lange Schlange von den
Gehilfen der ſtädtiſchen Abdeckerei ſpäter abgeholt.

Verbandstag der ſtädtiſchen Haus und
Grundbeſitzervereine Deutſchlands.

Elberfeld, 11. Auguſt.
Nach 5ranng der Vorſtandswahlen wurde Erfurt als

Ort des nächſten Verbandstages gewählt. Hierauf hielt Baurath
Peveling-Eberswalde einen inſtruktiven Vortrag über die Städte-
reinigung unter beſonderer Berückſichtigung der mittleren und
kleineren Städte. Redner führte aus, daß auch die kleineren Städte in
der Lage ſeien, die durch hygieniſche und polizeiliche Rückſichten ge
botenen Maßnahmen zu treffen. ierauf wies der Vortragende
auf die Vor und Nachtheile der verſchiedenen Reinigungsſyſteme
Schwemmkanaliſation mit Rieſelbetrieb, Trennſyſtem, vollſtändiges
Trennſyſtem hin. Als zweckmäßigſtes Syſtem empfahl Redner
für mittlere und kleine Städte das vollſtändige Trennſyſtem. Das
Referat iſt im Druck erſchienen und von der Geſchäftsſtelle des
Centralverbandes (Berlin SW., Möckernſtraße 144) zu beziehen.
Das Gutachten ſchließt mit folgenden Theſen:

1. Bei Großſtädten kommt lediglich die Schwemmkanaliſation
mit Berieſelung in Betracht. 2. Bei mittelgroßen Städten tritt
neben der Schwemmkanaliſation die Trennkanaliſation mit Berieſelung
oder künſtlicher Reinigung in Wettbewerb. 3. Bei mittelkleinen
Städten iſt das mehr oder minder vollſtändige Trennſyſtem angebracht,
wobei die Fäkalien entweder durch Kanaliſation oder durch organiſirte
Abfuhr beſeitigt werden. 4. Bei kleineren Städten iſt die
organiſirte Abfuhr namentlich mit dem Tonnen Syſtem,
das Zweckmäßigſte. 5. Bei 1 und 2 iſt zentrale Waſſerleitung noth-
wendig, desgleichen bei 3, außer wenn Fäkalienabfuhr ſtattfindet, in
dieſem Falle iſt auch für Fall 4 die Waſſerleitung ausgeſchloſſen.

Natürlich iſt bei dieſer Klaſſifikation nicht die Einwohnerzahl
allein maßgebend, vielmehr ſpielt dabei die Bedeutung der Stadt
durch ihren Wohlſtand und ihre Induſtrie, die Rückſicht auf Frem
denverkehr und dergleichen eine große Rolle.

Die Verſammlung ſprach ſich gegen den Schlußſatz J aus ein
Beſchluß wurde nicht gefaßt. Ueber die Einführung einer behördlichen

Wohnungsbeaufſichtigung ſprach Stadtverordneten Vorſteher Bau
meiſter Hartwig- Dresden. Redner wies nach einem Ueberblick über
den gegenwärtigen Stand der Frage nach, daß die Wohnungsbeauf-
ſichtigung ſich nicht in erſter Linie gegen die Hausbeſitzer, ſondern
gegen die Benutzer der Wohnungen und ſodann gegen die Armen-
verwaltungen richte. Aus dieſem Grunde habe der Hausdeſiger keine

Veranlaſſung, ſich gegen eine ſolche Jnſtitution auszuſprechen. Die
Verſammlung beſchloß mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene Zeit, die
Angelegenheit zu vertagen. Mit einem Hoch auf den Kaiſer wird der
Verkandstag geſchloſſen.

Vermiſchtes.
Eine beſondere Auszeichnung durch den Kaiſer iſt dem

Portepeefähnrich Panitzki vom Pionierbataillon Nr. 18 zu
Königsberg zu Theil geworden. Der Kaiſer verlieh ihm nach
Königsberger Blättern für das ganz vorzügliche Beſtehen der Offiziers-
prüfung auf der Kriegsſchule zu Danzig einen Ehrenſäbel.

Verhängnißvoller Blitzſchlag. Jm Kirchdorf Kortſchins
koje des Turiasker Kreiſes in Rußland ſchlug ein Blitz in den
Feuerwehrwachtthurm, in den ſich 150 Perſonen ge-
flüchtet hatten. Acht wurden getödtet, 20 lebensgefährlich verwundet,
etwa 80 leicht verletzt.

Kirchliche Anzeigen.
Johanneskirche Mittwoch, den 16. Auguſt, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde, Südſtr. 62; Hilfspred. Kindervater.
u St. Laurentii Mittwoch, den 16. Auguſt, Abends 6 Uhr:

Bibelſtunde Paſt. Meinhof.
Zu St. Stephanus: Dienstag, den 15. Auguſt, Abends 8 Uhr

Bibl. Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Hilfspred. Freybe.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 12. Auguſt 1899.

Aufgeboten: Der Arbeiter Leopold Zeugner und Bertha Oel-
ſchläger, Pfännerhöhe 49. Der Poſtaſſiſtent Peter Metzinger,
Solingen und Eliſabeth Stollberg, Anhalterſtr. 5. Der Bäckermſtr.
Wilh. Günther, Halle und Pauline Tänzer, KleinWangen.

Eheſchließungen Der h Rich. Krauſe, Landsberger-
ſtraße 59 und Amalie Lutzemann, Landsbergerſir. 60. Der Lehrer
Rob. Piltz und Jda Naumann, Leipzig. Der Korbmachermſtr. Alwin
Löſche, Unterteutſchenthal und Amalie Hahnebutt, Leſſingſtr. 234.
Der Kaufmann Wilh. Diederich, Leipzig und Eliſe Vollmer, Leſſing-
ſtraße 8. Der Blumenhändler Herm. Florſtedt, Ranniſcheſtr. 19 und
Emma Fleiſchhauer, Steinweg 36. Der Kaufmann Johannes LTuſart,
Georgſtr. 4 und Martha Engelmann, Mangsfelderſtr. 49. Der
Rangirer Alfred Geßner, Giebichenſtein und Anna Wetterling,
Manssfelderſtr. 2.

Geboren: Dem Handarb. Herm. Hilprecht, Lilienſtr. 7, S.
Max. Dem Reſtaurateur Rob. Raum, Thomaſiusſtr. 16, T. Meta.
Dem Schmied Emil Krauſe, Bahnhofſtr. 8, S. Adolf. Dem Lackirer
Wilhelm Horwath, Schillerſtr. 28, S. Arthur. Dem Güterbodenarb.
Otto Coqui, III. Vereinsſtr. 5, T. Martha. Dem PolizeiSergeanten
Joſef Rolte, Hohenzollernſtr. 38, S. Joſef. Dem Steinſetzer Rich.
Koch, kl. Sandberg 17, T. Frieda. Dem Fabrikarb. Johann Heger,
Lerchenfeldſir. 11, T. Gertrud. Dem Handarb. Franz Engelhardt,
Schwetſchkeſtr. 10, S. Kurt. Dem Bureau-Aſſiſtenten Joſef Schiffer,
Schwetſchkeſtr. 11, T. Margarethe.

Geſtorben: Des Kaufmann Karl Ruſt T. Lucie, 1 Mon.,
Bernhardyſir. 22. Des Kaſſenboten Aug. Martin Ehvefrau Auguſte
geb. Eckardt, 41 J., Hagenſtr. 6. Des Fabrikarb. Karl Klaus T.
Gertrud, 4. Mon., gr. Wallſtr. 5. Des Kaufmann Otto Debitſch S.
Otto, 1 Mon., Merſeburgerſtr. 14. Des Maſchinenbauer Friedrich
Rehling S. Walther, 4 Mon., Henriettenſtr. 6. Des Schuhmacher
Otto Werklung S. Hermann, 9 Mon., Mühlberg 7. Des Geſchäfts
reiſenden Karl Eckſtein T. Erna, 9 Mon., Unterberg 9. Die Wittwe
Johanna Keil geb. Deparade, 81 J., kl. Ulrichſtr. 13. Des Tiſchler
Franz Keller T. Emilie, 6 Mon., Kurfürſtenſtr. 80. Des Schneider
Friedr. Schrader T. Frieda, 7 Mon., Domplatz 5. Der Privatmann
Karl Hunger, 78 J., Pfännerhöhe 34. Des Schriftſetzer Richard
Feuchte T. Lucie, 1 Mon., Albert Schmidtſtr. 3. Der Stellmacher
Herm. Pietzſch, 43 J., Bernhardyſtr. 24. Des Weißgerber Franz
Schülzke S. Arthur, 11 Mon., Mühlberg 4. Agnes Putze, 65 J.,
ſtädt. Siechenanſtalt.

Fremdenliſte.
Hotel „Kaiſerhof“. Privatier A. Gyeſer aus Detmold.

Regierungsrath C. Backs aus Görlitz. Kaufmann F. Bönicke aus
Leipzig. Student E. W. Hamilton aus New-York-City. Oekonom
G. Hencker aus Melſungen. Sergeant E. Eichold aus Halberſtadt.
W Dr. K. Gneipe aus Straßburg i. E. Frau Michoris nebſt

öchter aus Cottbus. Hauptmann d. R. Krauſe aus Oſterwieck.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Svrech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormitrags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantworclich
O. Brakel, Halle a. S.

EdelschmiedereiWr atzke Steiger. mit Kraftbetrieb.
Vornehme Neuheiten 89 0 e

in Gürtelschnallen und langen Bamenketten.
Paſchens orthopädiſche Heilanſtalt in Deffaun hatte

dieſer Tage einen intereſſanten Beſuch gehabt. Auf Einladung des
rührigen Leiters dieſer weit über Deutſchlands Grenzen hinaus
beſtens bekannten Anſtalt war der amerikaniſche Arzt, Herr Dr. Phelan,
daſelbſt erſchienen, um ſeinen ebenſo einfach wie ſinnreich und vor
Allem zweckentſprechend konſtruirten Apparat zur Kräftigung
der Muskeln vorzuführen. Der Apparat „Muskelſtärler“ genannt,
beſteht aus zwei ſtarken elaſtiſchen Schnuren, welche über entſprechende
Rollen laufen, die am Fußboden bezw. am oberen Thürpfoſten
befeſtigt ſind. Die beiden Enden der Schnuren tragen Handhaben.
Dadurch, daß die, für die verſchiedenen Körperſtärken entſprechend ſtark
gearbeiteten Schnuren beim Beugen des Körpers 2c. Widerſtand leiſten,
werden die Muskeln in Thätigkeit verſetzt. Dr. Phelan ſchreibt in
ſeiner Broſchüre eine ganze Anzahl von ſorgfältig erprobten Bewegungen
mit ſeinem Apparat vor, ſo daß alle Muskeln des Körpers entſprechend
herangezogen werden. Er ſelbſt iſt übrigend der beſte Beweis für
die vorzügliche Wirkung ſeines Apparates. Früher erfreute ſich dieſer
Herr einer Körperfülle, die im umgekehrten Verhältniß zu ſeinem
Allgemeinbefinden ſtand. Seitdem er ſeinen Apparat erdacht und
täglich angewendet hat, hat er nicht blos den Ueberfluß an Körper-
fülle verloren, ſein Geſundheitszuſtand hat ſich auch zu einem über-
aus günſtigen gewandelt und die Kraft ſeiner Muskulatur iſt ein
fach ſtaunenswerth. Daß dieſen vortrefflichen Apparat auch Paſchens
orthopädiſche Heilanſtalt bald nach Bekanntwerden eingeführt hat, iſt
bei dem umſichtigen Beſtreben des Anſtaltsleiters, ſein Inſtitut auf
der Höhe zu erhalten, ganz ſelbſtverſtändlich. Welche Fortſchritte die
Anſtalt ſeit dem letzten Jahre auch in Bezug auf die Ausdehnung
und rationelle Verwerthung ihrer Räume gemacht hat, iſt ſtaunens-
werth auf Schritt und Tritt begegnet dem Beſucher etwas Neues
oder Beſſeres, das an die Stelle des Alten getreten iſt, und überall
heimelt Einen ein freundlicher Comfort an, der es verſtehen läßt, wie
wohl und heimiſch ſich die großen und kleinen und ſelbſt verwöhnte
Patienten in dieſen hellen, luftigen Räumen fühlen. Was Intelligenz
und raſiloſe Thätigkeit, geſtützt von einer nicht gewöhnlichen Befähigung
für das Spezialfach zu leiſten vermögen, zeig das ſchrittweiſe Empor-
blühen dieſer Anſtalt in hervorragendem Maße. Aus den kleinnen,
beſcheidenſten Anfängen hat ſich dieſe Anſtalt zu einer Höhe entwickelt,
wie ſie nicht eben viele ähnlichen Zwecken dienende Jnſtitute aufzu
weiſen haben.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, anf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitnug, für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.
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Erſuchen freundlichſt um gefälligen Beſuch und Beſichtigung unſerer Lokalitäten, um ſich von Geſagtem zu überzeugen. Billige Preiſe.

Kroppenstädt, Möbel-Fabrik und Magazin,

Halle a. Gr. Märkerſtr. 4.

Offerte für Brautleute,
Als ganz beſonders vortheilhaft und preiswerth empfehlen unſer ſehr reichhaltiges Lager in Ausſtattungsmöbeln, ſpeciell

Wohnungs- Einrichtungen von 300, 400, 600, 800, 1000 Mark und mehr
in unr beſter und trockener Waare und unter Garantie für die Haltbarkeit.

Größtes Lager guter bürgeklicher Zimmer- Einrichtungen. Anerkanunt denkbar beſte, ſolide und reelle Bedienung.
Eigene Fabrikation Transport frei-

Amtliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Für die Zeit vom 14. Anguſt bis 2. September einſchließlich bin ich

veurlaubt. Mit der Führung der Dienſtgeſchäfte des Kataſteramtes Halle II iſt bis
zum 20. Auguſt der Steuerinſpektor Schatte, vom 21. Auguſt bis 2. September
einſchließlich der Steuerinſpektor Keß ler beauftragt.

Halle a. S., den 12. Auguſt 1899.

Königliches Kataſteramt Halle II.
Reinemann, Steuerinſpektor.

Ausſchreibung.
Die Lieferung des ſchmiedeeiſernen Eiufriedigungsgitters für das

Grundſtück „Adelheidsruh“ an der Reilſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbuug
vergeben werden.

Angebote ſind bis Mittwoch, den 16. Auguſt, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 11. Auguſt 1899.
Der Stadtbaurath. J. V.: Rehorſt,.

Gaſthäuſer
von 27 bis 60,000 Mark, mit geringer An
zahlung, ſofort verkäuflich.

Auktionator GIass,

0411] Wiehe.Getreide
Futter, Dünger- und Kohlengeſchäft
per ſofort zu verpachten oder zu ver
kaufen. Off. erb. unter J. W. an
Haasenstein Vogler, A. G.,
Halberſtadt. (0457

Amtliche Bekanntmachungen.

Jn unſerm Firmenreziſter iſt unter
Nr. 65 die Firma Hermann Land zu
Artern und als deren Jnhaber der
Kaufmann Hermann Land ebenda heute
eingetragen worden.

Artern, den 10. Auguſt 1899.
Königliches Amtsgericht.

Pflaumen Verpachtung.

Der diesjährige Anhang der Pflaumen
auf hieſigen Gemeinde-Plantagen ſoll
Freitag, den 18. Auguſt,

Nachmittags 3 Uhr,
im Barth'ſchen Gaſthofe hierſelbſt unter
den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden.

Wiedemar, den 10. Auguſt 1899.
Die Ortsbehörde.

Ein großer,
erſtklaſſiger

belg. Spannpferde
ſowie eine p in däniſchen
n. holſteiniſchen Rollwagen-
pferden, beſter Qualität, ſteht vom
Dienstag, den 15. d. Mts. an
bei uns zum Verkauf.

Bei ſtreng reellſter u. coulanteſter
Bedienung verkaufen wir die Pferde

zu ſehr ſoliden Preiſen.

S. Grossmann Sohn,
Halle a. S., Töpferplan.

friſcher Transport
(0333

Candgüter
von 30, 60, 100, 160, 170 u. 230 Morgen
mit Ernte und Jnventar, ſofort verkäuflich

Auktionator GIass,
Wiehe.

gelten güuſt. Gelegenheitskauf

Vor einigen Jahren erſt neuerbautes
herrſchaftliches Wohnhaus in beſter Lage
der Stadt iſt umſtändehalber ſofort
unterm Selbſtkoſtenpreis zu verkaufen.
Angebote unter A. b. 15164 beförd.
Rudolf Mosse, Halle. [9853
Mittleres Haus

mit Garten, für einen Rentner paſſend,
preiswerth zu verkaufen. Offert. unt.

0410)

2
40 Stück zur Zucht gut geeignete

„Mutterſchafe
Domäne Hayn (HarZ. 10451 an die Exp. d. Ztg. erb.

A. Zur Ernte:Diemen-Plauen, Hanfſegel, waſſerdicht, 100 (Dm, à 125, 140, 180 Mk.,
Wagen-Planen, Rapps-Planen, extra groß, FlachsSegel, à 15, 17, 19 Mk.,
Vorlege-Planen, ca. 40 m groß, und zum Dreſchen, à 10, 11, 13 Mk.,
Säcke, neue, prima, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 73--90 Pfg.,
Säcke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen und Ort, à 37 Pfg.
Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln, ungezeichnet, à 2232 Pfg.,
Sackband, derb und haltbar, à Pfd. 25 Pfg.,
Dreſch-Maſchinen-Planen, 39 Mk.,
Heu und Strohladnngs-Planen, 80 Dw, 36--26 Mk.,
Pferdedecken, große wollene, 3,50--11 Mk.,
Sommer-Pferdecken, Schutz gegen Fliegen 2c., à 2,50 Mk.

Alle Gegenſtände fix und fertig, in vorzüglichſten, reellſten Qualitäten,
ſofort bei Beſtellung verſandtfertig, offeriren

Plaut Sohn, Halle a. S., Leipzigerstr. 82.

Mk. 40000
ſind von 2. Hypothek auf rentables Grundſtück in erſtklaſſiger Lage innerhalb
o der Taxe mit Vorrecht vor dem doppelt großen Ueberreſt 1. Oktober mit
59 Verzinſung zu cediren. Offerten von Selbſtreflektanten unter O. a. 8317

bef. Rudolf Mosse, Halle. (0417
l T ch

n der Kinder tritt bei andauernder Hitze be-31 ochdurehfal sonders stark auf. Wer sein Kind nicht in

ernstliche Gefahr bringen will, nehme

Rademanuns Kincdermeil
bei dessen Anwendung die Kinder ohne jede Verdauungsstörung vor-

trefflich gedeihen
Zu haben in Apotheken, Droguerien, Colonialwaarenhbandlungen.

Am Originaſdose Mk. Prohbebeutel 30 Pfg. W
Alle'nige Fahrikanten: Radermanns Fährmittelfabrik, 6. m. b. H.

Frankfurt a. M. Bockenheim.
W. Herring, Risleben.

ne ehe
General- Vertreter Apotheker

Tr r uh r T a en.

Einen größeren Poſten
Grubenſchwarten

18 mm ſtark, div. Längen, giebt billigſt
franko jeder Bahnſtation ab

Max Paptseh,
Lenbnitz-Neuoſtra bei Dresden.

Riugöfen und Schornſteine
baut als Spezialität
Eg. Würz, Banugeſchäft,

Köſen i. Th.

Eingebrauchter Hamenſattel
wird zu kaufen geſucht. Anerbietungen
ſind zu richten an die Expedition dieſer
Zeitung unter Z. 10319. [0319

Blitzableiter

0396)

Koſtenanſchläge gratis.

F. May,
Königſtraße 13,

empfohlen von der Landes
Feuer-Sozietät.

Einige Centner

Makulatur
hat abzugeben

Expedition d. Halleſchen Zeitung,

Leipzigerſtraße 87.

ohringer So 7
Spoc al Marke

Bei Entnahme von 12 Flaschen
à 1.65 M. incl. Packung.

Friedrich Boettger
Eckartsberga i. Th.

Schaumwein rabrik und
Obst- u. Beerenwein-Kelterel,

Durch Einweichen und Kochen der
Wäſche mit

wird dieſelbe blendend weiß. Ozonal iſt
in allen beſſeren Geſchäften zu haben.

Chem. Fabrit
Falkenberg-Neurode.

Kuhns
Enthaarungspulver,
giftfrei, entfernt läſtige
Haare ſofort u. ſchmerzlos.
Aecht nur von Franz
Kuhn, Kronenparfüm.,
Hier: Löwen Apotheke;Nüruberg.

A. Iunge, Marktdrog. Ouaritseh, Floradrog.
E. lentzsch, Drog.; E. Riehter, Parf.,
Leipzigerstr. H. Stollberg, Magdeburgerstr.

Chriſtophlack
a

als Fußbodenanktrich beſtens bewährt,

ſofort trochnend und geruchlos,

e

von Jedermann leicht anwendbar,
gelbbraun, mahageni, eichen, nußbaum

und granfarbig.

Franz Christoph, Berlin.

Allein ächt [6126
Halle a. S. Helmbold Co.

M. Waltsgott;
Düben Ernſt SchultzeLandsberg: Rich. Oemiſch.

Original u. en miniature.
werden streng nach VorscehriftOrden Arrangements sofort auf das Geschmackvollste und

Saubersto ausgeführt. OrdensKettehen, Ordensknöpfe und
Bleche jeder Art, Vereinsabzeichen und Bänder, sowie
Fahnennägel, Schilder ete. stets in grösster Auswahl am Lager.
G u J WD Ia z S Uhren, Musikwerke, Goid-,

Silber-, Alfenide- und

untere Leipziger Str. Pernspr. 389.

Aufruf
an die ehemaligen und jetzigen Kameraden des Magde-
burgiſchen Feldartillerie- Regiments Nr. 4 (Prinz-

Regent Luitpold von Vayern)
Errichtung eines Denkmals in Magdeburg

für die in den Feldzügen 1866 n. 1870,71 gefallenen
Kameraden.

Ein halbes Menſchenalter iſt dahingegangen, ſeit die unvergleichlichen Siege
von 1866 und 1870/71 die Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches ermöglichten.

Auch das Magdeburgiſche Feld Artillerie- Regiment Nr. 4 hat einen hervor-
ragenden Antheil an den Errungenſchaften jener großen Tage, doch bis jetzt iſt kein
Denkmal zum Zeichen ſeiner Theilnahme errichtet.

Seit jener Zeit hat das alte Regiment ſchon einmal die Hälfte ſeiner Batterien
zur Errichtung des Schweſterregiments abgegeben und wieder ſteht es jetzt vor einer
Reugliederung, die nur dem kleinſten Theile geſtattet, den alten Namen weiter
uführen.t Auch die Reihen der Mitkämpfer jener großen Zeit lichten ſich immer mehr,
und es dürfte wohl jetzt der geeignetſte, aber auch legte Augenblick gekommen ſein,
den Gedanken der Errichtung eines Denkmals zum Andenken an die ehrenvoll Ge

bliebenen zu verwirklichen. eDie Plagfrage iſt dank dem bereiten Entgegenkommen der hieſigen ſtädtiſchen
Behörden in ſehr befriedigender Weiſe geregelt.

Der erlauchte Chef des Regiments, Se. Königl. Hoheit PrinzRegent Luitpold
von Bayern iſt bereits mit der huldvollen Bewilligung eines namhaften Beitrages
vorangegangen, ebenſo hat das Regiment ſeine Zuſtimmung durch einen Beitrag
bethätigt auch von ehemaligen Angehörigen des Regiments ſind Beiträge bereits
angemeldet und Zuſtimmungserklärungen eingelaufen.

An alle 4. Feld-Artilleriſten von ehemals und jetzt richten wir nun die
kameradſchaftliche Bitte, nach Kräften dazu beizutragen, daß der Gedanke der Ver
wirklichung entgegengeführt wird, damit das Denkmal, wie beabſichtigt, am
30. Auguſt 1990 enthüllt werden kann.

Jede, auch die kleinſte Gabe iſt unſeres Dankes gewiß und bitten wir, dieſelbe
an d unten bezeichneten Empfangsſtellen unter der Bezeichnung „Denkmalsbeitrag“
zu ſenden.

Ueber den Eingang der Betiäge wird ſ. Z. in der „Parole“ in einer für die
gütigen Spender verſtändlichen Form Beſcheinigung ertheilt.
Albrecht, Hauptmann im Jnvalidenhauſe, Berlin. Balke, Oberſtleutn. a. D.,
Weimar. L. Barfeld, Amtmann zu Caſtrop. Ballin, Eiſenb.Betriebsſek., Magde-
burg. Baſtian, Reg.-Sekret,, Potsdam. L. Bethmann, Direktor, Langendorf.
H. Berger in Einbeck. Beck, Stationsvorſt., Goslar a. H. C. Beyer, Telegraphiſt,
Magdeburg. v. Blumenthal, Gerichtsſekret. Magdeburg. A. Blume, Strommitr.,
Freyburg a. d. U. Breithaupt, Oberſt a. D. Wiesbaden. Bruß, Gerichtsaſſiſt.,
Halle a. d. S. Diekmann, Generalmajor z. D., Wiesbaden. O. Falke, Jnſpekt.,
Brumby. H. Fölſche, Fabrikbeſ. u. Li. d. L., Magdeburg. Forſt, Oberſt a. D.,
Wiesbaden. F. Förſter, Gerichtsvollzieher, Lützen. v. Gilſa, Generalmajor z. D.,
Gotha. Gey, Polizeikommiſſ., Wötzen. v. Götze, Fabrikant, Lützen. v. Hahn,
Generalleut. z. D., Naumburg. C. Harniſch, Kgl. Bergſekr., Staßfurt. F. Hell-
wig, Landwirth, Zilly. H. Herzberg, Sangerhauſen. C. Heidenrenter, Gutsbeſ.,
Lützen. C. Hefß, Generalagent, Leipzig. Hohmann, Polizeiinſp., Coburg.
Jähnert, Hauptm. a. D., Naumburg. F. Jahn, Ober-Telegr.Sekr., LeipzigP.
Johanning, Ober-Telegr.-Aſſiſt, Altona. A. Jllies, Landwirth, Redekin.
J. Jllies, Landwirth, Biederitz. Keller, Böttchermſtr,, Zorbau. H. Körner,
Weingändler, Genthin. Krieger, Major a. D., Arnſtadt. R. Kropnick, Lehrer,
Eilenburg. Kreſſe, Schloſſermſtr., Oſchersleben. R. Kreutzkam, Naumburg a. S.
Laube, Oberſtleut. a. D., Berlin. Lentge, Müllermeiſter, Gommern. Lilly,
Generalmajor z. D., Braunſchweig. Lindemann, Hauptmann a. D., Naum-
burg. Lindecke, Rentier, Gr.-Salze. A. Lindſtedt, Gerichtsvollzieher,
Barby a. d. E. Martin, Eiſenbahnſekretär, Frankfurt a. M. Meißner,
Gutsbeſitzer, Ganz. v. Michaelis, Major a. D., Merſeburg. Neſſel, Erſter
Staatsanwalt and Hauptmann d. R., Lüneburg. Nuſchepickel, Mühlenbeſitzer,
Zieſar. Oberg, Generalmajor z. D., Naumburg. Otto, Stationsverwalter,
Offenbach. Pfeiffer, Major z. D., Berlin. Piele, Mühlenbeſitzer, Gommern.
Polte, Stationsvorſt., Schladen. W. Rahn, Kaufm., Hettſtedt. Reiuecke, Eiſen
bahnſekr., Gotha. Rohde, Lazareth-Oberinſp., Raſtatt. Ruſche, Amtsgerichtsrath,
Magdeburg. Ruh, Jnſp., Magdeburg. Schmidt, PolizeiJnſp., agdeburg.
Sperling, Polizei-Kommiſſ., Breslau. Schlegel, Reſtaurat., Naumburg. O. Schueider,
Vizewachtmſtr., Naumburg. Schumm, Roßarzt, Naumburg. Schiefer, Gutsbeſ.
Alberſtedt. Siegel, Amtsgerichtsrath, Freyburg a. d. U. Warnecke, Malzfabrik.,
Oſchersleben. yguanky, Generalleut. z. D., Braunſchweig. Zöllner, Gerichts-
vollzieher, Staßfurt. Außerdem ſämmtliche Mitglieder des Vereins ehemaliger
Feldartilleriſten und des Vereins ehemaliger Artilleriſten Magdeburg, ſoweit ſie dem

Magdeburg. FeldArt.-Regt. Nr. 4 angehört haben.
Beiträge ſind einzuſenden an:

Haupim. a. D. von Schirp, Fabrikbeſ. u. Stadtverordn. H. Laaß, Robert Faber,
Verleger der „Magdeb. Zeitung“, Königl. Gerichtsvollzieher H. Helmeke,
und Klempnermſtr. E. Wild, Königl. Betriebsſekr. R. Nolte, König ahnmſtr.

1. Kl. F. Weppner, Annoncen-Exped. Alwin Kieß, ſämmtlich zu Magdeburg.
Die Beiträge werden beim Bankhauſe Ab. Voegt Co., Jnh. Kamerad

Ferd. Becker hier niedergelegt.
Der Denkmals-Ortsausſchuß.

v. Schirp, Hauptm. a. D., Vorſitzender. Fabrikbeſ. und Stadtverordn. H. Laafſt.
Verleger der „Magdeburgiſchen Zeitung“ Robert Faber. Königl. Bahnmſtr. 1. Kl.
F. Weppuer. Königl. Gerichtsvollzieher H. Helineke. Fabrikant u. Klempnermſtr.

Ed. Wild. Ofenfabrikant Wilh. Guyot. Königl. Eiſenbahn-Betr.-Sekretär
R. Nolte.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Landeßzeitung für d

[Nachdruck verboten.]
Tägliche Geſchichts-Notizen.

Vor 59 Jahren, am 14. Anguſt 1841, ſtarb zu Göttingen
er Philoſoph Johann Friedrich Herbart, der während ſeiner
fruchtbaren akademiſchen Thätigkeit ſich vorzugsweiſe beſtrebte, die
Welt der Begriffe und Vorſtellungen aufzuhellen. In einer Reihe
on philoſophiſchen und pädagogiſchen Schriften ſeiner Doktrin hat er

den vorherrſchenden Charakter des Realismus gegeben. Herbart wurde
am 4. Mai 1776 in Oldenburg geboren.

Laundwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen.

Halle, 13. Auguſt.
Um den Friſchobſtabſatz zu erleichtern und lohnender zu geſtalten,

beabſichtigt die Landwirthſchaftskammer, in dieſem Jahre eine Obſt-
verkaufsNachweisſtelle einzurichten. Die Aufgabe der
ſelben ſoll ſein, die Verkaufsvermitteluzg anzubahnen durch Entgegen-
nahme aller Angebote ſeitens der Produzenten und aller Nachfragen
ſeitens der Konſumenten, ſowie durch wechſelſeitigen Adreſſen Aus
tauſch von Angebot und Nachfrage. Die Nachweisſtelle wird ihre
Thätigkeit mit dem 15. Auguſt d. J. beginnen. Sie ſoll nach
folgenden Grundſätzen geleitet werden. Die Nachweisſtelle vermittelt
den Verkauf und Kauf von im Landwirthſchaftskammer-Gebiet ge
jogenem Obſt unentgeltlich. Sie verhandelt nicht über Feſtſetzung der

Preiſe und Lieferungsbedingungen; ſie will vielmehr lediglich Ver
käufer und Käufer durch AdreſſenAustauſch in Verbindung bringen.
Den Käufern werden die für ſie paſſenden Liſten der Angebote unent-
geltlich zugeſchickt; ebenſo erhalten die Verkäufer von Obſt die Nach
ſrageLiſten unentgeltlich. Die weiteren Verhandlungen ſind direlt

viſchen Käufer und Verkäufer zu pflegen. Für die Richtigkeit der
lngaben in den zur Verſendung gelangenden Angebot bezw. Nach-

frageLiſten übernimmt die Landwirthſchaftskammer keine Verbindlich
keit. Die Verkaufsanmeldung ſoll enthalten den Namen und Wohn
ort des Verkäufers, die abzugebende Menge, die Sortenbezeichnung,
den für 50 kg beanſpruchten Preis. Von dem Abſchluß jeden Ver
kaufes einer Obſtmenge, welche der Nachweisſtelle gemeldet wurde, iſt
dieſelbe ſofort zu benachrichtigen, damit die Angebotliſten berichtigt
werden können. Einer jeden Nachfrageliſte wird für die Obſt
verkäufer eine Anleitung zum Ernten und Verpacken des Obſtes bei
gelegt. Alle Anfragen ſind zu richten an die Obſtverkaufs-
Rachweisſtelle der Landwirthſchaftskammer für
die Provinz Sachſen, Halle a. S., Karlſtraße 16. Für das
Gelingen dieſer Einrichtung iſt es von erheblicher Bedeutung, daß die
Obſthauer dieſelbe durch Zuſchickung ihrer Obſtangebote ſo viel wie
möglich unterſtützen, damit den eingehenden Nachfragen durch Zu
weiſung von Obſtangeboten auch entſprochen werden kann. Falls
dieſe Unterſtützung eintrifft, ſo werden ſich mit dieſem Vorgehen
zweifellos ähnlich günſtige Erfolge erzielen laſſen, wie ſie ſchon vielfach
in Süddeutſchland erreicht worden ſind.

Zur Bekämpfung der infektiöſen Kälberruhr
empfiehlt der Chemiker B. Menge in Tichau ein von Dr. med.
d. Weißenberghergeſtelltes, als „Vituloſal“ bezeichnetes Präparat.
Da mehrere Landwirthe unſerer Provinz günſtige Reſuſtate durch
Anwendung dieſes Mittels erzielt haben wollen, hat die Landwirth
ſchaftskammer die oben genannte Firma veranlaßt, ihr ein Quantum
dieſes Heilmittels zur Anſtellung von Verſuchen zu überſenden. Den
Andwirthen, welche einen Verſuch mit dem Vituloſal machen wollen,
u Kammer dasſelbe, ſoweit der Vorrath reicht, koſtenfrei zur

erfügung.Die Geſtimmung, wonach im Falle nothwendiger Desinfektion

der Viehlade-Rampen, ViehEin und Ausladeplätze und der Vieh
höfe der Eiſenbahnverwaltungen eine Zuſchlagsgebühr von 1 Mk. für
jeden Wagen erhoben wurde, iſt jetzt aufgehoben die Gebühr darf
auch dann nicht mehr erhoben werden, wenn die Desinfektion wegen
einer beſtimmten Seuchegefahr beſonders angeordnet wird.

Die landw. Winterſchule in Wittenberg eröffnet am
1. November d. J. ihren 29. Kurſus.

Halleſche Nachrichten.
Die „Hermannsſchlacht“. Seitens des Evangeliſchen

Feſtſpiel vereins wird uns geſchrieben. Die „Hermanns-
ſ,ch l acht“ von Heinrich von Kleiſt iſt ein leidenſchaftlich wilder
Kampfruf eines von Haß gegen den Bedrücker Deutſchlands und von
Grimm über die nationale Uneinigkeit erfüllten Dicht erherzens. Ex
ploſiv markig und wuchtig klingt daher die Sprache dieſer Dichtung
an unſer Ohr. „O Deutſchland! Vaterland Wer rettet Dich
Es bricht der Wolf in Deine Hürde und Deine Hirten ſitreiten um
eine Hand voll Wolle ſich.“ Zwar blieb dieſer Weck- und Sammel-
ruf eines urdeutſch geſinnten Mannes bis zu dem am 21. Nov. 1811
erfolgten Tode des Dichters ungehört, aber er kam wohl noch nicht
zu ſpät in einer Zeit, in welcher Deutſchland unter dem Fluch der
nationalen Zerriſſenheit vergeblich nach beſſerer Zeit zu ſeufzen ſchien.
Den geſchichtlichen Stoff entnahm Kleiſt der alten deutſchen Vergangenheit,
aber Leben und Kraft, begeiſternde Gluth hauchte er ſeiner Dichtung ein
aus den friſchen Quellen der Gegenwart, aus den innerſten Gefühlen
der eigenen bewegten Bruſt. In der Reihe derjenigen Männer,
welche in heiliger Begeiſterung bereit waren, Gut und Blut zu
opfern, um die Freiheit zu vertheidigen, hat ſich Heinrich von Kleiſt
einen Platz erworben. Es iſt gewiß ein Gewinn, wenn unſere Jugend
und unſer Volk im Spiegel der Vorbilder immer wieder an ſeine
nationalen Pflichten erinnert wird. Das Ehrenkfomitee und der
Geſchäftsausſchuß des Feſtſpiels ſowie die Verwaltung der erſten
Halleſchen Kinderbewahranſtalt ſind allen perſönlich Mitwirkenden
beſonders dankbar und hoffen, daß immer noch neue Mihtſpieler
das Unternehmen unlerſtützen werden. Gerade die größeren Rollen
bieten noch reiche Gelegenheit zur Mitwirkung und namentlich würde
eine zweite „Thusnelda“ mit Freuden begrüßt werden. Der Spiel
plan für dieſe Woche iſt wie folgt feſigeſetzt: Dienstag erſter und
zweiter Akt. Donnerstag vierter Akt (1. bis 2. und 7 bis 10. Auf
tritt), dazu fünfter Akt (17. bis 19. Auftritt). Sonnabend dritter
Akt. Anfang Abends 8 Uhr in den „Kaiſerſälen“.

Der geſtrige Waldgottesdienſt, welcher wie allſonntäglich
von dem evangeliſch- kirchlichen Hilfs verein (Evang.
Stadt miſſion) auf der Biſchofswieſe in der Dölauer Haide

ranſtaltet wurde, hatte, begünſtigt vom herrlichſten Wetter, eine
große Zuhörerſchaar herausgelockt. Nach einleitendem Geſange und

ebet hielt Herr Stadtmiſſionar Weifenbach eine Anſprache über
ſalm 32. Darauf gruppirten ſich Jung und Alt zu gemeinſamen

Spielen unter den ſchattigen Bäumen und erquickten ſich an den
von Herrn Juſtizrath El ze, dem Vorſitzenden des hieſigen Zweig
vereins, geſpendeten Erfriſchungen. Nach Vortrag eines Liedes durch
den Männerchor des „Blauen Kreuzes“ hielt Herr Juſtizrath Elze
gine begeiſterte patriotiſche Anſprache, in welcher er inſonderheit der
Regierung gedachte, welche dem Verein in zuvorkommendſter Weiſe die
Biſchofswieſe zur Benutzung überwieſen hat. Die Rede gipfelte in einem
Hoch auf den Kaiſer und die Kaiſerin, die hohe Protektorin des
Vereins welche den Beſirebungen desſelben immer das wärmſte
Intereſſe entgegenbringe, wie Redner erſt kürzlich bei einer Audienz,
die ihm bei derſelben vergönnt war von Neuem erfahren durfte
Cin Wort des Herrn Eiſenbahnſekreiärs Franke und gemeinſames
Gebet und Geſang ſchloß dieſen ſchönen und hoffentlich auch geſeg-
neten Nachmittag.

Der Präſident der Königlichen Eiſenbahndirektion
hierſelbſt, Herr Seydel, hat einen mehrwöchentlichen Urlaub angetreten.

Beilage zu Nr. 378 der Halleſchen Zeitung
Provinz Sachſen und

S =—DZDZ
Herr Polizei -Oberiuſpektor Weydemann hat einen

ſechswöchevtlichen Urlaub angetreten Mit ſeiner Vertretung während
dieſer Zeit iſt Herr Kriminal Polizeiinſpektor Sparig betraut
worden.

Aus Anlaß ſeiner Jahnfeier hielt der Turnverein
„Frieſen“ geſtern in aller Frühe auf dem „Sandanger“ ein
volksthümliches Wettturnen, beſtehend in Weitſprung, Steinſtoßen,
Kugelwerfen, Gerwerfen und Wettlauf ab. Die Betheiligung der
Mitglieder und. Zöglinge des Vereins war eine rege. Am Nachmittag
fanden in dem ſchönen Garten des Pfälzer Schießgrakens Konzert und
Kinderbeluſtigungen ſtatt, bei denen die Kleinen mit Eßwaaren be-
dacht wurden. Ein Umzug mit Lampions beendete das ſchön ver-
laufene Feſt. Beim Tanzvergnügen am Abend wurden die Namen
der Sieger aus dem friedlichen Wettkampfe verkündet und denſelben
Geſchenke verabfolgt. Es waren dies von Seiten der Mitglieder
Max Brothe, Bombach, Rackwitz und Bantelmann I; von Seiten der
Zöglinge Pladeck, May und Wittke II.

Der Verein ehemaliger Augehöriger der bayeriſchen
Armee hat ſich vor einigen Tagen im „Reichskanzler“ durch An
nahme der Satzungen und Wahl des Vorſtandes difinitiv konſtitkuirt.
Es wurden in denſelben gewählt die Kameraden Bürſtenfabrikant
Max Jaculi zum Vorſitzenden, ſtädt. Vollziehungsbeamter Gla dis
zu deſſen Stellvertreter, Kaſſenbote Bauer zum Rendanten, Knapp-
ſchaftsaſſiſtent Weickart zum Schriftführer, Werkmeiſter Stier
zu deſſen Stellvertreker,

Vereins Feldwebel. tBezirk 17a des deutſchen Kriegerverbandes und damit in dieſen ſelbſt
zu melden und ſeine Mitglieder in der Bundes-Sterbekaſſe mit je
100 Mark zu verſichern. Veibehalten bleibt das Reſtaurant „Reichs
kanzler“ als Vereinslokal.

Der deutſch nationale Handlungsgehülfen-Verband,
Ortsgruppe Halle a. S., hielt am Sonnabend Abend im „Winter-
garten“ ſein drittes Stiftungsfeſt ab, beſtehend in einem Konzert,
einem gut geſpielten Theaterſtück (Ein Stündchen im Kontor) und
einem Ball. Der Vorſitzende, Herr Otto, hieß die zahlreich
Erſchienenen, unter denen ſich auch Vertreter anderer Ortsgruppen
befanden, herzlich willkommen und gedachte der Aufgaben des
Verbandes, die im deutſch nationalen Verhalten ihren Ausdruck finden.

Elektriſche Bahn Halle- Merſeburg. Die Schwierigkeiten,
die ſich der Ausführung der Bahn in Merſeburg entgegenſtellten,
ſind nach Meldung dortiger Blätter beboben. Der Miniſter hatte
die Ueberſchreitung der Eiſenbahngeleiſe bei Merſeburg nicht genehmigt,
dann aber eine Aenderung vorgeſchlagen, welche zwar erhebliche Mehr
koſten verurſacht, von der Allgem. Elektr.-Geſellſchaft aber angenommen
iſt. Die StadtverordnetenVerſammlung zu Merſeburg wird ſich in
einer dieſer Tage ſtattfindenden Sitzung mit der Angelegenheit be-
faſſen. Die Allgem. Elektr.- Geſellſchaft hat dem Halleſchen Magiſtrat
mitgetheilt, daß ſie ſich dem vorgeſchlagenen Vertrage unterwirft,
aber unter der Bedingung, daß ihre Konzeſſion auf 99 Jahre ver
längert wird. Die Bahn werde in 1L bis 2 Jahren fertig ſein und
ſollen täglich 15 Züge verkehren. Der Herr Regierungspräſident und
die Provinzialverwaltung haben die Konzeſſionsverlängerung bereits
genehmigt. Nach Ablauf der Ferien werden auch die Straßenbahn
kommiſſion und die StadtverordnetenVerſammlung nach Vorlage des
Magiſtrats darüber berathen.

Jm Bad Wittekind findet am Mittwoch, den 16. Auguſt,
Nachmittags 4 Uhr ein Wagner-Liszt- Konzert ſtatt, ausgeführt von
zeh r des Königl. Magdeb. Füſilier- Regiments Nr. 36. Näheres

ehe Jnſerat.
Das Apollothegter iſt nun ſoweit vollendet, daß der neue

Spielplan ſchon im Saale vorgeführt werden kann. Der Saal iſt,
wie ſchon mehrfach erwähnt, in wirklich großartiger Weiſe umge
ſtaltet und werden die neuen Ausführungen gewiß alle Beſucher
aufs Höchſte erfreuen. Wir ſind überzeugt, daß der Eröffnungs-
abend ein ausverkauftes Haus ſehen wird. Als beſonders erwähnens-
werth iſt hervorzuheben daß in den Zwiſchenpauſen außer dem
Wintergarten im Parterre und dem eleganten Foyer im 1. Range
auch der hübſche Garten benutzt werden kann, in welchem bei
günſtiger Witterung die renommirte Kapelle des Herrn Max Friede
mann ſtets konzertiren wird eine Einrichtung, die gewiß allen Be
ſuchern ſehr angenehm ſein wird und die von keinem anderen ähn-
lichen Etabliſfement in Halle getroffen iſt.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Brechdurchfall 32, Herzſchlag 1, Magendarmkatarrh 19, Broncho
pneumonie 1, Darmverſchluß 1, Lungenſchwindſucht 3, Atrophie 5,
Brechruhr 1, Keuchhuſten 2, Magendarmentzündung 1, Apoplexie 1,
Lungenentzündung 7, Krämpfen 4, Herzfehler 2, Magenkrebs 1,
chron. Rückenmarksentzündung 1, Gehirnwaſſerſucht 1, Verbrennung 1,
Brand des Unterſchenkels 1, Lebensſchwäche 3, Scrophuloſe 1, Leber-
krebs 1, Kiefernekroſe 1, Lungenblutung 1, Gebärmutterkrebs 1,
Herzlähmung 1, Lungenbrand 1, Altersſchwäche 2, Scharlach 1,
Lungenerweiterung 1, Schlaganfall 2, Selbſtmord durch Erhängen 1,
in Summa 102 Perſonen, darunter 8 in hieſigen Krankenanſtalten
verſtorbene Ortsfremde.

Bei dem kürzlich gemeldeten Unfall beim Ueberſetzen einer
Abtheilung Füſiliere über die Saale bei Giebichenſtein ſind im Ganzen
drei Mann der 10. Kompagnie durch das unruhig gewordene Pferd eines
Offiziers in das Waſſer gedrängt worden. Da Hülfe hinreichend zur
Stelle war, ſo kamen die Betreffenden mit dem Schrecken davon.
Die Gewehre der in ſo unfreiwilliger Weiſe in das Waſſer Geworfenen
gingen zunächſt verloren, ſind aber ſpäter durch Taucher wieder zu
Tage gefördert worden. Ein Hufſchlag des betr. Pferdes traf einen
Füſilier in die Seite, hat aber, da der Schlag durch das Seitengewehr
gemindert wurde, keine weiteren Folgen für denſelben gehabt.

Umgeſtürzter Milchwagen. Geſtern Nachmittag gegen
3 Uhr ſtürzte Ecke Magdeburger- und Krauſenſtraße der Wagen des
Milchfahrers Thielecke aus Trotha um, weil ſich das linke Vorder-
rad plötzlich von der Achſe löſte. Hierbei wurde Th. mit ſeinem
Sohn und ſeiner Tochter, die ebenfalls auf dem Bock geſeſſen hatten,
heruntergeſchleudert. Während die beiden erſteren mit dem Schrecken
davonkamen, fiel die Tochter unter den Wagen, erlitt einige Ver-
letzungen und mußte in die Klinik geſchafft werden.

Unfälle. Als der Fleiſchergeſelle Wilh. Gen gen bach von
hier einem 12jähr. Jungen, der ihn wiederholt geſchimpft hatte, eine
jedenfalls wohlverdiente Ohrfeige verabreichte, wurde G. von dem
hierüber erboſten Vater des Knaben mit Glasſtücken ſo heftig gegen den
Kopf geworfen, daß er eine bedeutende Wunde an demſelben davon-
trug. Im Eifer des Spiels ſtürzte der 7jährige Sohn Hermann
des Buchbinders Binnroth von hier in ſo heftiger Weiſe nieder, daß
er eine ſchwere Gehirnerſchütterung erlitt. Die Verletzten mußten
lliniſche Hilfe aufſuchen

Die Schirmfabrik von F. B. Heinzel, welche ſich in wenigen
Jahren den angeſehenſten Firmen ihrer Art in unſerer Stadt eben-
bürtig an die Seite geſtellt hat, verlegt morgen, Dienstag, ihr
Hauptgeſchäft in das vom Inhaber der Firma erworbene Grundſtück
Leipzigerſir. 98, gegenüber dem Geſchäft von H. C. Weddy-
Pönicke; doch bleibt das bisherige Geſchäft Gr. Ulrichſtr. 57 als
Filiale beſtehen. Das neue Hauptgeſchäft in der Leipzigerſtraße hat
eine überaus vornehme und geſchmackvolle, in ſtreng gothiſchem Styl
gehaltene, paliſanderfarbige LadenEinrichtung erhalten, welche ſich
beſonders auch durch ihre äußerſt zweckmäßige Anordnung auszeichnet.
Beſondere Beachtung verdienen die Schaufenſter Vorbaue, welche
abrollbar ſind und deshalb eine jedem Geſchäftsinhaber zu empfehlende
Neuerung darſtellen, die beim Dekoriren der Fenſter ganz bedeutende
Vorzüge bietet. Hervorgegangen iſt die geſammte LadenEinrichtung
aus der Dampftiſchlerei der Firma Albert Preller, Forſter-
ſtraße 41, hierſelbſt. Zweifellos wird das kaufende Publikum der
Firma Heinzel auch in ihrem neuen Geſchäftslokal die alte Gunſt

Polizeiſergeant Sommerfeld zum
Der Verein beſchloß, ſich zum Eintritt in der der Stadt Eisleben willkommen.

führenden Verbandsvorſtandes über die Geſchäftsjahre 1897/98 und
1898/99 iſt zu entnehmen, daß dem Bunde deutſcher Stellmacher

hatten.

14. Auguſt 1899

angrenzenden Staaten.

zuwenden, da es überzeugt ſein darf, daß der Jnbaber nach wie vor
bemüht ſein wird, ſeinen Abnehmern ſtets das Neueſte vorzuführen
und das Beſte vom Guten zur Auswahl zu bieten.

Verbandstag deutſcher Stellmacher- und
WagnerJnnungen.

O Eisleben, 13. Augtſt.
Geſtern begann hier der 19. Verbandstag des Bundes deutſcher

Stellmacher und WagnerJnnungen mit einer Vorverſammlung,
in der die angekommenen Abgeordneten begrüßt und ihnen ver-
r ye auf den Verbandstag ſelbſt bezügliche Mittheilungen gemacht
wurden.

Die eigentlichen Hauptverhandlungen nehmen heute
Nachmittag im Saale des „Mansfelder Hofes“ ihren Anfang, unter
ſtarker Theilnahme von Jnnungsvertretern aus dem Verbandsbezirk.
Die Kgl. Regierung war durch den Regierungsrath Türk- Merſeburg
vertreten, ebenſo waren die Stadt Eisleben, der Kreis und die
Mansfelder Kupferſchieferbauende Gewerkſchaft vertreten. Nach Er
öffnung des Verbandstages durch den Verbandsvorſitzenden
Fren z Berlin und Begrüßung der Erſchienenen gab
der Leiter der Verſammlung dem Wunſche nach einem
gedeihlichen Verlaufe Ausdruck und ſchloß mit einem Hoch auf den
Kaiſer. Stadtrath Georgi hieß die Verbandsvertreter im Namen

Den Bericht des geſchäfts-

und Wagner-Jnnungen 40 Jnnungen und 11 Einzelmitglieder
angehören. Der Bericht über die Verbandskaſſe verzeichnet ein
Baarvermögen des Bundes von 801,62 Mk. Dem Verbandsſchatz
meiſter Schultze Berlin wurde Entlaſtung ertheilt.

Eine längere Ausſprache rief die Berichterſtattung über die Neu
organiſation der Verbandsinnungen hervor. Aus
dem einleitenden Vortrage des Vorſitzenden ergab ſich, daß die Mehr
ahl der im Bunde vereinigten Jnnungen die Frage ob ſie ſich für
wangs oder freie Jnnungen entſchieden haben, noch nicht beantwortet

Freie Jnnungen wollen bleiben Erfurt, Bremen, Prenzlau,
otsdam, Roſtock und Leipzig. Für Zwangsinnungen haben ſich

entſchieden und haben ihre Umwandlung in ſolche beautragt
beziehungsweiſe bereits vollzogen Braunſchweig PaPerrg,
Burg bei Magdeburg, Lübeck, Görlig, Berlin, Halle a. S., Eis-
leben, Merſeburg und Hamburg. Die übrigen Verbandsinnungen
haben eine bezügl. Erklärung noch nicht abgegeben. Die Erörterung
dieſes Punktes geſtaltete ſich zu einer rein akademiſchen, denn da jede
Innung bereits ſich entweder für freie oder Zwangsinnung erklärt
haben wird, ſo blieb die eifrige Diskutirung der Frage, ob die Zwangs
mat d r ien Jnnung vorzuziehen ſei oder umgekehrt, ohne
praktiſche Folge.

Dagegen ſtimmte nach einem Vortrage des Fachſchullehrers
Marquardt- Berlin die Verſammlung einer Reſolution mit
allen gegen ſieben Stimmen zu, in welcher der Geſetzentwurf
zum Schutze des gewerblichen Arbeitsverhält-
niſſes gebilligt wird. Ueber das Fachſchulweſen inner-
halb des Verbandes berichtete ebenfalls Marquardt-Berlin, wobei
auch der mit dem Verbandstage verbundenen Aus-
ung fachlicher Arbeiten der Berliner Fachſchule für
Stellmacher. gedacht wurde, die Zeichnungen und Modelle
aufwies. Jm Vrerbandsbezirke beſtehen zwei Fachſchulen:
eine Wagenbauſchule mit nur zeichneriſchem Unlkerricht in Hamburg
und eine die Geſammtausbildung der Lehrlinge ins Auge faſſende
e in Berlin. Jm Anſchluß an eine Frage des Stadtraths

eorgi über die innere Einrichtung der Fachſchule berichtete Ober-
meiſter Günther-Eisleben, daß der von der Eisleber Jnnung
an die Lehrlinge der Jnnungsmeiſter ertheilte ſachliche Unterricht
ausgezeichnete Erfolge aufzuweiſen habe.

Den letzten Verhandlungsgegenſtand des heutigen Tages bildete
die Berichterſtattung über die bei den Königlichen Regierungen ein-
gereichte Eingabe der Verhandsinnung Eisleben, betreffend die Unter-
ſtützung durchreiſender Geſellen auf den Verpflegungs-
ſtationen. Die Eingabe hatte gewünſcht, daß nur ſolchen
Wanderern die Verpflegung zu Theil werden möchte, die
durch eine Beſcheinigung ihrer Jnnung den Nachweis

erbringen, daß ſie vergeblich um Arbeit nachgefragt haben. Der
Berichterſtatter FranzBerlin verlas die Beſcheide der Regierung, die

ch ſammt und ſonders gegen eine ſolche Einſchränkung wegen ihrer
Undurchführbarkeit erklären. Damit wurden die Verhandlungen bis
Montag Vormittag vertagt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caroliniſche

deutſche Akademie der Naturforſcher hat in ihrer Fachſektion
für Mineralogie und Geologie Herrn Dr. Fritz Rötling am
Geologica Survey of India in Kalkutta als Mitglied aufgenommen.

RK. Jm Leipziger Stadttheater ſtand an demPulte, welches nacheinander Nikiſch, Pauer und Panzner
zierten, geſtern zum erſten Male Herr Kapellmeiſter Gorter, um
die „Lohengrin“ Aufführung zu leiten. Der der Leipziger Oper neu
zugeführte Kapellmeiſter kommt von der Hofoper in Karlsruhe, wo
er neben Felix Mottl längere Zeit wirkte, alſo eine gute Schule
durchgemacht hat. Seine geſtrige Direktion ließ den mit der
Partitur völlig vertrauten, temperamentvollen Muſiker, den gewandten
Dirigenten erkennen. Was den Enſembles zeitweilig an Abrundung
noch mangelte, was im Orcheſter hinſichtlich klanglicher Abtönung
noch zu wünſchen übrig geblieben war, bietet zu Bedenken keinen
Anlaß, da es ganz ſelbſtverſtändlich iſt, daß erſt das Aneinanderge-
wöhnen noch hinzutreten muß. Von den Solokräften erwieſen ſich
Herr Schelper (ein Muſter-Telramund), Herr Moers (Lohen-
rin), Frl. Doenges (Elſa) und Frl. Eibenſchü z (Ortrud) als
tützen der Aufführung.

Das Denkmal für Nikolaus Becker, den
Dichter des Rheingedichts „Sie ſollen ihn nicht haben den freien
deutſchen Rhein“ wurde geſtern in Hunshaven bei Geilenkirchen
enthüllt. Es ſtellt einen zwei Meter hohen Genius von weißem
Marmor auf einem ebenſo hohen Sockel aus ſchwarzem Marmor dar.
Die Koſten des Denkmals ſind von den deutſchen Gerichtsſubaltern-
beamten Becker hatte das Lied als Auscultator gedichtet, und es
trug ihm die Stelle eines Friedensgerichtsſchreibers ein aufge-
bracht worden.

Sport und Jagd.
Das Geſtüt des Herrn von Simpſoun-Georgenburg,

das noch kürzlich in den Zeitungen wegen Krankheit des Beſitzers
zum Verkauf ausgeboten wurde, iſt, wie wir hören, vom Staate an
gekauft worden bezw. ſind die Verhandlungen darüber dem Abſchluſſe
nahe. Jm Intereſſe der oſtpreußiſchen Pferdezucht kann dieſe
Acquiſttion nur zuſtimmend begrüßt werden.

Radfahren. Der diesjährige große Preis vonBerlin wird am 10. und 17. September auf der Bahn des
Sportparks Friedenau ausgefahren. Derſelbe iſt insgeſammt mit
25 000 Mark dotirt und gliedert ſich in einen großen Preis für
Flieger und einen ſolchen für Steher. Für die letztgenannte
Konkurrenz iſt ein Sechs-Stunden-Rennen in Ausſicht genommen,
das infolge der eigenartigen Propoſition jedenfalls von ganz hervor
ragendem Jnlkereſſe werden wird und in dieſer Form noch nie auf
einer Bahn ausgefochten wurde. Wer von den Fahrern nach den
einzelnen Stunden die meiſte Anzahl von Kilometern zurückgelegt hat
erhält die folgenden feſtgeſetzten Preiſe
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marſchirt, erhält als Preis 10 000 Mk., der Zweite 4300 und der
Dritte auch noch 2250 Mk. Am erſten Tage des großen Preiſes
von Berlin kommen noch andere Konkurrenzen zum Austrag, unter
denen ein mit 2000 Mark ausgeſtattetes 50 Kilometer Fahren mit
Schrittmachern beſonders in die Augen fällt. Die regulären Aus-

für die einzelnen Rennen erſcheinen in den nächſten
agen.

Vermiſchtes.
Zu Ehren unſerer Todten anf den Schlachtfeldern von

Metz. Am 18. d. M. wird der Kaiſer in und bei Metz weilen.
Bei dieſer Gelegenheit wird ihm von der Vereinigung zur
Schmückung und fort dauernden Erhaltung der
Kriegergräber und Denkmäler um Metz“ ein Plan
oorgelegt werden, der die Ausſchmückung des Gedenk-
thurmes mit Ehrentafeln bezweckt. Auf dieſen Tafeln, von
denen die größeren aus Bronze, die kleineren aus weißem
Marmor beſtehen ſollen, wird man die nach den Truppen
verbänden geordneten Zahlen und Namen aller in den
Schlachten bei Metz Gefallenen leſen. Dieſes monumentale, in Stein
und Erz verewigte Verzeichniß ſoll ſo raſch ausgeführt werden daß
ſeine Einweihung bereits am 18. Auguſt des nächſten
Jahres, dem dreißigjährigen Gedenktage der
Schlacht von Gravelotte, erfolgen kann. Daß der
Kaiſex dieſen Plan billigen wird, daran iſt nicht zu zweifeln. Stellt
doch dieſer Plan die theilweiſe Verwirklichung eines ganz ähnlichen
Unternehmens dar, das der Kaiſer ſelbſt für die Reichshauptſtadt in Aus
ſicht genommen hatte. Wie man ſich erinnern wird, trat der Kaiſer vor
cinigen Jahren mit der Abſicht hervor, die Namen aller Derer, die
im Kriege gegen Frankreich gefallen oder ſchwere Wunden davon-
getragen zum immerwährenden Gedächtniß auf Tafeln aufzeichnen
zu laſſen die von einem mächtigen Denkmal umſchloſſen werden
ſollten, für das man als Standort den Platz gegenüber dem Branden-
burger Thore auserſehen hatte. Dieſer Abſicht des Kaiſers iſt die
Ausführung verſagt geblieben. Der würdige Neichstag, der die
erforderlichen Mittel bewilligen ſollte, trug die betreffende
Vorlage in einem Ausſchuß zu Grabe. Dagegen ſoll
jetzt der gleiche Gedanke, wenn auch in kleinerem
Maßſtabe, bei Metz verwirklicht werden. Das erhabene
Vorbild für dieſes Monument und das, welches der Kaiſer in Berlin
errichten wollte, iſt der auf dem Schlachtfelde von Solferino ſich
erhebende Thurm von San Martino. Das Schlachtfeld erſtreckt ſich
am Südrande des Gardaſees und die Station San Martino delle
Bottaglie liegt zwiſchen den jedem Gardabeſucher wohlbekannten Orten
Peſchiera und Deſenzano. Auf den Höhen von San Martino ſchlug
General Venedek, der ſpätere Beſiegte von Königgrätz, alle Angriffe
der Piemonteſen zurück. Der hier errichtete, vor ſechs Jahren in ein
Heeresmuſeum umgewandelte Gedächtnißthurm iſt ein rieſiger Bau,
der einen großen Rundſaal und ſieben über einander gelegene Säle
birgt. Die Treppe, die den Rundſaal mit den übrigen Sälen ver
bindet, führt durch zwei Gänge, in denen Erztafeln die Namen der
650000 Kämpfer für die Einheit Jtaliens melden. Die Liſte von
San Martino weiſt alſo S ſoviel Namen auf als die für
Berlin geplante Verluſtliſte umfaſſen ſollte.

Ein ſchändlicher Bubenſtreich iſt in vorletzter Nacht in
Peine dadurch verübt worden, daß Jemand in frevelhafter Weiſe
die zu Ehren des Altreichskanzlers Fürſten Bismarck auf dem
Spielplatze am dere gepflanzte Eiche zerſtört hat. An
einem Zweige der Eiche befand ſich ein Zettel, welcher gröbliche
Beleidigungen gegen Kaiſer Wilhelm unſeren jetzigen Kaiſer und
Bismarck enthält. Das Geſchreibſel Kveht mit den Worten „Hoch
lebe die Anarchie und Republik.“ m Thäter iſt man auf der
Spur, da er unvorſichtig genug geweſen iſt, zu dem Zettel die Hälfte
einer Einladung zu benutzen, welche ihm kürzlich in einer Armenſache
vom Magiſtrat zugegangen iſt. Es wird ſomit hoffentlich gelingen,
ihn zur Beſtrafung heranzuziehen.

Brigantenrache. Der Kommandant der Gendarmerie-Diviſion
von Siena, Major Lombardi, wollte ſich in der Angelegenheit der
Erſchießung eines Briganten Moriani in einem Poſtwagen nach
Oviedo begeben. Auf halbem Wege aber wurde der Wagen von
zwei maskirten Räubern angehalten. Der Major ſprang heraus und
wollte ſich vertheidigen er konnte jedoch nur einmal ſeinen Revolver
abdrücken, denn ſchon im nächſten Augenblick war er durch einen
Flintenſchuß aus nächſter Nähe, der ihm die Bruſt ſtreifte und die
r Hand zerſchmetterte, kampfunfähig gemacht. Die Banditen

entkamen. 2Wieder verhaftet. Der italieniſche Anarchiſt und Falſch
münzer Giovangoli, der ſeiner Zeit aus der Unterſuchungshaft in Pola
entſprang, iſt, wie ein Telegramm aus Fiume meldet, wieder ver
haftet worden.

Vatermord. Jm Raudener Walde bei Ratibor erſchlug
der Arbeiter Oleſch, der Spuren geiſtiger Umnachtung zeigte,
ſeinen greiſen Vater, aus Beſorgniß, dieſer werde ihn ins
Jrrenhaus ſchaffen. Der Mörder flüchtete, wurde aber ſpäter feſt
genommen.

Eine Lehrerfamilie als Falſchmünzergeſellſchaft. Jn
Haigerſeelbach wurde, wie man aus Langenſchwalbach meldet, der
emeritirte Lehrer T. und ſeine beiden minderjährigen Söhne wegen
Falſchmünzerei verhaftet. Es wurde eine größere Menge Silber-
münzen beſchlagnahmt.

Nachahmenswerth?! Auch in Moskau hat ſich nunmehr eine
Frauenliga gegen das Tragen von ausgeſtopften
Vögeln auf den Hüten gebildet. Es ſollen nur Federn vom
Strauße oder von Gänſen, Hühnern, Pfauen, Faſanen und Birk-
hühnern getragen werden.

Die merkwürdigſte AutographenZammlung, von der man
bisher gehört hat, iſt kürzlich von Mrs. Wheeler Bennet in Ravens
bourne, Kent, fertiggeſtellt worden. Es iſt eine Steppdecke, die
aus vierzig Satin-Carreaux beſteht. Sie ſind von koſtbaren Spitzen
eingefaßt und tragen die Autographen von mehr als 400 Be-
rühmtheiten. In dem Muittelſtück der Decke befinden
ſich u. A. die Signaturen des Prinzen von Wales,
des Herzogs von York und der Herzogin von Albany.
Es folgen die Autographen von Sir Charles Ruſſell, Lord Kitchener,
Chamberlain und anderen Staatsmännern. Die Kunſt iſt vertreten
durch Alma Tadema, Luke Fildes, Hubert Hercomer. Ganz beſonders
werthvoll iſt ein Autograph von BurneJones. Aus der Muſikwelt
ſind zahlreiche Auteargphen vorhanden, ſo von Sir Arthur Sullivan,
Mackenzie, Auguſt Manns, dem langjährigen Muſikdireltor des
Kryſtall-Palaſtes, Madame Blanche Marcheſi, Mr. Ben Davies u. A.
Die Steppdecke iſt zu Gunſten einer Wohlthätigkeitsanſtalt in
Bromley für eine ſehr hohe Summe verkauft worden.

Was in der Bude zu ſehen war. Die Stammgäſte der
faſhionablen New-Yorker Cafés belachen gegenwärtig, ſo wird dem
„Dresd. Journ.“ erzählt, ein amüſantes Geſchichtchen, das dem be-
rühmten amerikaniſchen Redner Chauncey Depew paſſirte. Der
gefeierte Mann beſuchte kürzlich in Gemeinſchaft eines bekannten
Staatsbeamten die Omaha-Ausſtellung. Spaßeshalber betraten die
Herren eine der zablreichen Schaubuden. Dort wurde vor kaum einem
halben Dutzend Zuſchauer eine höchſt zahme Vorſtellung gegeben,
und die beiden diſtinguirten Beſucher würden ſich bald
wieder entfernt haben, wenn nicht wenige Minuten, nachdem ſie
eingetreten waren, ein auffallendes Hereinſtrömen von Schauluſtigen
erfolgt wäre. Jn kurzer Zeit war der kleine Raum zum Erſticken
voll, und noch immer mehr Neugierige drängten ſich durch die enge
Thüre. Indem ſie ſich ſagten, daß dieſer plötzliche Andrang etwas
ganz Beſonderes zu bedeuten haben müßte, entſchloſſen ſich Depew
und ſein Begleiter, noch kurze Zeit zu bleiben. Mit einiger
Spannung harrte man der Dinge, die da kommen ſollten, aber als ſich nach

einer Viertelſtunde der gleich nach ihrem Erſcheinen herabgefallene ſchäbige
Vorhang noch immer nicht heben wollte und die Atmoſphäre in der niedrigen
Bude mit jeder Sekunde unerträglicher wurde, ſtanden ſie von ihren
Sitzen auf und ſuchten den Ausgang zu gewinnen. Jn dieſem
Moment erreichte ſie der Exſekretär des Ackerbauminiſteriums Mr.
Sterling Morton, der ſich mit Noth und Mühe einen Weg durch
die Menge gekämpft hatte. Dem populären Redner die Hand ent-
gegenſtreckend, rief er in freudiger Ueberraſchung „Ah, Mr. Depew,
ſo ſind ſie wirklich hier in eigenſter Perſon? Jch glaubte,
der Schaubudenbeſitzer ſchwindelte nur, um die Leute
anzulocken. „Was meinen Sie fragte Depew erſtaunt. „Nun“,entgegnete Mr. Morton, „der Ausrufer da draußen fordert das
Publikum unermüdlich dazu auf, einzutreten und zehn Cents zu
zahlen für das Privilegium, den großen und einzigen Chauncey
Depew zu ſehen. Auch ich habe die horrende Summe entrichtet, hoffte
aber kaum, Sie thatſächlich begrüßen zu können.“ Lachend verließen
die drei Herren den Schauplatz der neueſten Triumphe Depews, der
Budenbeſitzer aber zählte ſchmunzelnd ſeine Einnahme

Berliner Chronik.
Neuer Streik in Berlin. Die Bautiſchler und Einſetzer

Berlins prollamirten in ihrer am geſtrigen Sonntag ſtattgehabten
Generalverſammlung einen Generalſtreik.

Zum Attentat auf die Vankbeamten wird noch ge
ſchrieben: Der unglückliche Attentäter, Dr. jur. Prien, ſtammte aus
einer bekannten holſteiniſchen Familie ſein Vater ſpielte während der
Erhebung der Herzogthümer eine führende Rolle. Der ſehr begabte
junge Juriſt machte eine ſchnelle Laufbahn durch. Nach kurzer

hätigkeit als Rechtsanwalt in Lübeck und Kiel wurde er Präſident des See
amts zu Hamburg. Aus dieſer Stellung iſt er nicht wie einige Blätter jetzt
behaupten infolge einer Meinungsverſchiedenheit mit dem Prinzen
Heinrich ausgeſchieden, ſondern wegen einer ſolchen mit dem Reichs
vertreter beim Secamt. Er lebte dann als juriſtiſcher Schriftſteller
in M.-Gladbach, Gotha und zuletzt ſeit ſieben Jahren in Charlotten-
burg. Vor vier Jahren erſchien ſein bedeutendſtes Werk, ein mit
gewaltigem Fleiß zuſammengeſtellter, geiſtvoll behandelter Entwurf
eines internationalen Seerechts, unter dem Titel: „Ueber den
Zuſammenſtoß von Schiffen“. Dieſes umfangreiche Werk,
das dem deutſchen Kaiſer gewidmet war und lange Zeit im Civil
kabinet zurückbehalten wurde, iſt eine unerſchöpfliche Fundgrube für
junge Juriſten, die ſich dieſem beſonders ſchweren Zweige ihres Faches
widmen wollen. Seine freie Zeit widmete Herr Dr. Prien ver-
ſchiedenen Ehrenämtern. Er war Hauptmann der Reſerve und Vor-
ſitzender des Ehrenrathes für die Offiziere in Berlin W., ſowie Vor
ſtandsmitglied der internationalen Juriſtiſchen Geſellſchaft, des konſer
vativen Zentralwahlvereins des Berliner Stenographen Vereins,
eines kirchlichen Vereins für Armenpflege, eines Parochialvereins
und Mitglied der Berliner Stadtſynode. Durch all dieſe Thätigkeit
hatte er ſich allgemeine Liebe, ja eine faſt unbegrenzte Verehrung ge
wonnen. Als Syndikus der Siedelungsgeſellſchaft für Deutſch
Südweſtafrika vertrat er die Intereſſen des deutſchen Kapitals
gegenüber den engliſchen Geſellſchaften. Seine perſönlichen Freunde
waren oft erſtaunt über die Vielſeitigkeit ſeines Wiſſens und
die Klarheit ſeines Urtheils. Seine Bibliothek hatte einen
Werth von mindeſtens 50 000 Mk. Seine Vermögens und Familien
verhältniſſe waren völlig geordnet. Die einzige Leidenſchaft, die
der arbeitſame Mann hatte, war die Vorliebe für unmäßig ſchwere
Cigarren, und bereils mehrmals hatte der Arzt ihn vor
NervenUeberreizung gewarnt. Dazu litt er in letzier Zeit in
Folge überſchneller Radfahrten bisweilen an Blutandrang
zum Kopf. Aber Niemand hätte gedacht, daß dieſer liebens-
würdige Mann ſo unvermutbet und auf ſo grauſige Weiſe von
Wahnſinn befallen werden könnte, daß er ſich ſelbſt den Tod gab
und das Leben anderer Leute gefährdete. Eine tief beklagenswerthe,
hochangeſehene Familie ſteht niedergeſchmettert an ſeiner Leiche. Wer
Herrn Dr. Prien kennen gelernt hat, wird ein treues Andenken be

an einen bedeutenden, liebenswürdigen und ſtreng rechtlichen
ann.

Schifffahrts Nachrichten.
Marine. S. M. S. „Otter“ iſt am 11. Auguſt nach

Kiel zurückgekehrt. S. M. S. „Friedrich Carl“ iſt am II.
e von Eckernförde nach Kiel in See gegangen und daſelbſt ein
getroffen.

Hamburg Amerika Linie, 12. Auguſt. „Galicia“
geſtern in New Orleans, „Savoia“ in Port Said, „Saxonia“
in Hongkong, „Bethania“ v. Baltimore in Hamburg angekomm.
„Auſtralia“ vorgeſtern v. St. Thomas n. Hamburg abgegangen.
„Bolivia“ heute Lizard paſſirt.

Norddeutſcher Lloyd, 13. Auguſt. „Gera“, v. Auſtralien
kommend, 11. Auguſt von Antwerpen nach Bremen abgeg. „Bonn“
nach d. La Plata beſt., 11. Auguſt Oueſſagt paſſ. „Coblenz“
nach Braſilien beſtimmt, 11. Auguſt in Antwerpen angekommen.
„Bayern“, von Oſtaſien kommend, 11. Auguſt in Port Said an
gekommen und am ſelben Tage Reiſe n. Neapel fortgeſ. „Drier“
11. Auguſt von Santos nach Bremen abgegangen. „Crefeld“,
nach Baltimore beſtimmt, 11. Auguſt Dover paſſirt. „Aachen“,
von La Plaia kommend, 11. Auguſt Las Palmas paſſirt.

Union-Linie, 13. Auguſt. „Gaul“ Sonnabend auf Heim-
reiſe von den Kanariſchen Jnſeln abgegangen. „Moor“ Sonnabend
auf Ausreiſe von Southampton abgegangen,

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 14. Auguſt.

Voransſichtliches Wetter am 15. Aug. Zeitweiſe
heiteres, vielfach wolkiges, bei Tage ein wenig kühleres, windiges

etter mit etwas Regen.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Zum Dreyfushandel.

Rennes, 14. Auguſt. Dem Präſidenten des Kriegsgerichts
hat der Zeuge Müller der in Potsdam im Schlafzimmer des

aiſers das Blatt „Libre parole“ geſehen haben will, auf dem
der Vermerk „Dreyfus iſt gefangen“ ſtand mitgetheilt, daß er
nicht in Rennes erſcheinen könne.

NRenunnes, 14. Auguſt. Der Vertheidiger von Dreyſus,
Labori, wurde heute Morgen auf dem Wege zum Kriegs-
gericht durch einen Schuß in den Rücken ſchwer ver-
wundet.

Rennes, 14. Auguſt. Die Verwundung Laboris ſcheint
eine ſehr ernſte zu ſein, weil es heißt, es habe eine innere
Blutung ſtattgefunden. Außerdem ſoll der Kranke ſehr viel
Blut auswerfen.

Rennes, 14. Auguſt. Ueber den Anfall auf Labori wird
des Näheren gemeldet Ein zerlumptes Jndividuum, welches ſich
verſteckt hatte, ging, als Labori bei ihm vorüberſchritt, unmittelbar
hinter ihm und feuerte aus nächſter Nähe zwei Schüſſe auf
ihn ab. Labori wendete ſich um, wankte und ſank auf die rechte
Seite. Der Schuß zog Perſonen herbei, welche Labori die
erſte Hülfe leiſteten. Der Attentäter iſt unerkannt entkommen.
Labori ſoll noch einen Schuß in die Wange erhalten haben.

Rennes, 14. Auguſt. Bei der heutigen Sitzung ſind vor
Beginn Ordnungsmaßregeln getroffen, ſodaß Kund-
gebungen wie am letzten Sonnabend vermieden werden.
Die Sitzung begann 6 Uhr 20 Minuten. Demange erſuchte
eine Vertagung derſelben, bis man über den Zuſtand des
Labori unterrichtet iſt. Das Gericht zog ſich zurück.

Budapeſt, 14. Auguſt. Gegenüber den Meldungen, daß
der jüngſte Putſchverſuch in Paris von royaliſtiſcher Seite aus

gegangen, wird konſtatirt, däß der Herzog von Orléans nebſt
Gemahlin ſich ſeit dem 5. Auguſt bei ſeinem Schwiegervater,
dem Erzherzog Joſef in Alcſuth, aufhält und derzeit an den
Jagden in Kisjeno theilnimmt.

Paris, 14. Auguſt. Die Regierung beſchäftigt ſich ein
gehend mit der durch die Ausſagen Merciers geſchaffenen
Situation gegenüber dem Deutſchen Reiche. Weitere ſenſa-
tionelle Verhaftungen ſollen heute vorgenommen werden.

Dresden, 14. Auguſt. Geſtern Abend fuhr bei der Station
Pirna der Perſonenzug 540 auf einen noch vor dem Einfahrtz-
Signal haltenden Güterzug. 6 Perſonen wurden ſchwer,
6 leicht verletzt. 2 Perſonenwagen und 3 Güterwagen ſind voll
ſtändig zertrümrnert.

Börſen und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Vereinigte Pommerſche Eiſengießerei und Halleſche
Maſchinenbau Anſtalt vorm. Vaaß u. Littmann. In der am
12. er. zu Halle a. S. ſtattgehabten gemeinſchaftlichen Sitzung des
Aufſichtsrathes und Vorſtandes gelangte der Beſchluß der General
verjammlung, die zu Stralſund und Varth i. P. belegenen Etabliſſe.
ments zum Minimalpreiſe von Mark 950000 in eine neu z
errichtende Geſellſchaft gegen Gewährung von Aktien derſelben ein-
ubringen zur Durchführung. Es wurde unter der FirmaKommerſche Eiſengießerei und Maſchinenfabrik, Aktien Geſellſchaft

Stralſund-Barth eine neue Geſellſchaft mit einem Aktien-
Kapital von Mark 10900 000 errichtet, in welche die Pommerſchen
Fabriken zum Buchwerth von Mark 990167,15 eingebracht wurden.

leichzeitig wurde ſeitens des Vorſtandes über das J. Semeſter des
laufenden Geſchäftsjahres Bericht erſtattet. Der Geſchäftsgang war
danach ein günſtiger und auf Grund der bisherigen Reſultate und
der noch vorliegenden Aufträge kann, vorausgeſetzt, daß nicht unvorher-
griehewe Ereigniſſe eintreten, mindeſtens auf das gleiche Reſultat wie
im Vorjahre gerechnet werden.

mr

Concursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.
Bauunternehmer Wilhelm Arnold in Caſſel. Zigarren

händler Guſtav Adolf Oskar Richter in Dresden. Fouragehändler
Hugo Franz Beyer in Zſchieren bei Pirna. Jnhaberin eines Kon
fektionsgeſchäfts Emma Marie verehel. Lieberwirth in Wurzen.
Minna Hedwig verehl. Vog el geb. Dietz, Jnhaberin eine Delikateſſen
geſchäfts in Zwickau,

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 14. Aug. 1899. (Eig. Drahtbericht.)

Kornuzucker exel., von 889 Rend.
Tendenz: ſtill.

Nachprodukte excl. 7590 Rend.

Brodraffinade I. 25,00.
do. II. 24,75.Gem. Raffinade mit Faß 25,00-25,25.

Gein. Melis I. mit Faß 24,25.
Nohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg

per Aug. 10,472G, 10,52xB. per Okt.-Dez. 9,5226G, 9,5748.
per Sept. 10,35bez., 10,372B. per Jan.März 9,65(8, 9,70B.
per Okt. 10,622G, 10,67xB. Tendenz ruhig.

Hamburg, 14. Aug. 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produki.

Baſis 88 J Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz ruhig.

Aug. 10,47x. 9,582Sept. 10,35. März 9.72x. Tendenz alte Ernke
Okt. 9,65. Mai 9,85. ruhig, neue behauptet.

Viehmärkte.
Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

am 14. Auguſt 1899. S
Durchſchnitts] Preis pro

Kreis Viehgattung Leben ggewicht 50 Kg
g Lebendgewicht

Neuhaldensleben Ochſen 825 35Saalkreis 725--950 32—33Weißenfels 800 32Delitzſch Rinder 550 33Saalkreis n 475--550 30-33WMansfeld. Gebirgskr. 400 28Grafſchaft Hohenſtein 400--450 34Delitzſch Stiere 650 32Saalkreis 475--890 3033Sangerhauſen Rinder, Stiere 500 29-3
Neuhaldensleben Kühe 612 32Delitzſch 600 31Saalkreis u 505--700 27,5--30Sangerhauſen 600 27 30Grafſchaft Hohenſtein a 500 29--30Neuhaldensleben Kälbe 66 36Saalkreis 50 60 36 38Sangerhauſen 50 33Mansfeld. Gebirgskr. 50 31Delitzſch Schweine 275 8Saalkreis 135--160 3638Weißenfels u 120 40Sangerhauſen 100 3840Mangsfeld. Gebiraskr. 100 38Grafſchaft Hohenſtein 36Weißenfels Eber 273 33Grafſchaft Hohenſlein Lämmer 50 31

1 Ia.

Berlin, 12. Aug. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 3436 Rinder,
1312 Kälber, 17338 Schafe, 8619 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 62-—66; b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 57—-61; e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 53--56 d. gering genährte jeden Alters
50-—52. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlahtwerlhs 59 -63;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53--58; e. gering
genährte 48- 52. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 53-54; e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 51--92,
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 48--50; e. gering genährte
Färſen und Kühe 43--46. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 69--71; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 65-67, e. geringe Saugkälber 60-63, älteregering genährte Kälber (Freſſe 43--46. Schafe: a. Maſtlämmer

und jüngere Maſthammel 63--65; b. ältere Maſthammel 58—62
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 50--55; d. Hol-
ſteiner Niederangsſchafe 27 32. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 2 Taraabzug a. vollſleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr
alt, 50--51, b. (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 48--49; ä. gexing
entwickelte 46—47; e. Sauen 42— 44. Verlauf und Tendenz Das
Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab, es bleibt Ueberſtand. Der Kälber

handel geſtaltete ſich langſam. Bei den Schafen war der Geſchäfts
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zWurzen, ausländ. i Brf., Mais ver 1000 kg netto a Alter Rauhweizer. x neuer; alter 14, 14, 40 Mk.

ins nebſt gang ruhig. Schlachtwaare und Magervieh hinterlaſſen geringen 110 bez. B., runder 108--126 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Ravs Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
gervat t Ueberſtand. Der Schweinemarkt verlief langſam, zuſſi Schlüß ver 205--208 bez. Bf., feuchter unter Notiz Rapskuchen per 100 kg netto Faß mit 50 A. Vgrhrauchsabgabe A. Geld, mit 70

ler flaute das Geſchäft es wird nicht geräumt. Schwere, feite Waare 11,50-—12 bez. B., Aübol, flau, per 100 kg netto frei Haus hier ohne Verbrauchsabgabe 42,70 Mark Geld. Dienstag, 8. Auguſt mit
an den war vernachläſſigt und erzielte nicht die höchſten Preiſe. Fs 47,50 Brf. Außeramtlich: Malz per 100 be netto loko 50 Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70 A. Verbrauchsah
r -30. Wicken per 1000 kg netto loco 145,00--160,00, gabe 41,80 Mark Geld. Die Mühlen und n üdn Liſtein Vörſe von Berlin vom 14. Auguſt. ten r m loco J do. m ma u a oyaffene, utker 5. Bohnen ver g netto loco 18--2 eeſaa r. O 22,50 o. Nr S o.re ſenſa auf T d n l haſten t z 5 net pas od. weiß 3 a 3 50 gegen r n ß ungn. Von Montanwerthen ſetzten Eiſenaktien niedriger ein, erholten ſich 75. Siuterden re Wir m da Serpriger rig 11,20 ver 160 Ko. wci. Sat n S e

Statt W ger nern n arg SeeSlation auch in der zweiten Börſenſtunde umſatzlos ankenmartt e du ne flgkaumer für de Rraufn, Sachſen überinfahrts ſag matt, von Bahnen Franzoſen feſt auf Wien; ſonſtige Bericht aus der Landwirthſchaftskammer e in e thatſächlich erge ſelte Getkeidepreiſe

r Johnenkitſe t n i L d gu e.vo ronau anziehen hifffahrtsAktien ſti as Geſchäft e aerholte ſich wenig in der zweiten Vörſenſtunde und iſt nichts gret Wei w Preis ter gilsgramm Loge
Nennenswerthes zu bemerken. Privat-Diskont 48 on ireis e zen oggen erſte Hafer tbſen

Mk. Mk. Mk. Mk Mk.Tr ier Peuhaldensleb 15,00 14,40 14,50Magdeburger Handelsbericht vom 12. 1899. euhaldenslebenSaueſche Dir un Daeie e v Lake a ger e 14 30--15 50 14 o 60 14, 40-16,00 14 ad 80 18 00-22,00
871 e aven, geweſene Prima Karioffe ſarte gebeten 1420 1480 1400 1460 1520- 17,00 1420 15,10 1800— 19/00
Seht Ret „50 A. Napskuchen 11,90—12,90 Se 14,80-15,50 e t n 1400—15,00 18,00--22,00

tabliſſe es per ;g 2 „„14,10 S eneu zu Magdeburg, 12. Aug. rn des Magdeburger Dains II 14,00 -14,20 T 13,20-14,20 7Aben ein I Vereing für Kandwirthſchaft. Weizen Shirriff 148-150 4. Vvitterfeld 1400 15,50 1400 1500 14,50 165,50 14,75 15,50r Firma neue Waare in ſehr guter Qualität 151 2 gehandelt. Rauh Delitzſch 1500 1575 1450-1 50 T 1425 1525 T
Heſelſchaft weizen 140-143 Roggen 143--146 ab Station bezahlt. Torgau 1400- 15 10 1375- 14 55 14,25 15,50 1375--1440 24,00-28,00Akien Gerſte in neuer Landwaare 145--152 gehandelt. Neue Schweinitz 1500-1530 1375-14 40 a 1400
merſchen j. Chevalier noch nicht am Markt. Hafer 1407144. neuer Merſeburg 1470— 15.60 1420— 15.50 15,00-16,50 14,00 15,50 17.00 20,00
t wurden. noch nicht angeboten und gehandelt. Erbſen Victoria alte prima Weißenfe!s 14 40-15730 14 10--15730 1400 15100 14 00- 1520 20, 00 2600neſter dez Waare 185 A. ab Station bezahlt. Raps 209--212 c ab Station. geiz 1500 1560 1459 1530 h e 1 460 15/30 20 00-2400dung W 9 r prompt und auf Lieferung 102 c teſchädigter Sangerhauſen 1125- 1475 1405 15 00 15,00- 16,00 1400-16,00
lltate un 2 ab hierunvorher- Leipzig 12. Auguſt. Produktenmarkt. Bericht Bande d 14,50--15,25 15,00 14,00 18,00 20,00
ſultat wie m m Leedeld, e W 7 uhig. u h Mühlbauſen T 1120 7 D Tretto inländiſcher IS4cr156 bez. rf neuer 150 1831 be Nordhauf 15,00 14,50--15,00 15,00 16,00 13,00--13,502) eausländiſcher 165—176 bez. Bif Roggen, ruhig, ver i kg en 2 i h e ae r r le wer 3Zigarren er z. ausländ. 158— erſte ve Raps: Mansfelder Seekreis 19,30 Mk. pro 109 kg ab Station.geh netto, Braugerſte hieſige Mahl und Futterwaare 127-- 140 bz. Bf.,
e Hafer ruhig, ver 1000 kg netto inlandiſcher 141— 151 bez. Vrf. Kartoffeln: Kreis Salzwedel 2,46 Mk. pro 109 kg (auf dem Form.

elikateſſen Zinsfuß Diwidende 1897 1808 id x 1808 Diehe de 169 tennsfu vidende vidende videndeMexit. Anleihe I88s 6 100,30b G Breslauer WechſelBant 6 11960963. G Flötber Maſch.-get. 89/29 141 7563. Sächſ. Dur. Braunk. 2 7 1133 1063.Coursnotir Ungen m t. 189 v. 483 3978 a 5. 43763 e nkirchen Sart e 18 7257222 Sqieſ. d hütt e 133286gie- e 40 eſſanue r t. 5 s e nkhütte100300.0 Denihe Bau 15 u Se et e gut 18. s er 13 3432808der Berliner Börſe vom 14. Angnſt. do. PapierRente 4 109,00bz. B do. Genofſſenſchaftsbank 6 6 117.2563.GGlauziger Zuckekfabrik. 8 2/3 ö5 756 G Schwartzkopff 10' e 122231,756
2 Uhr Nachmittags per L ehe ti 4 333836 W 19 18 188888 Vrzs e S 8 8 z Se Gladine ar. 44 15 3488830ort. Staats 89 r. resdner Bank a Maſchinen emens-Glasinduſtr.änin nd z g5 330 63 t e e 7 7 133 d b ethit:.. 5 450 n Ig. 2 1g
2 o. amort. othaer Grund-Creditban arpener ergbhau e ink- O.Preußiſche und deutſche Fondßd. de de on 4 3500 o. en 4 4 12733 n e u ſt 9 s eRufſ. konſ. Anl. 1880er. 4 Hamb. Comm. u. Disk.-Bk. 6 3 121906. G Hibernia Shamrock 12 215,6065. G Sudenburger Maſchinen o 144256; GSchwed. St. Anleihe 1886 3 99 506 Seipziger Bank 10 10 182,2563. G Hildebrand Mühlen 117 15 e Thale Eiſenhütten 10 8 a

Zinsfuß do. do. 1890 3 do. Creditanſtalt I1 10 200,0063. G Körbisdorfer Zuckerfabrik e u Thüringer Salinen 1* 41 70, 60 GDe Reich. In b. 1905 3 e 99 509bz do. Hyp.Pfdhr. 1879. 4 100 756 Leioz. Spar u. Creditbank 6 7 1121 2563. G Laurahütte 10 13'/2265,50b Weſteregeln Alkali 13 (15 35238c 3 Obz v Serbiſche GoldPfdbr. 5 96 30bz. G Magdedg. Privatbank 5 s 115,0063 B Leipziger Brauerei Riebeck 1(10 10 20297565 G Zeitzer Maſchinen 20 20 93,256 G
3 75 bz. G do. Rente 1884. 4 60,7 bz. G Mitteldentſche Ereditsant 6 116,4065. G Leovoldshallgr chem. Fabr. 4 22695 Sangerhäufer Maſchinen 22222/2 324,75tag 7x8 vrit Co konv. 3uj2 99.4065 nuegr. GoldRente 4 168 Beleg et rurßhiand 15 t 13 443380 G t u 2 2 22 9 v F

33 e e erct: 19/ echſelConrſeuß. C nie do. 100 4 256b BodenCredit G Nälzerei W /2106 1005 G9,70B. v Ton. Outhe w. 83368 490 eng Boden t 3339 n es z 22,8 88 Privatdiscont 41 oLed. Staats Kiente e Eiſenbahn-Stamm-Aktien do. Hyp. B. (Spielb.) 62 6 t „2063.6 Oberſchl. Eiſend.-Bedarf. 6'2 1335838 2 0
e z. ehe J. 99306 J eben (Hübner) volle 5 z 1327239 en e n 42 18 8848 Schweiz 100 Fr. 80,7065aatsſchu ne Le n. „756b3. önix B.Ac A. 191,Produkt. Sächſiſche Nente 3 85 Dividende 1897 1808 Sächſiſche Bank. 138 7 Pluto, Sergwtie 20 t e re o c 3 218728 G

b e Cepmrat ar 97,706 Anatoliſche,. s 5 199998 Schaffhauſ. r 8 1147,60 b. G do. do. St.Pr.. 20 J Amſterdam 109 8urg. endet d den Sachſen 4 86 80bz n St.Pr. J. J. 183 756 Schleſiſcher BankVerein 7 7 1147,256b5. G n F rie. z 19 13200 b G Zelg. Piag 100 Fr.

e übeckBüchen m orkleCem. 225Ernle i Narenbith Ria duſtrie-Papi Iithes Senat s 2922 h 3 Sei uhauptet dabei s 32 35,90 b B oß ſiſh e n -pr. 3 J l e In uſtrie apiere. a ten Paris 190 Fr. 10bz Gt J ſche Südbahn ,256bz T o uckerf wer 2 Wien. HOe. W. ſ. tz.* 1 Obz.mburger Hyp. Bant St. Pr. rn Dividende 1897 18598 169,a ba i ä 4 100,00b; Buſchtiedrader Bahn S 3 13 A.G. f. Anilinfabr. 12 z 2 Obz G d
e Hamburger wo Oeſterreich. Südbahn. s 3340b3 Allgem. Elektr. 1 1 26225 b Sgen 57 2 Kredit h 3 x v 2 Aſhdecteenee Ka 1 8 188398 hin Gourfe.

en. Duett o. 5 n u h C 3gt (unk, bis 1904) 324100,00bz Jtal. Meridionalbahn 6 6 Berl.Böhm. Brauh. 12 u 906bz G
Hann. VodenCredit. do. Fittelmecrdahn s 105 3 do. Patzenhofer 12 12 253 90b3 G Eendenz: ſch wächer.r e le e no. Union Gra e 9.0 x 7T x re à Berl. Elateieitat Werte 12 13 2 3 on 6 I z Wer e T Oſtpreuß. eghn mee 90,40Ausländiſche onds d Union 1 1 be u g. Go drente re t ernd J J C da re ahn mann z /4 /4 82 10 3 Berthold, Meſſingl 9 12 1 0.00bi. G Jtaljener e F. T. e 9 „10 Elb e thal e e e T n andgewid ev Vegſe e 3 76 239 See Tecadi e e z 3836 Euer e .2 e mm h v 0 Gotthardbahn. e 3r e h h h ä e n 7 e e ri e i. III35 S Zinsfuß Buderus Eiſenwerke. 6 *537838 eſerreigiſche CreditAitien h 242 20 h h u2 Argent. Gold Anleihe 5 7.7565 Buckauer Chein. Fabrik. O 88,7563 G n t233 Bank- Ala DisconitoCommandit e 25 Nordd. Slopd 122,20z2 e r u. icy 4 33 r e z 160,106 G Deutſche Bank r 7988 Hamb. Packet 127 75o r witzer Papier33 do. Monopol Anleihe Dividende 1897 1898 e 4 e 42126,006; G See e t ehe e 880 33 mit lid. Cps. 50,4063 G Berliner HandelsGeſ. 9 179.206 Donnersmarckhütte conv. 10 12 738 Darmüädter Bank 1517 Saurahüttedo, Gold.Anl. v. 1890 Serliner Vank. 7 11850 G Dortmunder Union S,,S*., 138. 106.Kationalbane für e Deiiſsier S 126406 Harpener Kohien.... Z. 28888

28 mit lfd. Cps. 3438 r r 6 109,806z. G EgeſtorffSalzwerke 6 145,500z. G Aber re eDortmundGronau. t 162,6 Hibernig 39289Jialleniſhe Rente 4 93,00bz Breslauer Disk.Bank 7 7 120,256. G Eilenburger Kattun 2 87800 Marienburger-. 86,25 Gelſenkirchen 203,00

o An u. Verkauf von v Binlösung von Coupons Verzius-ßankhaus Paul Schauseil Co., Halle a. S, Leipzigerstr. 10 u. pittorfela. e e
32
31 Rad WittelctAh O
30
36 33 S Mittwoch, den 16. Augnuſft, Nachmittags 4 Uhr:

n NWagnmer-Liszt- Concert en38 der Kapelle des Königl. Magdeb. Füſilier-Regts. Nr. 36. p J Pfd. Pack. 60 Pfg.
t Entree 30 Pfa. Wiegert. Milch SchokKolade,V Vorverkaufsbillets haben Giltigkeit. W [0469 e x Pfd. Tafel 60 Pfg.40 n S Na olitaines bieten selhst Denjenigen, welche sonst38 S e e p Mileh nicht vertragen, ein gesundesi Gröllavite bei alle a. S.

Hierdurch einem geehrten Publikum zur Mittheilung, daß die am
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K. Mauersberger,Pärberei und chemische Wasch- Wegen

ar Damen und Forrenkleider, Möhelstoffe,
Gardinen, StickKereien, Federn,

Handsohuhe eto.

ääclem:
Moritzkirehhund Annahme bei Herrn E. als

Leipziger Str. J. Fernsprecher 1248
Geiststr. 15 Fernspr. 1252

S ben e 9978

Davicdl's
Milch-

Schokolacle

Com proiriſt,
in der einfachen und Ptot Buchführung

bewandert, ſucht ſofort Stellung unter be
ſcheidenen Anſprüchen. Gefl. Off. unt.

empfiehlt

m r

Trauerhüte,
sowie sämmtliche T an

arti el in grosser Auswabl

Louise bötz,

W. S. 100, 33 III.

(0213

fre r Wohnung,
l zu vermiethen.

Nahrungs- u. Genussmittel. Touristen,
Bergsteigern, Offizieren etc. hesonders

zu empfehlen.

Mocea Napolitaines,
X Pfd.-Pack. 60 Pfg.

Durch Verwendung nur bester Moccas
und Kakaos ist der Geschmack unserer

und köstlicher.
Mocca-Napolitaines ein überaus zarter

Gesündestes Anregungs- u. Genussmittel.

Vermiethungen.

Herrſchaftliche Wohnung,

Merſeburgerſtraße 4,
Etage rechts, wegzugebalber

1. Oktober er., event. auch f
ſpäter, zu vermiethen.

zum
für früher oder

däheres daſelbſt.

Brüderſtr. 2 halbe 2. Etage,
5 Piecen, Küche, Bad, 1 Manſard-kammer nebſt Zubehör à 700
1. Oktober 1899 zu vermiethen.

Näh. Gr. Steinſtraße 84, pt.

Schwetſchkeſtr. 41,
nzelne Leute für 225 Mk. per I. Okt.

[0456
für e

3

zur 1. Stelle
auf herrſch.
Wohnhaus

im Nordviertel geſucht. Oſſert. unt.
A. b. 15189 befördert Rwlolſ

X Mosse Brüderſtraſze.

500000 Mark
auf Güter, erſtſtellig, à 3 Proz. auszuleihen durch e n Halle a. S.,
Oleariusſtraſe 8 (033250 000 Iark
auf, J. ad feine Hypothek zu

per Oktober geſucht durch derSetich. ginn F. e e
Bad Lauchſtädt.

e S



Mintergarten,
Dienstag, den 15. Auguſt 1899, 8 Uhr Abends

Grosses 6xtru Militär Aongert,
unter perſönlicher Leitung des Stabshorniſten Herrn A. Herz.

Specialität der Kapelle:
Vorträge auf 20 Wald-, Jagd und HiftHörnern.

ausgeführt von der Kapelle des 3. Jäger Bataillons Nr. 15 aus Wurzen

Vorverkauf bei den Herren Stein brecher Jasper, Max 8 t

empfiehlt ſämmtliche optiſchen

ſpeciell zurPoſtſtraße II.
Amateur- Photographieſämmtliche Apparate und Bedarfsartikel: Stativ- und Hand-Cameras, Objektive, Moment-

à 40 Pfg. Kaſſeupreis 50 Pfg.

Saalsohlossbrauevrei.
Dienstag, den 15. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr

9rosses 6xtra-Goncert
Einzig in ſeiner Art.

Concert auf 24 Jagd-, Uift- und Waldhörnern.

0459] Otto StoeckKel-Entree 50 Pfg.
Jasper 40 Pfg.

Walhalla- Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Georg Bartling's „Vitagraph“ J
mit ſeinen ſenſationellen Lebenden Photo

e graphien. Nene Halleſche Lokal- Er
S aufnahmen. Herr Paul Sandor,

Ventriloguiſt, mit ſeinem parodiſtiſchen
Burlesk-Circus. Brothers NolI-
el, Bravour-Athleten auf dem Tele
phondraht. Miss Theresita,
Bravour:-Equilibriſtin auf dem geſpannten
Drahtſeil. Die Geſchwiſter GIaden-
veck, Hand-Akrobaten und Bravour-
Gymnaſtiker an ſilbernen Ketten.
Miß KIsa Levain, Gymnaſtikerin auf
dem hängenden Trapez. Die Roberts-
Trilby-Geſellſchaft, Geſangs u. Tanz
Quartett. Siſters Vdith und Mary,
engliſche Tanzſängerinnen. Herr Al-
bert Boehme, Original Gefens
Charalter- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Ieh bin vom 16.-31. August
verreist.

Diüppes- Zahnarzt.

Zeichen-VUnterrieht er-

usgeführ Rn 3 5 do.enégy fährt 3, Königl. Sächs. Jäger-Bataillon Nr. 15. de e JElegante leichte Reiſe-Cameras mit Spazierſtock- oder TeleſkopStativen in Meſſing und Aluminium.
Neue Hand-Camera Kossak mit vorzüglichen Rectilinear Rapid-Aplanat für Platten und Rollfilms,

Einſtellung durch Mattſcheibe, m
2,50

RollßlIms.
EF Koſtenfreie Anleitung und Benutzung der Dunkelkammer.

Jm Vorverkauf bei Herren Stein brecher

Haupt Geschaft ad 9 Leipziger Str. 98

verſchlüſſe, Stative, Blitzlampenſch ſ p Porzellan, Papiermaché, Cellnloid.
Trockenplatten, Serzka, Apollo, Anilin, Hoffmann u. a.
Entwickler, Hydrochinon, Eikonogen, Rodinal,

Neu! r r beſter und billigſter
Entwickler.

für Rollfilms „Piccola“, Mk. 12

Hochempfindliche Trockenplatte „KRapid“ 65(9 9512

Gegenſtände in
beſter Beſchaffenheit zu niedrigſten Preiſen, Gegr. 1816

Copirrahmen, Trockenſtänder, Cartons, Schalen von Glas,

Brillaut u. a. in Löſungen und Patronen. ſtets friſch
am Lager.

Papiere, Celloidin, Ariſto, Bromſilber f. Platintöne e Fenne 3 9
üler Handcamera „Mercur““, compl. f. 6 Aufnahmen Mk. A.e e „Stella“, compl. mit Objektiv, Doppelkaſſette, Mk. 15,

13518

0,80 1,500471]
BVastmann Kodaks.

e

Ich erlaube mir
zur gefl. Kenntniß zu bringen, daß ich mein

gegenüber Weddy-PöniecxKe verlege und daſſelbe

Dienſtag, den 15. d. Mis. eröffue.
Es wird auch ferner mein ſtetes Beſtreben ſein,

jederzeit das Aeueſte,
vom Guten das Beſte u vieten.

F. B. Heinzel,
SchirmrabrikK.

Filiale: Gr. Ulrichstr. 57, gegenüber F. A. Patz.

2,85 p. 12 Stück.

FamilienNachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machungen von Halle be-
finden ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Geburts- Anzeige.

Statt beſonderer Meldung.
Die Geburt eines kräftigen Junger

zeigen hocherfreut an

F. Finger und Frau
Louise geb. Zarries.

Dalenag, den 13. Auguſt 1899.
Verlodt: Frl. Elly v. Seyplitz Kurz

bach mit Hrn. Muſiklehrer Fritz Wilke
(Magdeburg). Frl. Margarethe Everth
mit Hrn. Dr. mod. Walther Schild
(Magdeburg). Frl. Martha Rößler mil
Hrn. Dr. phil. Rich. Barth (Pirna a. E.)

Verehelicht: Hr. Walther Roſt mit
Frl. Louiſe Zitting (Leipzig). Hr. Curt
Rudolph mit Frl. Agnes Kneitz (L.
Gohlis). Hr. Heinrich Thormeyer mit
Frl. Meta Herrklotz (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hru. Carl
Scheffel (Oetzſch). Hrn. A. Rüther
(Magdeburg). Hrn. F. Schlimme (Baſel,

S Eine Tochter: Hru.Fritz Weſch (Leipzig). Hrn. Dr. mod.
Otto Carl (Gera).

Geſtorben: Hr. Direktor A. R. Heinze
(Dresden). Hr. Franz Horlemann (Nord-
hauſen). Hr. Eduard Patho (Leipzig).

theilt B. Henning Vreiteſtr. 21.
Seit 1877 Lehrer a. d. gewerbl. Zeichenſchule.

S
mee

g Carl Stoppel (Zeitz). Hr. Gottfried
chilling (Naumburg). Hr. C. M. Glaß

(Goſeck). Hr. Carl Müller (Jlſenburg).e

Apollo Fſieater.
Direktion Fr. Wiehle.

Heute Montag:
Vorlehte Dorſtelung der Sommer-Saiſon.

W. A. Reinha

Er zittwoch, den 16. Augnſt:

Eröttnungs-Vorstellung
im nennen Saalbau,

IIS, der große Rechenmriſter.
DEF Man bringe gefl. fertige Exempel mit.

Cucig Alfredo's lebende Coloſſal-Gemälde und
10 weitere erſtklaſſige Attractionen.

Anfang s Uhr.
a Loge 1,25 1. Rang 1 Balkon 75

plätze 50 Gallerie 30 Vorverkauf ab Dienstag.
ſämmtliche Saal-

[0460

c FrreeS Offene nnd geſuchte
Stellen. S

e W e 22 eLandtvirth ſucht per Oktober Stel-
lung als Vol.-Verwalter o. G. V.,
iſt in. Buchf. 2c. vertr. n. bereits
mehrere Jahre prakt. thätig geweſen.
Werthe Off. nimmt Herr Direktor
Falkenberg, Halle a. S., entgegen. [0427

Zum 15. Okt. od. 1. Nov. ſuche ich

Stellung als 04Feld od. all. Verwalter

auf größerem Gute mit Zuckerrübenbau.
Bin von Jugend auf in der Landwirthſch.
thätig geweſen, habe landwirthſchaftl.
Schule beſucht u. diene jetzt noch bei der
Garde-Kavall. Event. Zeugn. von früh.
Stellung. ſind einzuholen von meinem
Biuder J. Magdeburg in Albers-
roda bei Freyburg a. Unſtr., welcher auch
Auskunft über mich ertheilt. An dieſen
ſind gefl. Off. zu richt. und etwa eingeh.
Zeugn. zurückzuſenden. Karl Magde-
vurg, z. 3. 1. Garde-Drag.Reg., Berlin.

rer

eeenceeeete S 0476)]

Von einer beſt eingeführten Ver-
ſicherungs Anſtalt wird zur Be
arbeitung des Stadtgeſchäfts eine im
Umgang mit dem Publikum gewandte

v e e eerſönlichkeit
per ſofort geſucht. Schriftliche Au-
erbietungen unter J. R. an Maasen-
stein Vogler, A. Gi., Halle a. S.
erbeten. [0462Auf einer größeren Domäne Südhannovers
wird zum 1. Oktober 1899 ein junger

Hofverwalter
geſucht. Zeugnißabſchriften an die Exped.
d. Ztg. zu ſenden unter Z. 10 167.

Spät. Vorſtellung erwünſcht. [0167

HofmeiſterGeſuch.
Auf ein Gut von 800 Morg. wird zum

1. Oktober ein verheiratheter, umſichtiger
und zuverläſſiger Geſpann Hofmeiſter
geſucht. Zeugnißabſchriften erwünſcht.
Offerten unter Z. 10449 bef. die Exped.

dieſer Zeitung. [0449TDiele Nameverheirathete Oberſchweizer
ſuchen durch mich zum 1. Okt. Stellung.

Ehrler's Schweizerbnreau,
Franckeſtr. 18.

Suche per ſofort einen jüng., beſtempf.

Verwalter
für meine Wirthſchaft von 760 Morgen.
Zeugniſſe und Gehaltsforderung erbittet

C. Böttger, Fürſtl. Amtmann,
Domäne Gerterode bei Sollſtedt.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſ., Stützen, Kindergärtnerin.,
Kinderfräuleins, Verkäuferin., Köchin.,
Stuben, Haus und Kindermädchen,
Kinderfrauen, Mädchenfür alle Arbeiten
werden geſucht und nachgewieſen durch

Pauline FVleckinger,
Neunhäuſer 3, am Markt

Einf. Stütze ſucht 1. Sept., ein
Slubenm 1. Okt. Stell. auf Ritterg.
durch Frau Anna VlIeckinger,

Todes- Amzeige.
Heute Nacht 1 Uhr entschlief nach längerem Leiden sanft und

Gott ergeben meine geliobte Frau, meine theure, unvergessliche Mutter

Franziska von Detten
gob. Behneke

J im 52. Lebensjahre, tief betrauert von den Hinterbliebenen

von Dettem, Geh. Bergrath.
Curt von Detten, stud. jur.

Halle a. S., den 13. August 1899.
Dio Beerdigung ßndet Mittwoch, den 16. d. Mts., Morgens 11 Uhr

von der Leichenhalle des Nordfriedhofes aus statt.
2

C Kleine Ulrichſtr. 8 p.

Junge Müädthen S Todes- Anzeige.x
finden Ausbildung in Küche u. Haus-

X halt gegen mäßige Entſchädigung.
x Nene Promenade 5. Fraustarke.

Zur Führung eines beſſeren
Haushalts und Erziehung zweier

Töchter (12 u. 15 Jahre) wird
per 1. Oktober eine gebildete
nicht zu junge Dame (ev.)
geſucht. Geſundheit und guter,

dabei heiterer Charakter Haupt

bedingung. Oferten unter Bei
fügung einer Photographie sub

J. P. 191 an Haasen-
stein Vogler, A.-G.,
Halle a. S. erb.

Geſucht und empfohlen Stadt und
Landwirthſchafterin., Scholarinnen, Koch
mamſells, Stützen, Kinderfräulein, Köchin.,

Heute Mittag 11 Uhr verschied nach kurzem, aber schwerem
Krankenlager in der Klinik zu Jena mein inniggeliebter Mann, unser
guter Vater, Bruder, Schwager und Vetter, der Grosshberzoglich Süächsische
Kammeigutspüächter

Max Thienemann
im noch nicht vollendeten 41. Lebensjahre.

Dies zeigt mit schwerem Herzen an

Meta Thiene mann
im Namen der Hinterbliebenen

Daasdorkf, den 12. August 1899.
Vippachedelhausen, Halle, Nordhausen und
Guthmannshausen.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 15. August, Nachmittags 2 Uhr
vom Trauerhause aus statt.

TodesAnzeige.
Statt jeder beſonderen Anzeige.

Heute Abend 5*, Uhr entſchlief ſanft unſere gute Mutter, Schwieger
mutter und Großmutter, die verwiitwete Frau Bergrath

BWuenmülie Schöne
geborene Beinhorn

Jungfern, Kinderfrauen, Stubenmädehen. J in ihrem 81. Lebensjahre.
Frau Marie Wantzföben, Leipzigerſtr. 60. Cöthen, Halle, Deſſau, Greifswald und Gottes

J gnaden, den 12. Auguſt 1899. SEin junges Mädchen,
welches im Plätten, Nähen und Sticken
bewandert iſt und darüber beſte Zeugniſſe
beſitzt, kann ſich melden bei

Frau Cl. Bauermeister,

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Dienstag, den 15. d. Mis. Nachmitiags 4 Uhr

in Deſ ſ a u von der Kapelle des Friedhofes III aus ſtatt.

Deutſche Grube b. Bitterfeld.

iche Unterhältungs
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Annemar
6) Roman von Marny Mifts r x

Annemarie! Er öffnet die Thi lugt durch dieSpalte hinein. Das Mädchen ſitzt du ſchwarz angethan,

am Tiſch und näht. Als ſie ihn erkennt, fliegt eine helle
Röthe über ihr Geſicht.

Schon wieder da?Ja, ſchon wieder ich. Wenn Du erlaubſt, komme ich

vollends herein. Jſt Dir nicht recht lang, ſo allein und ver
laſſen, ohne irgend einen Menſchen, ſo ein junges Ding
wie Du?

Ja, freilich, aber Dich brauch ich nicht zur Geſellſchaft.
Nicht? So, mich nicht? Und ich hab grad gehofft, Du

thäteſt mich aufnehmen. Annemarie, Annemarie! Möchteſt
nicht ſo gut ſein und mich ein biſſel gern haben

Soll ich Dich wieder rausſchmeißen?
Nein, ja nicht, ich bin ja daheim rausgeworfen worden,

für immer Jch ſollt eine heirathen, die ich nicht mag. Denk
Dir, und weil ich nein geſagt hab ſind alle ganz wild über
mich hergefallen. Jch hab mir aber nichts draus gemacht,
denn ich hab ich hab auf Dich hab ich gerechnet. Geld
hab ich freilich nicht viel, vielleicht vierzig Gulden, von meinem
Taufpathen vermacht, und dann noch meine Kleider und Wäſche

weiter nichts. Mein Vater und meine Mutter Anton
zupfte verlegen an ſeinem Hut, ſie geben mir gar nichts mehr,
weil es iſt ihnen nicht recht iſt, daß ich Dich ſie ſind halt
aufs Geld aus wollen daß ich die Reiche nehmen ſoll.
Verſtehſt

Annemarie verſtand, aber glaubte dennoch ihren Ohren

nicht trauen zu dürfen. Der Anton der Anton wollte
das Herz ſtand ihr beinahe ſtill.

Jch weiß ſchon, daß ich eigentlich ein Lump bin, Annemarie,
fuhr Anton unverzagt fort, aber ich hab gehofft, Du thäteſt
mirs vielleicht mit der Zeit abgewöhnen. Und vorgenommen
hab ich mir alles Gute, das kannſt mir glauben. Jns Wirths
haus wird nicht gegangen, den ganzen Tag wird genäht, die
Annemarie kocht, wirthſchaftet und vielleicht im Anfang
könnteſt auch noch daheim waſchen für die Leut. Aber nur im
Anfang! Na und jetzt red Du auch, ſei ſo gut.

Anton pflanzte ſich herausfordernd vor ſie hin und blitzte
ſie mit ſeinen ſchwarzen Aeuglein luſtig an. Jhre grenzenloſe
Verlegenheit und Verwirrung ergötzte ihn. Heute war er oben-
auf, heute trumpfte ſie ihn nicht ab; aber zur Strafe ſollte ſie
auch zappeln.

Na, ſagſt nichts
Ach Gott Anton ich weiß gar nicht, was ich ſagen

ſoll Du willſt alſo wenn ich recht verſtanden hab
Na, was denn Was will ich denn? Anton ſchnalzte vor

Entzücken mit den Fingern Das war noch viel luſtiger, als er
ſichs vorgeſtellt hatte.

r

w Ach Gott, Anton! ſagte Annemarie und begann zu weinen
Sie mußte weinen, ſonſt hätte es ihr die Bruſt auseinander
geſprengt. Der Anton, den ſie ſo arg, ſo arg gern hatte, wollte
ſie heirathen. Wenn ſie es auch nicht auszuſprechen wagt,
denken darf ſie es doch. Sie ſollte nicht verlaſſen und einſam
ihre Tage verbringen, nicht ſchutzlos in ihrem Häuschen ſich zu
Tode fürchten. O, das wollte ſie ihm lohnen, dem Anton, das
ſollte er nie, nie bereuen.

Hör doch zu weinen auf, ſagte Anton, unruhig hin und
her hopſend. So traurig jſt doch die Sache nicht. Alſo Anne
marie, wie ſtehts? Jch hab nichts, Du haſt nichts wollen

wir es daraufhin riskiren?Wenn das die Mutter erlebt hätt! ſtammelte Amiemarie

ſchluchzend.
Demnach biſt einverſtanden, Annemarie?

Ja, aber wenn doch nur Deine Eltern
Na alſo, endlich! ſchrie Anton triumphirend. Her mit dem

erſten Kuß! So, und jetzt noch den zweiten. Annemarie!
Das ſoll ein Leben werden! Gieb Deinen Taufſchein her,
ich geh zum Pfarrer und zu Deinem Vormund. Jn ſechs
Wochen muß Hochzeit ſein. Arme Waiſenkinder wie wir
können nicht lange warten. So! Und gefaulenzt, das ſag ich
Dir, wird nicht mehr! Der Teufel ſoll mich ſonſt holen!
Adieu Annemarie!

2

Droben im Sanatorium, in einem hellen, hübſch möblirten
Zimmer der Dependance, ſaß der Bewohner desſelben um
Schreibtiſch und ſchrieb. Die Fenſter ſtanden weit offen, herbſt
lich geröthetes Weingeranke nickte herein, die Oktoberſonne that
ein Uebriges und vergoldete noch einmal mit ihren milden
Strahlen das ganze Gemach.

Der Schreibende, ein mittelgroßer, etwa Z5jähriger Mann

mit feinen durchgeiſtigten Zügen, ſchien überaus nervös.
Die blaſſen, langen Finger fuhren unausgeſetzt durch das
dichte, in die Stirn hängende Haar und den kurzgeſchnittenen,
dunklen Vollbart. Von Zeit zu Zeit lehnte er ſich in
ſeinen Stuhl zurück und ſchloß die Augen da vertieften ſich
die ſcharfen Linien um den feinen Mund, das Kinn fiel herab,
die Muskeln wurden ſchlaff; er ſah aus wie ein Schwerkranker.
Nur eine Viertelminute, dann fuhr er blitzſchnell wieder empor,
ließ die Blicke umherirren, lächelte, fuhr ſich durch die Haare
und kritzelte wieder eifrig drauf los.

Er ſchrieb in ein gebundenes Heft, wie man ſie zu Tage
büchern verwendet. Auf der erſten Seite ſtand in großen
Buchſtaben die ſeltſame Aufſchrift: Aufzeichnungen eines Jrren.
Die erſten Blätter waren mit einer kleinen, kritzeligen Hand-
ſchrift von oben bis unten bedeckt.

Die Feder flog jetzt wieder über das Papier. Er ſchrieb:
„Und wenn ich noch hundert Jahre in dieſem Hauſe, unter den
Augen von hundert ſo gelehrten Herren wie der ehrenwerthe
Doktor Höberle, lebte ſie würden es nicht merken. Nur
ich ich merke es. Denn ich bin ſo bewundernswürdig ge-
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ſcheidt, daß ich verrückt werden mußte. Jch kann ſo ſcharfſinnig

folgern, ſo logiſch denken, daß mir keiner meiner Gehirnſcherze
entgeht; ich fange ſie ab und nagle ſie in dieſes Buch. Ach,
welche putzigen Einfälle ſtehen darin! Wäre ich normal, nie
würde ich ſo originell ſein, und es iſt durchaus nicht paradorx,
wenn ich behaupte: der verrückte Menſch iſt der geſunde Menſch.
Hahaha, dieſer Doktor Höberle mit ſeiner Weisheit iſt köſtlich.

Er wird nicht klug aus mir. Das glaube ich, wie kann
er auch klug werden Neulich meinte er, es ſei erſtaunlich, wie
kaltblütig ich trotz meiner Nervoſität beim Tarockſpielen wäre.
Hätte der Mann eine Ahnung, wie fabelhaft kaltblütig ich in
ganz anderen Dingen ſein kannWorin beſteht eigentlich mein Jrrſinn Haha, ein komiſches

Wort. Einfach in einem ſtarken Unternehmungstrieb, in einer
hervorragenden Thatkraft. Jch mache Sachen Niemals
hätte ich früher ſo ingeniöſe Sachen machen können. Zum
Beiſpiel die Briefe! Jch habe hier keine Unterhaltung, das
Theater fehlt mir was thue ich Jch laſſe meine
Umgebung ſpielen in der Betrachtung ihrer verblüfften,
verſtörten Geſichter genieße ich die amüſanteſte Komödie, die es
geben kann. Wie ſie die Schrift ſtudiren, mit der Lupe; wie
ſie die Finger an die geſcheidten Naſen legen und die Augen
aufreißen ein Schauſpiel für Götter. Sie fürchten
ſich ſie zittern vor mir Alle, Alle ſollen vor mir
zittern die ganze Welt ich vernichte ſie mit meiner
Feder ich zerfleiſche ſie.

Aber Vorſicht Vorſicht. Wenn ich geſund bin
wenn der verdammte Druck im Kopf fort iſt wenn das
Chaos in meinem Gehirn ſich klärt dann beweiſe ich den
Menſchen, was ich kann. Ein Werk ſchreibe ich voll
geſtopft mit den erhabenſten Gedanken des geiſtreichſten Kopfes.
Dann müſſen ſie ſich auf den Bauch vor mir werfen und mich
anbeten. Aber ins Jrrenhaus gehe ich nicht. Sie wollen mich
hinein haben, die guten Kollegen, aus grünem, giftigem Neid

ſie hetzten mich ſie reizten mich, bis feuerrothe
Schlangen aus meinen Augen ſprühten bis die Wuth
mich erſtickte, und haben mich endlich verrückt gemacht. Aber
es weiß es Niemand, Niemand wie ich. Jch bin der einzig
Wiſſende. Wenn dieſer Doktor hier ſich unterſteht, auch etwas
wiſſen zu wollen der Junge mit ſeinen frechen Augen

ich ſchlage ihn todt
e

2

Jn dem kleinen gelben Kaſten am Rathhauſe hatten ihre
Namen ausgehangen, von der Kanzel waren ſie zum dritten
Male aufgeboten: Anton Kraps und Annemarie Wölfle. Es
waren auch Leute gekommen, die Einſprache erheben wollten,
die Eltern des Bräutigams; aber es hatte nichts genützt, da er
ſich in einem Alter befand, in dem er ohne Erlaubniß heirathen
konnte. Den Antheil an Hab und Gut durften ſie ihm ver
weigern, ſonſt nichts. Seine Kleider, die ſie ihm vorenthalten
wollten ließ er durch den Stadtſoldaten, der zugleich Polizeidiener
und Stadtobſtwächter war abholen. Von Gerichts wegen!
Da gaben ſie denn endlich Alles heraus und er
konnte es triumphirend zu Annemarie tragen. Auch ſeine
große Schneiderſcheere, die er ſich mit ſeinem Gelde gekauft,
mußte er ſich erſt erkämpfen, und ſein Bett, was er von ſeinem
Taufpathen geerbt hatte, ebenſo.

Heute war die Hochzeit. Vormittags hatte ſie der Bürger
meiſter zuſammengethan und Nachmittags wurden ſie in der
Kirche getraut. Annemarie trug ihr ſchwarzes, gutes Kleid
und einen Myrthenkranz im Haar, ihr Geſicht war ernſt und
blaß. Anton hatte einen feinen ſchwarzen Anzug an, ein
Werk ſeiner eigenen Hände, auf das er nicht wenig ſtolz war.

Der alte Pfarrer, der Beide ſeit ihrer Geburt kannte, hielt
ihnen eine kleine kräftige Predigt, die auf Anton gemünzt war
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und die die Annemarie ſich zu Gemüthe zog: Arbeit ſei nun ihr

Loos und ihre Pflicht; die Thorheiten der ungebundenen Jugend
müßten nun zu Ende ſein und an ihre Stelle Pflichtbewußt
ſein, ernſtes Streben treten. Arbeiten müßten ſie, ſparen und
haushalten, damit ihre Kinder dereinſt ein gutes Vorbild
hätten.

Annemarie lauſchte andächtig den ernſten Worten und ließ
jedes derſelben in ihrem jungen Herzen Wurzel ſchlagen. Ja,
ſo ſollte es ſein; ſo wollte ſie es fürderhin halten, damit
Anton, der heute durch ſie ohne Eltern und Geſchwiſter am
Altare ſtand, nie, auch nicht einen Tag bereuen mußte, ſie
geheirathet zu haben nie Urſache hatte, ihr die großen Opfer
in Erinnerung zu bringen, die er ihr gebracht: Vaterhaus,
Verwandte, eine reiche Frau. Alles, Alles wollte ſie ihm
erſetzen durch Liebe, Demuth und Fleiß. Das ſchwor ſie ſich
hier am Altar und bei ihrer lieben Schutzpatronin.

Amen! Der alte Pfarrer ſegnete ſie und nun konnten ſie

gehen. in Glück oder Unglück, wie es eben kam,
denn der Menſch icht Herr ſeines Schickſals. Aber „nachhelfen“ könne er t Hug dachte ſich Annemarie und ſchob beim

Betreten des Hauſes mit funkelnden Augen die Aermel ihres
Kleides zurück, um nicht an der Arbeit gehindert zu ſein.

e 4 2Am Abend desſelben Tages es war nun ſchon Januar
und tiefer Schnee lag auf den Parkwegen und den Aeſten der
kahlen Bäume dunkelte es ſchon um fünf Uhr ſo ſtark, daß
Frau Doktor Höberle darauf beſtand, ihr Neffe Erich müſſe ein
kleines Taſchenlaternchen mitnehmen wenn er denn durchaus
nicht den Wagen benutzen wolle. Die Beleuchtung in Bergau
ſei, beſonders auf der anderen Seite des Fluſſes, ſehr mangel
haft und ließe allzu ſehr eine energiſche Hand in der Führung
der Stadtangelegenheiten vermiſſen.

Sie hätten dieſe Hand, Tantchen, lächelte der junge Arzt
verbindlich, indem er die kräftigen Finger der Doktorin an
ſeinen blonden, ſeidenweichen Schnurrbart zog das unwillige
Knurren des Hausherrn, der in den Schaukelſtuhl zurückgelehnt
ſeine Zeitung las, ſtörte ihn nicht im geringſten.

Sie ſaßen in dem behaglichen Wohnzimmer beim Nach
mittagskaffee, im Ofen kniſterte das Feuer, die Hänge-
lampe über dem Tiſch brannte bereits; ſie warf einen hellen
Schein auf das geröthete Stumpfnäschen eines jungen Mäd-
chens, das auf dem Sofa ſaß und aus einer franzöſiſchen
Grammatik lernte.

Heddy, ein hübſcher, fünfzehnjähriger Backfiſch, war die
einzige Tochter des Doktorpaares und in dieſer Eigenſchaft von
ihrem Papa nach Möglichkeit verhätſchelt und verwöhnt. Auf
weniger gutem Fuße ſtand ſie mit ihrer Mutter, da dieſe ſich
auf ihre Erziehungskünſte viel einbildete und dieſelben natürlich
auch an dem ihr einzig zu Gebote ſtehenden Objekte mit unan
genehmer Energie zu üben pflegte.

Daß Heddys Näschen heute Abend roth war, hatte eben
falls dieſe Mama verſchuldet. Denn die Naſe hatte die fatale
Gewohnheit, wie geſchwollen auszuſehen, wenn ihre Beſitzerin ſich
ärgerte; und ſie hatte ſich geärgert, furchtbar ſogar.

Denn war es vielleicht nicht Unrecht von Mama, ihre
Tochter ſo abzukanzeln, nur weil dieſe über Annemaries Hochzeit
zu ſprechen anfing? Die Annemarie hatte doch heute Hochzeit
gehabt; Heddy hätte ſie geſehen mit einem Kranz auf dem
Kopf und in einem ganz einfachen, ſchwarzen Kleidchen. Sie
hatte ihr noch ſo leid gethan, weil ſie nicht einmal ein weißes
Atlaskleid an ihrem Hochzeitstag tragen konnte, und ſie würde
ihr ſo gern gratulirt haben, wenn Mama nicht ſeit einiger Zeit
ſo komiſch geweſen wäre und jeden Umgang mit der Annemarie
aufs Strengſte verboten hätte.

(Fortſetzung folgt.)
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Ein Kapitel vom Durſt.
Von Dr. med. Georg Korn -München.

„Jeden d S T der Deutſche, nur den Durſt be
wingt er nicht heißt es im Volksmunde und keine Klage iſt
ei uns verbreiteter als jene: „Mich plagt ein Dämon, Durſt
enannt!“ Die Macht des Durſtes iſt alſo unbeſtritten, nur
ber die richtigen Mittel, ihn zu ſtillen, gehen die Meinungen

auseinander. Die nur zu ſehr verbreitete Anſicht, ſie im
Sang am beſten zu finden, muß vom Standpunkt der
Geſundheitspflege aus ſehr ſtarken Einwendungen und Ein-
ſchränkungen unterliegen.

Das natürlichſte und beſte Mittel, den Durſt zu löſchen,
bleibt das Waſſer. Das Bedürfniß des Organismus nach
Waſſer ruft den Durſt hervor. Vermindert ſich aber der
Waſſergehalt des Körpers, ſo wird insbeſondere die Schleim
haut der Mundhöhle und des Schlundkopfes, namentlich die
Gegend um Gaumen und r el, betroffen, deren Be
rn viel ſtärker wechſelt als die anderer Körperſtellen.

er verminderte Waſſergehalt wirkt als Reiz auf die
Empfindungs Nerven dieſer Schleimhaut, deren Erregung das
Durſtgefühl hervorbringt. Trockenheit, verminderte Speichel-
abſonderung, zäher Schleim, erſchwertes Sprechen, ſind die
erſten Zeichen des quälenden Durſtes wird er andauernd nicht
geſtillt, ſo kann es zu ſchweren Entzündungen des Nachens, all

Körperſchwäche, nervöſer Ueberreizung, Fieber und
chließlich zum qualvollſten Tode kommen. Auch örtliche

Reizungen, wie anhaltendes Sprechen, Singen, Athmen mit
offenem Munde, der dadurch gusgetrocknet wird, können natür
lich das ſakrkhefan hervorrufen. Beſonders aber ſteigert ſich
das Waſſerbedürfniß nach körperlichen Anſtrengungen, Märſchen,
ſtarkem Schwitzen, weil mit der reichlich gebildeten Kohlenſäure auch
viel Waſſerdampf ausgeſchieden wird nach längerem Aufent
halt in trockener Luft (in den Wüſten Afrikas und Auſtraliens
ſteigert ſich der Bedarf des Körpers auf 12 Liter Waſſer täg-
lich). Auch der Genuß ſalzhaltiger Speiſen fördert bekanntlich
den Durſt m gemgzn, weil das im Darmtanal befindliche Salz

dem Blut raſch Waſſer entzieht. Aehnliche Bewandtniß hat es
mit dem ewigen Durſt der Zuckerkranken, der oft das erſte
Kennzeichen dieſer Erkranknng iſt. Hier ſind große Mengen
Waſſer erforderlich, um den in den Geweben des Körpers ent
haltenen zuckerreichen Saft zu verdünnen, gleichſam aus dem
Körper den Zucker n

Wenn man bedenkt, daß der erwachſene n faſt zu
zwei Drittel ſeines We Gewichts aus Waſſer beſteht, wird
man die Bedeutung der richtigen Waſſerzufuhr würdigen. Der
Menſch ſtirbt in Wahnſinn und Verzweiflung, wenn er für
wenige Tage (10--14) gar kein Waſſer bekommt; iſt ihm aber
Waſſer heeert ſo ſtirbt er an abſolutem Nahrungsmangel erſt
nach mehreren Wochen. Das Waſſer iſt alſo noch wichtiger
und verhängnißvoller als alle Nahrung. Das mienſchliche Ge
hirn enthält 81 Proz., das Herz 73, das Blut 68—-70, der
ſtarre Knochen 9 und ſelbſt der glasharte Zahnſchmelz noch
2 Proz. Waſſer.

Ein Erwachſener, der bei mittlerer Temperatur arbeitet,
en durch Ausathmung etwa 1500 Gramm Waſſer, durch die
Nieren etwa 1400 Gramm und 200-—300 durch Hautaus-
dünſtung weg, bedarf daher, um ſeinen Körper bei normaler
Zuſammenſetzung und ſeinen Geiſt bei Troſt zu erhalten, täglich
etwa 3000 Gramm 3 Liter Waſſer, das er theils in ſaftigen
Früchten, in Suppen, Milch und allerlei halbflüſſigen Speiſen,
Berr als wirkliches Getränk zu ſich nimmt. Die feſte

ahrung eines kräftig arbeitenden Mannes enthält durch
ſchnittlich 800 Gramm Waſſer. Die Verrichtung der wunder
vollen Nervenausbreitungen, der Gehirn- und Ganglienzellen,
die Nahrungsaufnahme, der Kreislauf des Blutes mit der
Körperwärme und die tauſendfältigen chemiſchphyſikaliſchen
Vorgänge, die aus ihr hervorgehen, ſind gebunden an die ſtraffe
Fülle ſämmtlicher Blutgefäße. Nach den größten Aderläſſen
und ſonſtigen Blutverluſten werden die ſämmtlichen Blutgefäße
mit Waſſer nachgefüllt, und der Erſatz von Milliarden ver
loren gegangener Blutzellen kommt erſt in zweiter Reihe, daher
iſt das Lechzen nach Waſſer als ein wahres Schreckniß der
Schlachtfelder bekannt.

Wenn wir gutes Waſſer trinken und dank den groß-
artigen Filteranlagen und Quellwaſſerleitungen unſerer
modernen Großſtädte können wir meiſt auf ein geſundes Trink-
waſſer rechnen ſo hält es durch ſeine chemiſche Neutralität
den Geſchmack rein und vermehrt bei halbwegs Gewohnten die
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Eßluſt bedeutend. Jn einem geſunden Magen gehen die Ver
dauungsvorgänge raſcher und reiner vor ſich, als wenn das
Eſſen mit reichlichem Wein oder Bier verarbeitet wird. Es iſt
oft ganz güt, zum Eſſen zu trinken, damit die Speiſen ſich
leichter löſen und laſſen, aber immer übel, viel zu
trinken, weil dabei die Verdauungsſäfte allzuſehr verdünnt werden.
Sehr große Mengen Waſſer, ebenſo Eiswaſſer oder heißes Waſſer

den Magenſaft und heben die Verdauung vorüber
gehend auf.

Das beſte Getränk bei Tiſch iſt Waſſer; es bewahrt den
Geſchmack, wie bereits betont, rein und empfindlich und löſt
am beſten. Es iſt ein ſchlimmer Jrrthum, Geneſenden und
Schwachen zu allen Eſſen Wein zu geben, ſie verdauen ſehr
oft beſſer ohne ihn. Ganz kleine Gaben Wein befördern
allerdings meiſtens die Abſonderung des Magenſaftes und die
geſammte Verdauung, größere Gaben verlangſamen ſie immer,
und ganz große heben ſie für manche Stunden vollſtändig.
auf. Die Spirituoſen ſind nicht nur ſogenannte „Spar-
mittel“, weil ſie im Körper verbrennen, ſondern ſie ſind auch
deswegen Sparmittel, weil die genoſſene Mahlzeit länger
liegen bleibt und ſättigt, langſamer verdaut wird, dagegen ſind
die Waſſertrinker durchſchnittlich gefürchtete Gäſte an der
Wirthstafel.

Das abgeſchiedene Waſſer nimmt eine Art Blutreinigung
vor; es führt immer reichliche Mauſerungsſtoffe des Körpers
mit ſich, und wer ein Liter Waſſer mehr trinkt, als er
zum Leben bedarf, giebt nicht nur dieſe tauſend Gramm

ab, ſondern auch viele Zerſetzungsprodukte des Menſchen
eibes.

Wer viel Waſſer verdampft, bekommt bekanntlich Durſt,
wer aber viel trinkt, fördert die Waſſerausſcheidung bedeutend
und Wanderer und Feldarbeiter, die glauben, nur durch maſſen-
haftes Getränk ihren Schweiß beſtreiten zu können, machen
ihren Körper zu beſtändigen Deſtillir-Apparaten, in denen
Schwitzen, Durſten, Trinken und Wiederſchwitzen ſich fort
während ablöſen. Wer den erſten Durſt überwindet, ſchwitzt
und dürſtet am wenigſten und dauert am längſten aus. Zum
Ueberwinden des Durſtes beim Wandern dient auch das
Kauen eines Blattes oder dergleichen, weil dadurch die Speichel
abſonderung angeregt und die Trockenheit in der Mundhöhle
gemildert wird.

Ob man erhitzt trinken darf, hängt von den Umſtänden ab.
Der ſchweißbedeckte Wanderer, der glühende Feldarbeiter, be
ſonders aber der ſchwerbepackte und eingepackte, in dichter
Kolonne marſchirende Soldat, ſie müſſen trinken, wenn ſie nicht
dem Hitzſchlage erliegen ſollen. Sie trinken auch ohne alle
Gefahr, wenn ſie ihre Arbeit oder ihren Marſch ſogleich wieder
fortſetzen. Ueble Zufälle von kaltem Trunk bedrohen weſentlich
den Raſtenden.

Wer auf Reiſen iſt, thut ſehr gut, in fremden Orten,
deren Waſſerverſorgung er nicht genau kennt, nur ein ſo
genanntes Tafelwaſſer zu trinken, aber natürliches Mineral-
waſſer, nicht künſtliches, alſo Selters, Apollinaris, Gieß-
hübler und ſo weiter. Der Zuſatz von Kohlenſäure erhöht
die durſtſtillende Wirkung des aſſers. Die künſtlichen
Mineralwaſſer enthalten ſehr häufig zahlreiche Bakterien
m ſind auch ſonſt nicht dem natürlichen Mineralwaſſer eben
ürtig.

Soll ein natürliches Mineralwaſſer als geſundes Tafel-
getränk dienen, ſo muß es arm ſein an feſten Beſtandtheilen, es
darf nicht zuviel Salze dem Körper zuführen und es muß rein
und ſchmackhaft ſein. Dieſen Bedingungen entſpricht namentlich
das natürliche Selters. Es iſt von einem ungemein milden
Geſchmack, es beherbergt eine mäßige Menge Kohlenſäure, die
es in zahlloſen Bläschen bindet, und es enthält neben etwas
Kochſalz eine kleine Menge kohlenſaures Natron. Aus dieſen
Grunde paßt es vorzüglich für den Tiſch der Wohlhabenden,
die ſich r von Fleiſchkoſt ernähren; es regt den
trägen Stoffwechſel an, neutraliſirt die ſauren Produkte und
veranlaßt ihre Zerſtörung; zugleich wird die Nierenabſonderung
reichlicher.

Vortrefflich löſcht den Durſt im Sommer ein Gemiſch von
natürlichem Mineralwaſſer und gutem Rhein oder Moſel-
wein, wie es im Rheinland unter dem Namen „Schorle
Morle“ verbreitet iſt. Auch reiſes Obſt, der Sachſenhäuſer
Apfelwein, das Berliner Weißbier und die h Goſe
gelten als treffliche Durſtſtiller im Sommer. aß kalter
Kaffee und Thee bei Märſchen und dergleichen den alkohol-
haltigen Getränken bei Weitem vorzuziehen ſind und den Durſt
viel beſſer löſchen, haben die Erfahrungen im Großen vei



Wie Soldaten, Nordpolfahrern, Fuhrleuten und ſo weiter er
wieſen.

Seit Langem iſt dem ruſſiſchen Soldaten bei Winter-
märſchen der Wuttki ſtrengſtens unterſagt; Thee ſoll er trinken,
auch Kwaß, ein leichtes Bier mit Pfeffermünze gemiſcht.
Leichte Weine, Apfelweine und Bier haben ſich überall beſſer
bewährt als ſtarke Getränke, Kaffee und Thee beſſer als Spiri
(tuoſen, die welterobernden Legionen des alten Rom tranken
bekanntlich Waſſer mit Weineſſſig geſäuert.

Daß der Mißbrauch alkoholiſcher Getränke, wie er in
Deutſchland leider noch durch die Sitte gefördert wird, nicht
Zuf den natürlichen Durſt zurückzuführen iſt, ſondern der „ewig
durſtige Zecher“ künſtlich gezüchtet wird, iſt bekannt. An der

Trunkſucht iſt oft nervöſe Anlage Schuld, wie denn auch der
Angſtvolle, der Erregte, der Sorgenvolle Betäubung beim Becher
ſucht und findet. Wie überhaupt nervöſe Einflüſſe das Durſt
gefühl ſtark beherrſchen, zeigt die Thatſache daß bei manchen
Krankheiten, die mit verminderter Gehirnthätigkeit einhergehen,
das Durſtgefühl ungemein herabgeſetzt iſt, weil es den
Kranken nicht zum Bewußtſein kommt, obwohl alle Be-
dingungen vorhanden ſind, die im normalen Zuſtande den
„Durſt hervorrufen.

Ganz freilich wird der Kulturmenſch auf, die Getränke
nicht verzichten. können, die weniger den Durſt löſchen, als
ihn umſtimmen und betäuben. „Die Luſt am Trug“ liegt
ebenſo in der Menſchennatur wie der Drang nach Wahr
heit. Darum haben alle Völker der Erde ſolche Mittel ge
funden Giftige Pilze im hohen Norden, dann Branntwein,
Wein, Apfelwein, Kumys, Palmwein, Thee, Kaffee, Tabak,

Opium, Hanf, Koka u. ſ. w. durch alle Zonen. Dieſe Reiz
mittel kann der Kulturmenſch kaum mehr entbehren, aber
erſenkann die weniger ſchädlichen wie Kaffee, Thee,
auch Bier vorziehen. Das bayeriſche Bier löſcht
übrigens den Durſt nur, wenn es ſehr kalt iſt. Jſt es
aber ſehr kalt, wie es z. B. in München der Fall iſt, ſo tragen
Fremde, die nicht daran gewöhnt ſind, leicht Magenleiden und

„Darmkatarrhe davon. Alſo Vorſicht!
Mit dieſer wohlgemeinten Warnung wollen wir unſere Be

trachtungen über den Durſt ſchließen. Er ſpielt ohnehin in
unſerem Leben und in unſerer Dichtung eine ſo große Rolle,
W ſich mehr mit ihm beſchäftigt, als gerade unbedingt
nöthig iſt.

Allerlei.
Der böſe Fiskus“. Anknüpfend an die angebliche, bisher

unwiderſprochen gedliebene Aeußerung des Kaiſers über den Fiskus
bringt die Charlottenburger „Neue Zeit“ eine intereſſante Reminis-
cenz, die wir hier wiedergeben, wobei wir dahingeſtellt laſſen, ob der
Vorfall ſich ſo, wie er erzählt wird, abgeſpielt hat: Es war in den
letzten Tagen der Regierung Friedrich Wilhelms IV. von Preußen.
Bei dem Monarchen, der damals in Charlottenburg reſidirte, hatte
ich ein Gemüthsleiden eingeſtellt, das ſpäter in vollſtändige Geiſtes
krankheit überging. Noch regierte der König, aber man ſuchte von
ihm auf Anrathen der Aerzte jede Aufregung, ja jede Beſchäftigung
mit Regierungsangelegenheiten fernzuhalten. Eine Bauerngemeinden Pommern hatte nun gegen den Fistus ſeit Jahren einen Prozeß

zeführt, wobei es ſich um einen Wald handelte, auf den die Bauern
Anſprüche machten, während er nach der Anſicht der Anwälte Eigen-
thum einer fiskaliſchen Domäne war. Der Prozeß war durch alle
Jnſtanzen gegangen und der böſe Fiskus hatte ihn gewonnen. Die
Bauern ſollten die Prozeßkoſten bezahlen, die über tauſend Thaler
betrugen, und das war ihnen doch zu viel. Sie beriethen hin und
her, was zu thun ſei, und endlich ſchickten ſie den klügſten Mann aus
dem Dorfe mit einer Bittſchrift an den König nach Berlin, um von
ihm die Niederſchlagung beziehungsweiſe den Erlaß der Gerichtskoſten
zu erbitten. Der Bauer kam nach Charlottenburg und erfuhr, daß
er ſeine Bittſchrift nicht perſönlich überreichen könne. Man wollte
ſie ihm im Hofmarſchallamt abnehmen und ſie dann an das Civil-
kabinet gelangen laſſen. Darauf ging aber der Bauer nicht ein. Er
war beauftragt, mit dem König ſelbſt zu ſprechen oder ihm zum Min-
deſten das Schreiben perſönlich zu überreichen, und ler beſchloß hart
näckig, dieſe Abſicht auszuführen. Es gelang ihm, zu erfahren, daß
der König zu beſtimmter Zeit im Schloßvark zu Charlottenburg
einen Spaziergang machte. Der Bauer ſchlich ſich in den Park und
verſteckte ſich im Gebüſch. Der kranke und außerdem noch ſehr kurz
ichtige König kam in Begleitung eines Adjutanten durch den
Park, als ſich plötzlich, hinter einem Baum hervortretend,
die Geſtalt des Bauern zeigte, deſſen Arm mit dem Brief den Weg
vie ein Schlagbaum verſperrte. Der Adjutant ſchob dieſen Arm bei
Seite und ging mit dem König weiter, der von dem Vorkommniß
nichts gemerkt hatte. Der Bauer war aber dadurch nicht entmuthigt

worden, er lief ein Stück weiter durch das Gebüſch und ſtellte ſich
wieder am Wege auf. Hier verſperrte er wiederum den Weg, worauf
ihm der ergrimmte Adjutant einen Stoß gab, daß der Bauer rück
wärts ins Gras fiel, zumal da er auf der Höhe eines kleinen Dammes
ſtand. Aber wieder erhob ſich der Bauer, wieder trat er an den Weg
und wiederum flog er, von der kräftigen Hand des Adjutanten bei
Seite geſchleudert, in das Gebüſch. Jetzt war aber doch der König
aufmerkſam geworden, und fragte, was da vorgehe. Der Adjutant
machte Ausflüchte, der König beharrte aber mit dem Eigenſinn eines
Kranken darauf, zu wiſſen, was geſchehen ſei. Der Adjutant machte
ihm Mittheilung von der Hartnäckigkeit des Bauern, und als
lebendiger Beweis ſtand an der nächſten Biegung des Weges der
Bauer ſchon wieder mit dem Briefe da. Der König ging jetzt an den
Bauern heran, fragte ihn, was er wolle, nahm ihm die Zittſchrift
ab und befahl ihm, am nächſten Tage wiederzukommen. Die
originelle Art und Weiſe, wie Jener ſein Bittgeſuch angebracht hatte,
war wohl Veranlaſſung, daß der König ohne Weiteres verfügte, die
Gerichtskoſten ſeien niederzuſchlagen und der Gemeinde zu erlaſſen.
Hocherfreut fuhr der Bauer mit der guten Nachricht nach dem Heimath
dorfe zurück, und als er von Kapen Fahrten erzählte, vergaß er nicht
am Schluß hinzuzufügen „Der König iſt ein lieber, guter Mann,

aber der unverſchämte Kerl, der Fiskus, der hat mich zwei Mal in den
Sand geworfen und wollte mich nicht an den König heranlaſſen.“
Der Bauer konnte es ſich nicht anders denken, als daß der Adjutant
der böſe Fiskus geweſen ſei, der ihn ſchon im eignen Jntereſſe nicht
habe an den König heranlaſſen wollen.

Die Don Juan-Legende iſt nicht, wie man bisher glaubte,
ſpaniſchen Urſprungs. Ein Mitarbeiter der „Revue d'Europe“ hat
in Korſika eine ſehr alte Verſion des Don JuanMotivs aufgefunden,
die noch um einige Züge reicher iſt als die ſpaniſche. So wird er
zählt, daß Don Juan, der banalen Liebe überdrüſſig, ſich in die
natürliche Tochter ſeines Vaters verliebte. Das Mädchen erwiderte
ſeine Liebe, aber als Don Juan ſich ihr zu erkennen gadb, entfloh ſie
entrüſtet. Auch Don Juan mußte fliehen, um der gerechten Strafe
zu entgehen. Dieſes Mädchen hieß Anfrino und die Mutter von
Miguel Manara, dem Prototype des ſpaniſchen Don Juan, trug
denſelben Namen. Dieſes ſeltſame Zuſammentreffen hat den Mit
arbeiter der „Revue d'Europe“ veranlaßt, einige Nachforſchungen an
zuſtellen und er entdeckte in den Archiven des Notars Coggia eine
ganze Reihe von Papieren, die ſich auf den Vater und die Mutter
von Miguel Manara bezogen. Daraus geht hervor, daß Beide in
Korſika ihre Heimath haben ſie gehörten zu der unverſöhnlichen
Raſſe der Cinarcheſt, die lange Zeit hindurch blutige Verwickelungen
auf »der Jnſel hervorrief und ſchließlich von der genueſiſchen
Regierung Ende des 16. Jahrhunderts vertrieben wurde. Ein Mit
glied der Familie ſiedelte ſich in Spanien an und verheirathete ſich
hier mit einer Frau, Namens Manar, deren Namen er dem ſeinen
hinzufügte; dieſer Name ging dann auf ſeine Erben über. Einer
von ihnen heirathete eine Korſikanerin Girolana Anfrino, die Mutter
des Don Juan, Miguel Manara, der 1626 in Devilla geboren
wurde. Don Juan war alſo zwar Spanier von Geburt, aber Korſi
kaner durch ſeine Abkunft. Die Unterſuchungen werden überdies
durch ein Dokument beſtätigt, das bei der Heiligſprechung Don
Juans gebraucht wurde, der in ſeinem Alter ein Leben voll Reue
und Buße geführt hatte. Das Dokument befindet ſich in der
Nationalbibliothek in Paris. Ein Landsmann von Don Juan,
Napoleon, hatte es mit einer wichtigen Sammlung aus dem Vatikan
nach Paris gebracht.

„Wann's der Falb ſagt Die Tagelöhnerin Franziska
Hraba wurde am 8. d. M. in Wien vom Strafrichter der Leopold
ſtadt wegen Bettelns zu vier Tagen Arreſt verurtheilt. Da die Frau
keinen ſtändigen Wohnort hat und von der Polizei längere Zeit ge

ſucht werden mußte, wollte der Richter die Frau zum ſofortigen
Antritt der Strafe veranlaſſen.

Angekl.: „J möcht' den kaiſerlichen Herrn Rath um an Straf
aufſchub bitten.“

Richter: „Warum? Sie haben ja ohnehin keine Beſchäftigung
und verſäumen daher nichts.“

Angekl.: „Aber bei der Hitz', Herr Richter, kann i do net dö
Straf' antreten.“
Aner „Glauben Sie, daß es auf der Straße kühler iſt als im

Angekl.: „Dös man i net, aber jetzt in die heißen Täg mach imei beſtes G'ſchäft.“ 58 hen 8 mag
Richter: „Erklären Sie mir das.“

Angekl.: „No, i bin unten im Prater das Waſſerweib und ſitz
bei der „Baſſena“ (Baſſin) und verkauf' 's Glas Waſſer um an Kreuzer
an die Kutſcher. Und dös G'ſhäft iſt jetzt ſo viel gut.“

Richter: „Bis Sie die Strafe verbüßt haben, können Sie dieſe
Thätigkeit wieder fortſetzen. Waſſer trinkt man ja immer.“

Angekl.: „In vier Tag' wird's aber nit mehr heiß ſein und dann
is mei beſtes G'ſchäft vorbei.“

Richter „Nach der Prognoſe des Profeſſors Falb wird das
warme Wetter noch längere Zeit anhalten. Jch finde die Gründe für
einen Strafaufſchub nicht hinreichend.“
Angekl. (zuſtimmend): „Wann's der Falb ſagt, dann wirds ſchon
ſo richti ſein. J tret' alſo die Straf' glei an.“

Alſo eine Gläubige hat der Wetterprofeſſor doch noch ſicher.
vVerantwortl. Redakteur Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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